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Vorwort. 



Nach einer Anregung darch Herrn Professor Vietor, die 
mich za einer eingehenderen Beschäftigung mit den lateinischen 
Lehnwörtern des Englischen führte, wurde ich durch eine 
Bemerkung von Behrens (Pauls Grundr. P p. 962) bestimmt, 
meine Untersuchungen vorläufig auf die me. Sprachperiode 
zu beschränken. Behrens sagt dort: „Eine wissenschaftlichen 
Anforderungen genügende Untersuchung über dieselben (sc. die 
Lehnwörter aus der frz. Schriftsprache nach 1300) gibt es zur 
Zeit ebensowenig wie über die grosse Zahl der aus dem 
Lateinischen direkt entlehnten Wörter^^ Indessen soll die vor- 
liegende Arbeit keineswegs den Anspruch erheben, diese Lücke 
— soweit es sich um die lateinischen Lehnwörter handelt — 
vollständig auszufüllen. Bei dem gänzlichen Mangel specieller 
Vorarbeiten, der z. T. darauf zurückzuführen ist, dass man 
die Bedeutung des direkten lateinischen Einflusses auf den 
Wortschatz des Mittelenglischen noch nicht gehörig erkannt 
hat, musste sich eine Untersuchung im Rahmen einer Disser- 
tation auf eine mehr skizzenhafte Darstellung beschränken, 
die weniger einzelne Resultate als vielmehr einen Überblick 
mit einigen neuen Anregungen liefern soll. Ich denke dabei 
an ein Citat aus Scherers Geschichte der deutschen Litteratur 
(p. 478): „Wenn die Kunst Vollendung braucht, so kann in 
der Wissenschaft auch das Unfertige nützlich werden, wofern 
es nur nicht am einzelnen haftet sondern zum Ganzen strebt." 
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Einleitung, 



Es ist eine regelmässig zu beobachtende Tätsache, dass 
überall, wo zwei Sprachen durch ihre Träger in nähere 
Berührung kommen, eine gegenseitige sprachliche Beeinflussung 
stattfindet, indem die eine Sprache aus der andren sprachliche 
Ausdrucksmittel und Ausdrucksformen entlehnt und ihrem 
eigenen Sprachgute einverleibt. Ob solche Beeinflussungen 
ganz auf friedlichem Wege oder unter dem Drucke besonderer 
politischer Verhältnisse vor sich gehen, ist für das Resultat 
nicht von prinzipieller Bedeutung, wohl aber sind Stärke 
und Charakter der Bewegung von äusseren Umständen 
abhängig. 

Die Ursachen der Entlehnungen können verschiedene sein. 
Da Kultur und Sprache stets in engsten Beziehungen stehen, 
so sind sprachliche Entlehnungen in den meisten Fällen erst 
die Folge bezw. Begleiterscheinung einer kulturellen Beein- 
flussung, d. h. es werden Begriffe und Bezeichnungen aus 
der nämlichen Quelle zugleich aufgenommen. Für eigene 
Begriffe werden daneben fremde Namen vielfach nur zum 
Zwecke gegenseitiger Verständigung angewandt. 

Aber bei weitem nicht alle Lehnwörter lassen sieh in 
dieser Weise kulturhistorisch erklären, sondern sobald die 
fremde Sprache genauer bekannt ist, kommen für die Ein- 
führung fremder Wörter und Ausdrücke in die eigene Sprache 
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eines Volkes noch viele andre Momente in Betracht. Namentlich 
wenn die fremde Sprache mit ihrem Kalturgehalt höher 
geschätzt wird als die eigene, entsteht leicht eine gewisse 
Vorliebe für fremde Ausdrücke, die als feiner und bezeichnender 
empfunden werden, und in der Tat ist ja ein Lehnwort oft 
viel prägnanter als das entsprechende einheimische Wort, 
weil Lehnwörter im allgemeinen nur in einer beschränkten 
und speziellen Bedeutung übernommen werden. Daneben sind 
Kürze und Wohlklang vielfach entscheidend für die Bevor- 
zugung des fremden Wortes.^) 

Ist die Berührung zweier Sprachen eine so innige, dass 
beide von denselben Individuen nebeneinander gebraucht 
werden, wie z. B. das Französische und Englische nach 
der Eroberung, so sind damit gegenseitige Beeinflussungen 
in besonders hohem Masse ermöglicht. Der in der einen 
Sprache Redende übernimmt dann oft genug ganz unwillkürlich 
ein Wort aus der andren Sprache, das ihm augenblicklich 
vorschwebt, weil es ihm besonders treflfend erscheint, oder 
weil er die Mühe des Nachdenkens scheut, und arbeitet damit 
an einem sprachlichen Prozess, der sich im grossen vollzieht. 
Das Bequemlichkeitsprinzip, das in der Sprachgeschichte eine 
so grosse Rolle spielt, ist also auch hier oft bestimmend. 

Alle die Lehnwörter, die durch lebendigen mündlichen 
Verkehr in eine Sprache aufgenommen werden, sind damit 
gewöhnlich von ihrem ursprünglichen Schriftbild isoliert und 
nehmen, sobald sie vollständig eingebürgert sind, an allen 
Lautveränderungen des einheimischen Wortmaterials teil. Es 
treten dabei vielfach noch weitergehende Entstellungen ein, 
indem namentlich ungewohnte Lautverbindungen durch 
geläufigere ersetzt, Kürzungen vorgenommen werden u. dgl. m.; 
schliesslich können auch von vornherein schon Hörfehler und 
Missverständnisse vorliegen. Sehr leicht tritt in allen diesen 
Fällen Volksetymologie hinzu. 



1) Vgl. Paul, Prinzipien der Spr., p. 339 ff. 
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Anders verhält es sich mit den Lehnwörtern, die aus 
schriftlicher Vermittlung stammen. Ihre Assimilation an das 
heimische Element ist natürlich eine viel geringere, und da 
bei ihnen der Znsammenhang mit dem Schriftbild meist gewahrt 
bleibt, so verrät häufig das Äussere des Wortes, auf welchem 
Wege es in die Sprache eingedrungen ist. Hierher gehören fast 
alle Lehnwörter einer Sprache, die durch Übersetzungen ans 
der Fremdsprache in die eigene aufgenommen werden, wobei 
mau aus ähnlichen Gründen wie bei der mündlichen Entlehnung 
fremdes Sprachgut übernimmt. Diese Lehnwörter erfahren in 
ihrer äusseren Form nur unbedeutende Veränderungen. Zum 
Teil werden sie auch innerhalb der Sprache noch als Fremd- 
linge empfunden, die deshalb im allgemeinen besser als 
„Fremdwörter*' zu bezeichnen sind im Gegensatz zu den ein- 
gebürgerten „Lehnwörtern.** Eine scharfe Grenze swischen 
beiden Gattungen ist aber kaum zu ziehen, zumal Fremd- 
wörter im Laufe der Zeit zu Lehnwörtern werden können. 
Es wird deshalb auch im Laufe unsrer Untersuchung keine 
strenge Scheidung in dieser Richtung versucht, sondern die 
Bezeichnung „Lehnwort** im allgemeinsten und weitesten 
Sinne verstanden werden. Auch die „gelehrten Wörter," die 
zumeist wissenschaftliche Fachausdrücke sind, brauchen hier 
nicht von den Lehnwörtern geschieden zu werden. Gesondert 
sind noch zu erwähnen fremde Orts- und Personennamen, 
sowie die Namen fremder Produkte, die man nach dem Orte 
ihrer Herkunft benennt. Häufig verallgemeinern solche 
ursprüngliche Eigennamen ihre Bedeutung so weit, dass sie 
zu gewöhnlichen Substantiven werden.^) 

Der Einfluss, den eine Sprache von einer andren erfährt, 
erstreckt sich nun keineswegs allein auf Herübernahme von 
Wörtern. Durch zweisprachige Individuen sowohl wie besonders 
durch Übersetzungen aus der Fremdsprache und sonstige 

1) Vgl. Jul. Ch. Hare, Fragments of two Essays in English Philology, 
London 1873. — Koch, Hist. Grammatik der engl. Spr. Bd. HI, 2. Aufl. 
p. 378 ff. — E. St. XXIII. p. 70 ff. und XXV. p. 245 ff. 

1* 
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litterarische Bearbeitungeti fremder Muster kann der ganze 
Sprachgeist beeinfluöst werden. Durch zu enge Anlehnung 
an die Vorlage werden in einer Übersetzung neue Satz- 
konstruktionen und neue Wortgebilde entstehen, fremde 
Präfixe etc. werden zur Wortbildung verwandt, flexivische 
Eigenheiten übernommen; ja sogar die Orthographie kann 
fremde Einflüsse erfahren. 

Wirken alle diese Momente jahrhundertelang auf eine 
Sprache ein, die aus inneren oder äusseren Gründen nicht 
Lebenskraft genug besitzt, dem Überhandnehmen des fremden 
Elementes zu steuern, so entsteht schliesslich eine Misch- 
sprache, wie es die englische Sprache — wenigstens ihrem 
Wortschatze nach — ist.^) 

Dieser Charakter der englischen Sprache als eine Misch- 
sprache, hauptsächlich zusammengesetzt aus dem germanischen 
Element als Grundstock, dem Französischen und dem Lateini- 
schen, wird trefflich illustriert durch folgende Sprachproben, 
in denen sich ein englischer Sprachforscher den Spass ge- 
macht hat, dieselben Gedanken in drei ganz verschiedene 
Sätze einzukleiden, wobei er jedesmal fast nur Wörter aus 
einem der genannten drei Bestandteile des Englischen wählt: 

1. Stung by thefo^s twitting, our forefaihers (hold wights!) 
drew nigh their trmty friends and were heartily welcofned; tatight 
by a former miship, they began the ßght on that spot and showed 
ihemselves unaffrighted by threatening forebodings of woe, 

2. Provoked by the enemy's abvse, our ancestors (brave 
creaturesf) approached their faithful allies and were nobly re- 
ceived; instnwted by a prevums misfortune^ they commenced the 
battle in that place and proved themselves undismayed by menacing 
predictions of misery, 

3. Exacerbated by the antagonist^s vituperation, mir pro- 
genitors (audaciom individuals !) approximated to. their reliable 
auxiliaries and were ovated tvith empressement ; indoctrinated by 

1) Über den Begriff „Mischsprache" vgl. H. Windisch, Zur Theorie 
der Mischsprachen und Lehnwörter, p. 118. 
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a preliminary contretemps, they inmjigurated hosHUfies in fhat 
locality and demonstrated thetnselves as unintimidated by minatory 
vaticinations of ccUastrophe.^) 

Natürlich decken sich die entsprechenden Ausdrücke ihrem 
Begriffsinhalte nach nicht ganz genau, aber trotz alledem ist 
der Versuch sehr lehrreich, da er zugleich zeigt, in welchem 
Verhältnis die drei Wortklassen zu einander stehen. Zahlen- 
massige Abschätzungen haben hier keinen Wert, da es inner- 
halb der Sprache ja auf den relativen Gebrauchswert ankommt, 
der bei den einzelnen Wörtern ganz verschieden ist. Wollte 
man dennoch eine solche rein äusserliche Abschätzung ver- 
suchen, so würde man auf Grund des NED. zu dem Resultate 
kommen, dass germanische, französische und lateinische Ele- 
mente im englischen Wortschatz annähernd im Verhältnis von 
1:1:1 stehen. 

Nur der lateinische Anteil des Wortschatzes und zwar 
vorläufig nur des mittelenglischen Wortschatzes soll hier im 
Zusammenhang behandelt werden. 

Lateinische Elemente finden sich in der englischen Sprache 
seit den ältesten Zeiten. Die Übereinstimmung vieler alter 
lateinischer Lehnwörter im Englischen mit lateinischen Ent- 
lehnungen in den kontinentalgermanischen Sprachen macht 
es wahrscheinlich, dass die Angeln, Sachsen und Juten bei 
ihrer Übersiedlung nach England in der Mitte des 5. Jahrh. 
n.' Chr. schon eine stattliche Anzahl von Lehnwörtern auf- 
genommen hatten.^) Ausserdem aber kamen sie in ein Gebiet, 
das jahrhundertelang römische Provinz gewesen war, und ob- 
wohl die Briten nie so gänzlich romanisiert worden waren 
wie ihre gallischen Nachbarn, hatte sich ihre Sprache doch 



1) Vgl. T. L. Kiügton Oliphant, The Sources of Standard English. 
London 1873, p. 344. 

Femer: K. Luick, Die fremden Bestandteile im englischen und im 
deutschen Wortschatz, p. 70 ff. 

2) Vgl. Fr. Kluge, Vorgeschichte der altgerm. Dialekte. P. Gr. P 
p. 333 ff. 
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auch allmählich mit lateinischen Lehnwörtern bereichert, die 
die Angelsachsen jetzt wieder von ihnen entnehmen konnten.^) 

Mit der Einführung des Christentums durch römische 
Missionare seit 596 n. Chr. wird zum erstenmal das ger- 
manische Britannien in direkte Berührung mit der höheren 
Kultur und Litteratur des Kontinents gebracht, wobei umfang- 
reiche Entlehnungen aus der lateinischen Sprache wieder ein 
natürliches Ergebnis sein mussten. Zunächst bezogen sich die 
neuen Wörter nur auf Dinge, die mit der neuen Religion in 
unmittelbarem Zusammenhang standen, aber mit dem wachsen- 
den Einfluss der Kirche, dem Mönchswesen und der immer 
grösseren Verbreitung der lateinischen Sprache wuchs die Zahl 
der Entlehnungen mehr und mehr.^) 

Man bezeichnet diese Lehnwortschicht allgemein als das 
Latein der 2. Periode gegenüber dem auf verschiedenen 
Wegen vorher eingedrungenen Latein der 1. Periode. Daran 
schliessen sich an das Latein der 3. Periode, das während 
der mittelenglischen Sprachperiode eindrang, und schliesslich 
das Latein der 4. Periode, die von dem Wiedererwachen 
der klassischen Studien und Gelehrsamkeit im 16. Jahrh. bis 
zur Gegenwart reicht. Vielleicht fasste man aber besser die 
Masse der modernen wissenschaftlichen und technischen Fach- 
ausdrucke, die aus dem Lateinischen entlehnt oder gebildet 
sind, als das Produkt einer neuen eigenen d. h. einer 5. Ent- 
lehnungsperiode zusammen. 



1) Vgl. Fr. Kluge, Gesch. der engl. Sprache. P. Gr. P p. 930f.; 
Skeat, Principles of Engl. Etym. 1, § 398. Über die Romanisierung Bri- 
tanniens vgl. A. Pogatscher, Zur Lautlehre der griech., lat. u. romanischen 
Lehnworte des Altengl., Strassburg 1888, p. 2 ff.; gegenteilige Ansichten 
äussert J. Loth, Les mots latins dans les langues brittaniques etc., Paris 
1892; vgl. dazu femer A. Pogatscher, Angelsachsen und Romanen, E. St. 
XIX, p. 329 ff. Eine zusammenhängende Übersicht über alle diese Fragen 
sowie weitere Litteraturangaben finden sich bei Remus, Untersuchungen 
über den rom. Wortschatz Chaucers, Einl 

2) Vgl. H. S. MacGillivray, The Inflnence of Christianity on the 
Vocabulary of Old English. Morsbachs Studien z. engl. Phil., VIII, 
Halle a. S. 1902. 
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Bei dieser Einteilung nimmt die 3. Periode eine besondere 
Stellung ein. Während man sonst überall bemäht ist, fran- 
zösische und lateinische Lehnwörter auseinander zu halten, ist 
man inkonsequent genug, unter dem Latein der 3. Periode 
auch die ungeheure Menge französischen Sprachmaterials zu 
verstehen, die mit und infolge der Normannischen Eroberung 
Eingang in die englische Sprache gefunden hat, indem man 
mit einem Male den Begriff Latein in einer hier unstatthaften 
Weise erweitert. Aus Vorsicht redet man in Bezug auf diese 
Periode oft auch von „romanischen" Lehnwörtern. 

Die Gründe für dieses summarische Verfahren sind leicht 
zu erkennen. Sie liegen in den Schwierigkeiten, auf die man 
stösst, sobald man eine scharfe Trennung der direkten latei- 
nischen Entlehnungen von den französischen versucht. 

Zunächst ist es bei vielen lateinischen Lehnwörtern, die 
im Mittelenglischen belegt sind, schon schwer zu entscheiden, 
ob sie in diese Periode gerechnet werden dürfen, da vielfach 
die Möglichkeit früherer Entlehnung vorliegt. Zur Kontrolle 
wäre hier eine genaue statistisch-lexikalische Bearbeitung der 
schon im Altenglischen vorhandenen lateinischen' Lehnwörter 
erforderlich, wie sie schon 1883 Schumann als Desiderat be- 
zeichnet.^) Eine solche Arbeit ist bisher leider immer noch 
nicht erschienen, obgleich es an wertvollen Vorarbeiten nicht 
fehlt (Kluge, Pogatscher, MacGillivray u. a.). 

Viel schwerwiegender sind jedoch andere Schwierigkeiten. 
Infolge der eigentümlichen sprachlichen Verhältnisse während 
der mittelenglischen Sprachperiode konnten schon damals die 
aus dem Lateinischen entlehnten Wörter ihre Selbständigkeit 
vielfach nicht behaupten, sondern gerieten bald nach ihrer 
Aufnahme in* den viel breiteren Strom der anglonormannischen 
bezw. französischen Lehnwörter und wurden diesen auch in 
ihrer äusseren Form und in der Aussprache angeglichen oder 
einfach durch das entsprechende ähnliche französische Wort 

1) Vgl. W. Schumann, ßesprechnng von Morris' Ausgabe „The 
Genesis and Exodus." Anglia VI, Anzeiger, p. 2. 
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ersetzt. Ahnlich erging es natürlich auch vielen Lehnwörtern, 
die schon im Ae. vorhanden waren; so wurde ae. portic (lat. 
porticus) > me. porch (fr. porche), ae. sanct (lat. sanctns) > 
me. Saint (fr.), ae. praedician (lat. praedicare) > me. prechett 
(fr. pr6cher), ae. leon (lat. leonem) > me. Hon (fr.); ae. 
apostol (lat. apostolus) >> me. apostle (fr.); ae. y>i8tol (lat. 
epistola) > me. g?is^fe (fr.) u. s. w.^) An manchen dieser 
Wörter kann man deutlich den Kampf zwischen dem lateinischen 
und dem französischen Element beobachten, z. B. findet sich 
ae. discipul (lat. discipnlus) in folgenden Gestalten belegt: 
c. 950 (Lindisf. Gosp.): discipul 
c. 1200 (Trin. Coli. Hom.): diciples 
c. 1800 (Cursor M.): disciple 
c. 1380 (Wyclif): disciple und discipul 
Lat. agrimonia erscheint 1040/50 (Saxon Leechd.) als agri- 
moniam, 1328 (Chester PI.) als egreinounde (fr.), 1386 (Chaucer): 
egrimoigne (fr.), 1440 (Prompt. Parv.): (igrimony (lat.) und 
egrimony (frz. u. lat.). Beispiele ähnlicher Art sind äusserst 
zahlreich. Viele Wörter können eben französisch und lateinisch 
zu gleicher Zeit sein, so sehr fiiesst rein Lateinisches und 
rein Französisches ineinander. 

Diese sprachlichen Vorgänge waren umso leichter möglich, 
als das Französische auch seinerseits in jener Zeit viele 
lateinische Wörter neu entlehnte,^) deren äussere Form die 
lateinische Abstammung sofort erkennen liess, und die nun 
in dieser lateinischen Gestalt wieder als französische Lehn- 
wörter in das Englische eindrangen. Daher bietet auch die 
annähernde oder gar vollständige orthographische Über- 
einstimmung eines Lehnwortes mit seinem lateinischen Prototyp 



1) Vgl. Skeat, Principles of Eng. Etym. II, p. 32. Von den ca. 
650 im Ae. vorhandenen lat. Lehnwörtern erscheinen nach Remus ca. 
300 im Me. in frz. Form wieder; s. Remus, Untersuchungen über den 
Wortschatz Ch's., p. 18 und p. 21—24. 

2) Vgl. Nyrop, Grammaire historique de la langue frangaise. 
I. Kopenhagen 1899, p. 38 f. 
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nicht immer absolute Sicherheit, dass wir es mit einer direkten 
Entlehnung zu tun haben, umsoweniger als schon seit dem 
14. Jahrb. in Frankreich sowohl wie in England Orthographie- 
reformen einsetzten mit dem Bestreben, Lehnwörter aus den 
klassischen Sprachen und besonders aus dem Latein — soweit 
man sie noch als solche erkannte — auch äusserlich ihren 
Vorbildern wieder näher zu bringen.*) Besonders in und vor 
der Zeit des Klassizismus iu England im 15. und 16. Jahrb. 
erhielten viele aus dem Französischen entlehnte Wörter eine 
ursprünglichere Gestalt zurück, oder aber sie wurden aus dem 
Lateinischen neu entlehnt. Soweit dabei die alten französischen 
Formen noch selbständig erhalten blieben, entstanden die 
sogen. Scheideformen oder Dittologien.^) Oft stammen zwei 
oder noch mehr verschiedene Formen desselben Wortes aus 
Frankreich. 

Indessen liegen nun die Verhältnisse nicht ganz so 
hoflftiungslos, wie es bei flüchtiger Betrachtung erscheint. Es 
gibt doch auch viele Kriterien, mit deren Hilfe man viel rein 
Lateinisches aus dem „romanischen*' Element unsrer Periode 
aussondern kann, wobei aber bemerkt werden muss, dass es 
uns auf eine ganz reinliche Trennung nicht ankommen kann — 
einfach deshalb, weil eine solche unmöglich ist. Es soll uns 
nur darum zu tun sein, zu beweisen, dass der direkte lateinische 
Einfluss auf das Mittelenglische grösser ist, als die Sprach- 
historiker bisher allgemein annehmen, und dass er keineswegs 
auf die Kirchen- und Gelehrtensprache beschränkt ist. 



1) Vgl. Franz, Die Wortbildung bei Shakespeare. E. St. XXXV 
Heft 1, pag. 34 f. Was hier bezügl. der franz.-lat. Präfixe vom 16. Jahrb. 
gesagt wird, gilt schon zum grossen Teil auch für das 15. und bis zu 
einem gewissen Grade sogar für das 14. Jahrh. — Vgl. ferner Schwan- 
Behrens, Altfranzösische Grammatik. 6. Aufl. Leipzig 1903, p. 20; 
Nyrop, a. a. 0., p. 94. 

2) Vgl. Karl Warnke, Die ne. Seheideforraen. Progr. des Coburger 
Gymn., Coburg 1882; ferner Voigt, Über die Polymorphie im Englischen. 
Progr. des Sophien-R«alg. Berlin 1892 ; — F. Koch, Hist. Grammatik d. 
engl. Spr. III., p. 208 f.; — Trench, Englisch Past and Present p, 24 f. 
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ünsre erste Aufgabe wird sein müssen, auf historischem 
Wege die Berührnngslinien festzustellen, die in unsrer Periode 
zwischen dem Lateinischen und dem Englischen bestanden, 
und an denen die Entlehnungen stattfinden konnten. Dabei 
werden wir immer gleich die Geschichte eines jeden in 
Betracht kommenden Wortes zu untersuchen haben , um uns 
über seine Herkunft zu vergewissern, — eine Aufgabe, die 
natürlich nur mit Hilfe eines historischen Wörterbuches wie 
das NED. gelöst werden kann. Allerdings ist auch dieses 
grosse Werk nicht immer ganz zuverlässig in der Trennung 
zwischen dem Lateinischen und dem Französischen, und oft 
genug mussten andre Hilfsmittel zur Ergänzung oder Kontrolle 
herangezogen werden. 

Im allgemeinen lassen wir, um einen festen Boden zu 
gewinnen, als lateinische Lehnwörter hier nur Wörter gelten, 
die mit Sicherheit ah direkte lateinische Entlehnungen zu 
erkennen sind; ausgeschlossen bleibt alles, was franzörfsch 
sein „könnte." Immerhin ist überall v(in Fall zu Fall zu 
entscheiden, da das Wort „Sicherheit" hier nur eine durch 
die Unvollkommenheit der Hilfsmittel beschränkte, relative 
Bedeutung haben kann. Die Fälle, wo von vornherein das 
lateinische Schriftbild genau gewahrt ist, können wir stets als 
lateinische Lehnwörter ansehen, selbst wenn die betr. Wörter 
zu gleicher Zeit auch im Französischen vorhanden sein sollten. 

Bei der Aussonderung der Wörter, bei denen französische 
Herkunft möglich ist, wurden die altfranzösischen Wörter- 
bücher von Littrö, Godefroi und Sainte-Palaye sowie die Liste 
der frz. Lehnwörter im Frühmittelenglischen in Behrens' 
Beiträgen und in Skeats Principles of Eng. Etymology II, 
§ 21 benutzt. Andre Listen „romanischer* Lehnwörter im Me. 
sind häufig in Dissertationen und dgl. enthalten, da sie aber 
durchgängig lateinische Wörter gar nicht oder nicht sorgfältig 
genug ausscheiden, so waren sie kaum zu verwenden.*) 

1) Vgl. Sturnifels, Der frz. Vokalismus im Me., Anglia VIII, p. 206 ff. 
wo solche Listen aufgezählt werden. Vgl. auch Skeat, Principles of Eng. 
Etym. II, § 21 f. 
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Für die Entscheidung über die einzelnen Wörter kommt 
noch folgendes in Betracht. Gehört ein zweifelhaftes Wort zu 
einer Wortgruppe, deren ältere Bestandteile sicher französischen 
Ursprungs sind, so handelt es sich oft um blosse Ableitung 
bezw. Neubildung aus den vorhandenen französischen Elementen, 
wobei lateinischer Einfiuss sehr wohl mitgewirkt haben kann. 
Lateinische und französische Entlehnungen greifen vielfach 
insofern ineinander, dass das aus der einen Sprache früher 
entlehnte Wort die spätere Entlehnung desselben oder eines 
ähnlichen Wortes aus der andren Sprache begünstigte. (Vgl. 
Skeat, Principles II, p. 150.) Dieser Vorgang lässt sich im 
einzelnen natürlich nicht mehr verfolgen. Auch lat. Lehnwörter 
des Ae. mögen im Me. oft eine Neuentlehnung aus dem 
Lateinischen veranlasst haben, man vgl. ae. croh, me. croctts; ae. 
baisam, me. balsamum u. a. 

Anderseits wird bei dem einzelnen Schriftsteller, der ein 
Lehnwort zuerst anwendet, zu entscheiden sein, ob nach seinem 
Stande, seiner Bildung, nach dem Stoff, Ursprung und Zweck 
seiner Schriften, die grössere Wahrscheinlichkeit für lateinische 
oder für französische Entlehnung vorliegt. Wir werden dabei 
umso sicherer gehen, als wir es in unsrer Periode in der 
Mehrzahl von Fällen mit Schriftlehn Wörtern zu tun haben, 
von denen wir mit ziemlicher Sicherheit annehmen können, 
dass der erste Beleg für ein Wort zugleich dessen erste An- 
wendung enthält, besonders wenn sich noch nachweisen lässt, 
dass dasselbe Wort an der entsprechenden Stelle einer latei- 
nischen Vorlage vorkommt. Einenkels These, dass das fremd- 
sprachliche Element einer fme. Schrift nicht von dem Stoffe, 
sondern nur von der Lebensstellung des Verfassers abhänge, 
ist wohl zu einseitig-, es werden vielmehr alle genannten 
Momente und vielleicht noch andre in Betracht kommen.^) 
In der zweiten Hälfte unsrer Periode werden wir sehen, wie 



1) Vgl. Einenkcl, Über die Verfasser einiger neimngels. Schriften, 
Leipziger Diss. 1881, p. 49; femer Behrens, Beiträge p. 9. 
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sehr z. B. bei Wyclif u. a. der StoflF bezw. die lat. Vorlage 
für die Art und Zahl der Entlehnangen massgebend ist. 

In vielen Fällen beweist die Bedeutung direkte lateinische 
Entlehnung eines Wortes, nämlich dann, wenn für das ent- 
sprechende Wort im Französischen in jener Zeit eine Be- 
deutung belegt ist, die von der im Englischen vorliegenden 
lateinischen Grundbedeutung wesentlich abweicht. Oft liegt 
allerdings auch nur lateinische Beeinflussung der frz.-engl. 
Bedeutung vor, und namentlich in Übersetzungen aus dem 
Lateinischen geschieht es häufig, daps die lateinische Be- 
deutung auf das entsprechende frz.-engl. Wort, das längst 
einen Bedeutungswandel durchgemacht hatte, neu übertragen 
wird. Ich führe nur ein Beispiel für diese Erscheinung an, 
welches zugleich zeigt, dass man vielfach nur nach dem Scheine 
verfuhr und Wörter zusammenfallen Hess, die etymologisch 
nichts mit einander zu tun haben. Es bestanden sowohl me. 
allege <C afr. aleger <C lat. alhviare (erleichtern) wie allege 
< agfr. alegkr <C lat. exlitigare (vor Gericht eine Sache 
führen); auf Grund dieser Formen hat Wyclif (1382) to allege 
prayer als Übersetzung des lat. allegare preces. 

Manchmal kommen auch die Schreibung und die Aus- 
sprache als Kriterien in Betracht. So kann z. B. schott. dwir 
(1375, Barbour's Bruce) nur < lat. durus nicht < frz. dure 
abgeleitet werden, während umgekehrt z. B. für consume seines 
u-Lautes wegen Ableitung von frz. consumer und nicht von 
lat. consumare anzunehmen ist. In einzelnen Fällen sind 
lateinische Lehnwörter auch an ihrer Tonstelle als solche 
kenntlich. Bei allen diesen Kriterien aber ist durch die gerade 
in unsrer Periode so häufigen Aualogiewirkungen und die 
daraus resultierende Unsicherheit im Sprachgebrauch grosse 
Vorsicht geboten. Dazu kommt noch, dass das die Lehn- 
wörter abgebende mittelalterliche Latein selbst sehr unsicher 
und unzuverlässig ist. Dass unter solchen umständen trotz 
grösster Vorsicht bei der Scheidung der französischen und 
der wirklich lateinischen Elemente noch Trugschlüsse vor- 
gekommen sein werden, ist natürlich. 
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Von den Hauptquellen, die dieser Arbeit v.xx Grunde liegen, 
ist das NED. schon genannt. Die bis jetzt vorliegende starke 
Hälfte des Wörterbuches gentigte im allgemeinen für unsre 
Zwecke; zur Ergänzung wurden die bekannten Wörterbticher 
von Stratmann-Bradley, Skeat sowie das Stanford Dictionary 
von Fennell benutzt. Die Dissertation von Schwarz „Studien 
über die aus dem Lateinischen entlehnten Zeitwörter der eng- 
lischen Sprache" war nur mit grosser Vorsicht zu verwerten, 
da sie in Menge Verben enthält, deren französische Abstammung 
wenn nicht oflfenbal* so doch äusserst wahrscheinlich ist. 
Andere Hilfsmittel werden im Litteraturverzeichnis oder im 
Texte genannt. Bedauern muss ich, dass mir die im Druck 
befindliche Arbeit von H. Kemus „Untersuchungen über den 
romanischen Wortschatz Chaucers"^) noch nicht zugänglich 
war, da sie als Spezialuntersuchung wahrscheinlich manches 
enthält, was hier mit Vorteil hätte verwertet werden können. 

Vielleicht ist es noch angebracht, an dieser Stelle die 
Grenzen genauer zu bestimmen, zwischen denen sich die fol- 
genden Untersuchungen bewegen sollen. Dem Ae. gegenüber 
ist selbstverständlich die Normannische Eroberung die natür- 
liche Greiize. Nach der anderen Seite hin fand sich kurz 
nach 1500 ein Einschnitt, der insofern in der Sache selbst 
begründet ist, als von da ab der Strom der lateinischen Ent- 
lehnungen allmählich breiter wird, d. h. es beginnt die klassische 
Affektation der Elisabethanischen Zeit sich vorzubereiten. 



1) Erscheint als Heft XIV von Morsbachs Studien zur englischen 
Philologie; die unter demselben Titel 1903 veröffentlichte Göttinger Disser- 
tation enthält nur die auf das Altenglische bezügliche Einleitung. 



I. Historischer Überblick. 



Nach den eigentümlichen sprachlichen Verhältnissen der 
mittelenglischen Zeit werden wir von vornherein annehmen 
können, dass sich der Einfiuss, den das Lateinische auf das 
Englische ausübte, nicht gleichmässig auf die ganze Periode 
verteilt. Wir werden vielmehr vermuten müssen, dass in 
jener Zeit, wo die englische Sprache durch das Französische 
auf den Stand einer Vulgärsprache herabgedruckt und ihre 
Litteratur infolgedessen nur dürftig und rein volkstümlich war, 
auch die engen Beziehungen zur lateinischen Gelehrten-, 
Kirchen- und Rechtssprache fehlten, die Entlehnungen auf 
litterarischem Wege ermöglicht hätten. Dagegen ist es, 
wie wir später sehen werden, wahrscheinlich, dass in die 
gesprochene Volkssprache auch schon jetzt lateinische Elemente 
in grösserer Zahl eindrangen, als es die schriftlichen Belege 
erkennen lassen. Im allgemeinen konnte der englische Wort- 
schatz in dieser Zeit mit der äusseren kulturellen Entwicklung 
nicht Schritt halten, sondern verlor im Gegenteil manche 
alten Bestandteile. Sobald indessen das Englische wieder 
die Oberhand zu gewinnen begann, waren in seinem früheren 
Zustande zugleich die Ursachen zu einer um so schnelleren 
und gründlicheren Assimilierung fremden Sprachmaterials 
gegeben. Neben dem Französischen drangen jetzt auch 
Latinismen auf den verschiedensten Wegen und in grossen 
Mengen in die Sprache ein. Das Jahr 1300 wird ungefähr 
die Grenze zwischen den beiden Zeitabschnitten darstellen, 
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von denen der erste als Vorbereitungszeit für den zweiten 
bezeichnet werden kann. 

1. Die Zeit von 1066— 1300. War auch die Kenntnis 
der lateinischen Sprache durch Aethelwolds und Aelfrics 
Bestrebungen ohne Frage gehoben und verbreitet worden, so 
wurde doch eine genauere Kenntnis der klassischen Litteratur 
und im Zusammenhang damit eine bessere Latinität erst 
nach der Eroberung unter Mitwirkung der Normannen erreieht.^) 
Die besfehenden Bischofsitze und Abteien wurden- von Wilhelm 
mit den gelehrtesten seiner Landsleute besetzt ^ neue Biblio- 
theken, Klöster nnd Schulen gegründet, und da die meisten 
der Nachfolger Wilhelms der lateinischen Gelehrsamkeit 
dieselbe Gunst zuwandten, so steht die umfangreiche lateinische 
Litteratur Englands im Mittelalter bei weitem an erster Stelle. 
(Vgl. Chambers's Cycl. L, p. 33 f.) Gerade diese Litteratur 
wurde in späteren Übersetzungen eine unerschöpfliche Quelle 
für die englische Sprache und ganz besonders für den* 
englischen Wortschatz. 

Neben theologischen nnd andren wissenschaftlichen Werken 
werden besonders Chroniken und Biographien in lateinischer 
Spfache abgefasst, die lateinische Versifikation erfreut sich 
daneben grosser Erfolge, und selbst Chronisten adoptieren 
nicht selten die Versform. Je mehr in dieser Weise die 
lateinische Sprache in gelehrten und geistlichen Kreisen 
gepflegt und allgemein verständlich wurde, desto mehr sank 
die altenglische Schriftstellerei dieser Art. Auf solchem Wege 
gingen dem Englischen viele der Wörter verloren, für die es 
später durch Entlehnungen wieder Ersatz schaffen musste. 
Dass anderseits in jener Zeit auch altenglische Wörter in das 
Lateinische aufgenommen wurden, ist fast selbstverständlich, 
ae. hundreder erscheint im Lat. als hundredarius wieder und 
wird im späteren Me. als lat. Lehnwort in der Form hundrythars 
wieder aufgenommen; ähnliche Beispiele sind anglo-lat. 

1) Vgl. Thomas Warton, History of English Poetry I., p. 177 ff. 
J. R. Green, A Short History of the English People L, p. 221 ff. 
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hogaster, hidaga, drengagum, Denelaga u. a. Die Rechtssprache, 
in der solche Bildungen besonders häufig sein mussten, war 
zunächst ausschliesslich lateinisch, und das Lateinische wurde 
auch später durch das Französische nur z. T. aus dieser 
Stellung verdrängt; erst 1733 unter Georg II. wurde es 
zu dunsten des Englischen ganz aufgegeben. Auch im 
Parlament behauptete sich die lateinische Sprache lange 
neben der französischen. 

Während sonst das Französische hauptsächlich im münd- 
lichen Verkehr und in der schönen Litteratur der voniehmeren 
Kreise angewandt wurde, legte man gesetzliche Bestimmungen, 
Verträge, Testamente und andre Urkunden meist in lateinischer 
Sprache nieder; in ihr wurden im Notfalle die Rechte des 
Volkes gegen Gewalt und Druck verteidigt. Überall blieb 
also hier die Volkssprache mit dem Lateinischen in Berührung. 
Noch mehr aber war dies in dem Verkehr zwischen dem Volke 
und der Geistlichkeit der Fall. In den Kirchen wurde z. T. 
lateinisch gepredigt. So erzählt Giraldus Cambrensis von 
einer Reise durch Wales 1186, auf welcher er einen neuen 
Kreuzzug predigte, dass er stets am meisten Erfolg hatte, 
wenn er sich in lateinischer Sprache an das Volk wandte; 
obgleich sie fast nichts verstanden hätten, wären seine Zu- 
hörer stets zu Tränen gerührt gewesen.*) Diese Wirkung 
mag teilweise dadurch bedingt gewesen sein, dass die 
Leute einzelne Worte und Ausdrücke, die im Gottesdienst 
immer wieder an ihre Ohren klangen, schliesslich wirklich 
verstanden. 

Anderseits waren die Beziehungen der niederen Geist- 
lichkeit zum Volke sehr enge; gerade dadurch ja wurde 
später mit ihrer Hilfe ein Wiederaufschwung der englischen 
Sprache ermöglicht. Eins der Mittel, durch welche sich der 
niedere Klerus die Liebe des Volkes erwarb, war die Aus- 
übung der Medizin, und man wusste hier ebensowohl wie in 

1) s. Craik, A. Compendious History of the English Lit. and of 
the Eng. Language. I, p. 68. 
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Secbtssachen, dass es zum beabsichtigten Erfolge wesentlich 
beitrug, wenn man bekannte Dinge mit fremden Namen be- 
zeichnete. Arzneibücher aus jener Zeit enthalten in Menge 
lateinische, griechische, hebräische und andre Formeln. Das 
Latein dieser geistlichen Herrn war nicht immer das beste, 
spottende Bemerkungen darüber findet man häufig genug; 
aber desto leichter konnten sich lateinische Brocken mit dem 
Volksidiom vermischen. In solchem schlechten Latein dichteten 
die Vaganten ihre Schelmenlieder, drechselten die Scholaren 
ihre schwulstigen Verse. Unter den Produkten dieser Art 
sind Lieder, in denen Englisches und Lateinisches durch- 
einander geht, oft noch in Verbindung mit Französischem, 
keine Seltenheit; hier nur ein Beispiel: 

0/ on ßat is so fayr and bri^t, velut maris Stella, 

Bri^ter ßan ße day is li^t parens et puella, 

Ich crie to ße, ßou se to me, 

Levedi, prey ßi sone for me, tarn pia 

pat ic mote come to pe Maria.^) 

In Gebeten und andren Glaubensformeln, von denen man 
sicher annehmen kann, dass sie auch dem Volksmunde ge- 
läufig waren, geht in ähnlicher Weise oft Latein und Englisch 
durcheinander. 

Unter derartigen Verhältnissen ist es nicht nur möglich, 
sondern, wie wir früher bereits andeuteten, sogar sehr wahr- 
scheinlich, dass schon jetzt, d. h. in der ersten Hälfte unsrer 
Periode, viele lateinische Ausdrücke in das Englische über- 
gingen, von denen wir aber nichts wissen, weil sie entweder 
gar nicht oder erst viel später und dann z. T. in französischer 
Form belegt sind. Vielleicht würden sorgfältige Untersuchungen 
des Wortschatzes der heutigen Dialekte noch jetzt manches 
zu Tage fördern, was unsre Annahme stützen könnte. 



1) s. 0. E. Miscell, 194. Andre Beisp. bei Wright, Specimens of 
Lyric Poetry (Percy Society), p. 64 ff.; ferner Marsh, Origin and History of 
the Eng. Lang. p. 247. 

2 
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Wie wir bereits »ahen, dass der Kleras dem Volke stets 
sehr nahe stand, so finden wir, dass die yolkstnmliebe Litte- 
ratur in englischer Sprache in den ersten Jahrhunderten nach 
der Eroberung auch wesentlich von ihm ausgeht, und zwar 
besteht diese Litteratur zum grössten Teil aus geistlichen 
Dichtungen, die sich nicht nur ihrem Inhalt nach, sondern 
auch in Stil und äusserer Form an lateinische Vorbilder an- 
lehnen.^) Ausserlich ist dies vielfach daran zu erkennen, dass 
die Dichtungen den Titel der Vorlage beibehalten; z. B. ist 
der Streit zwischen Körper und Seele, im Me. ein beliebter 
Gegenstand, gewöhnlich betitelt als dialogus, disputatio, alter- 
catio, conflictus oder rixa inter corpus et animam. Auch die 
Überleitungen im Innern solcher Nachdichtungen bleiben meist 
lateinisch: respondit corpus ad animam, anima dicit ad corpus, 
ait corpus ad animam etc. Am Schlüsse steht häufig das zum 
Lehnwort gewordene explicit. Im übrigen waren sich die 
Verfasser geistlicher Schriften wohl bewusst, dass sie für das 
Volk schrieben, und vermieden soviel wie möglich innerhalb 
des Textes Ausdrücke, die nicht allgemein bekannt waren. 

Eine zweite Gruppe von Dichtungen der Mhme. Zeit 
wird ihrem Ursprünge nach dadurch charakterisiert, dass sich 
diese an französische Muster anlehnen oder einfach Über- 
setzungen aus dem Französischen sind. Hier fliessen in dem 
Masse, wie die französische Sprache an Boden gewinnt, all- 
mählich auch die französischen Lehnwörter reichlicher. Es 
ist aber zu bedenken, dass die Übersetzer oder Bearbeiter 
der französischen StoflFe meist ebenso mit dem Lateinischen 
vertraut waren wie mit dem Französischen, und da fast alle 
in Betracht kommenden französischen Dichtungen selbst wieder 
auf lateinische Werke zurückgingen, so wurden nicht selten 



1) Die Beziehungen der Dichtungen zu den lat. Vorlagen wei-den 
tiberall hervorgehoben bei Brandl, Die Mittelengl. Litt.; bezüglich aller 
Quellenfragen verweise ich ein für alle Mal auf Brandl. Vgl. auch Voll- 
hard, Der Einfluss der lat. geistl. Litteratur auf einige kleinere Schöpfungen 
der engl. Übergangsperiode. Leipziger Diss. 1888. 
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bei der englischen Bearbeitung die Originale mit herangezogen, 
wie wir es von einzelnen Fällen mit Bestimmtheit wissen. 
Dadurch wird manches französische Wort bei seiner Über- 
nahme durch eine dem Lateinischen mehr entsprechende Form 
ersetzt worden sein. Anderseits waren den me. Verfassern 
von ihrer Klosterbildung her viele Worte so geläufig, dass 
sie keineswegs nötig hatten, sie auf einem Umwege aus dem 
Französischen zu entlehnen. 

In folgendem führen wir Lehnwörter auf, die in unsrem 
Zeitabschnitt, d. h. bis ca. 1300, zum ersten Male belegt sind, 
und die wir als direkte Entlehnungen ansehen. Auf Voll- 
ständigkeit soll und kann natürlich eine derartige Liste hier 
keinen Anspruch machen. 

0. E. Chronicle: 1097 August (Monatsname, lat. augustus, 
frz. Form aust); 1100 fchor (s., lat. chorus); 1154 conieta (s., 
Layamon: comete, ne. comet). 

Lambeth Homilies (c. 1175): Wcredo (s., als Name 
für eine so beginnende Glaubensformel, fällt später zusammen 
mit dem im Ae. schon vorhandenen creda, ne. creed, s. Po- 
gatscher a. a. 0. § 137); Win apocalipsi (lat. apocalypsis). 

Trinity Coli. Hom. (c. 1200): virgines (s. pl.). Marsh 
findet im Ormulum (c. 1200) zehn direkt aus dem Lateinischen 
entlehnte Wörter, darunter II quadriga, vipera (ne. viper), fpaske 
(lat. pascha).^) Sir Frederick Madden zählt in Layamon's 
Brut ca. 50 lateinische Lehnwörter.^) 

Im Laufe des 13. Jahrh. mehren sich die Entlehnungen, 
sobald die englische Sprache wieder mehr Raum zu gewinnen 
beginnt; wurde doch 1258 die erste königliche Proklamation 
in englischer Sprache erlassen. In der Ancren Riwle 

t bedeutet , Jetzt veraltet^'; dabei ist aber zu beachten, dass die 
als t bezeichneten adj. und pp. später meist zu Verben oder Subst. ge- 
worden und als solche nur selten veraltet sind. 

II bedeutet, dass das Wort nicht völlig naturalisiert worden ist. 

1) Vgl. George P. Marsh, Lectures on the English Language, 2 nd. 
£d. London 1863, p. 83. 

2) s. G. P. Marsh, Origin and History of the Eng. L., p. 170. 

2* 
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e. 122r> , die ihrem St4iffe and ihrer Bestimmniip «remSss aoeh 
zahlr <e onaberBetzte lateinische Citate mnfweist^ kommen 
folgenOf. Worter far ans in Betracht: 

Are Mary oder nor anf, sabstantiTisch als Bezeiclmnng 
für die betr. Formel {Ji/ arez, pl.); 

henedicUf, zonächst als AnsmC dann (Dame Siriz 1300^ 
salistanti%iert, bei Chancer häofi«: als bendrUe, simter henMf; 
conßtforj s.y Name eines Gebetes; 

dirige^ s., zunächst Name eines lat. Antiphonioms, Diri«:e, 

domine etc., spater verallgemeinert derge^ derche^ ne. diry; 

ipocrisis >s.^ lat. hjpocrisis, afiz. ipocrisie, ne. hvpocrisisi; 

iHgratUudo (ne. ingratitnde); 

^ strution (s., lat. stmthio); 

t renie (s., lat. venia, s. Behrens a. a. O. p. 7). 

Hali Meidenhad, ein ahnlicher Erfoannngstraktat 
(c. 1230), enthält : 

tacinct (s., laL iacinctns, ne. hyacinth); 

adamantines stan (wörtl. Übersetzung von lat. lapis 
adamantinns) ; 

aurioU („anriole baten o latines letene/^ s., lat. anreola, 
ne. anreole und anreola). 

Genesis und Exodus i^c. 1250) gehen nachweislich 
direkt auf lateinische Quellen zurück; die Häufigkeit lateinischer 
Metaphern und Personifikationen bezeugen die grosse Abhängig- 
keit von den Vorlagen. Lateinische Lehnwörter sind:^) man na 
tß.y frz. manne"^; fefiiiytatio (s., ne. temptation, s. Behrens a a. 0. 
p. 7 ■; cantide (s., lat. canticulum); !! decimaSy s. pl.; hoiocatishan 
• s-, ne. holocaust, s. Behrens a, a. O. p. 7 ». Femer erscheinen 
sämtliche im Frz. mit circon — zusammengesetzten Wörter 
in der lat. Form circnm — \ die zwar im Afrz. auch aber 



1) s. Fritzsche, Crenesis und Exodus, Anglia Y. p. 83 f., wo &mge 
wahrscheinlich lat. Wörter als ^.romanisch** d. h. hier franz. angesehen 
werden; daza Schamann, Anglia VI. Anz. p. 2. 

2i Dieses Präfix erscheint in der Folgezeit fast ansschliesalich in 
der lat. Form ; s. ten Brink, Chaucers Spr. u. V. § 104/?. 
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nnr äusserst selten vorkommt; es sind die Wörter circum- 
ckhun, s.; circutncise, s.; circumcis, a.; circutncised, pp. 
Wörtliche Übersetzung und damit Neuprägung eines Aus- 
druckes liegt vor in dede se <Z mare mortnum. Auf diese 
Weise sind im Me. eine Menge neuer fester Ausdrücke 
entstanden; in Wright-Wülkers Voc. finden wir 1265 belegt 
herb John < lat. herba Johannis, herb Robert < herba Roberti. 
Die ganze Erscheinung der wörtl. Übersetzung spielt im 
Englischen und ganz besonders im Me. eine grosse Rolle und 
verdiente einmal für sich untersucht zu werden; wir werden 
ihr noch häufig begegnen und zwar immer dann, wenn sich 
ein Übersetzer oder Bearbeiter absichtlich oder aus Unvermögen 
so eng wie möglich an seine Vorlage hält. Im Nordhumbr. 
Psalter (c. 1250) wird lat. mansuetus>r fhandrtame, legis- 
lator > flagh'berer, insuper > finover; manchmal ist das 
lateinische *Wort in der Übersetzung äusserlich nachgeahmt, 
z. B. wenn lat. benignitas mit bettemess, lat. malitia mit 
t malloc tibersetzt wird ; f tir ae. irre tritt, auch der Bedeutung 
nach, ire<lat. ^ra ein. 

The Passion of our Lord (c. 1275) enthält die beiden 
Lehnwörter centurio (s., ne. centurion) und olyvete (s., lat. olivetum). 

Robert v. Gloucesters Chronik (1297): bullen 
(s. pl. von bulle, lat. buUa, ne. bull); assumption (s., lat. 
assumptio, afrz. assnmciun); lateran(e) (s., lat. lateranus); roters 
(s. pL, lat. rotarius). 

Der Cursor Mundi (c. 1300) enthält: abortives (s. pl. 
znahortif, lat. abortivus, ne. abortive); fbenedight (a. pp., lat. 
benedictus) ; cursur, coarsur (s., lat. Cursor) ; II cantica (s. pl., 
lat. canticum) ; concluded (pp., lat. concludere) — zugleich auch 
conclused < frz. pp. conclus (lat. conclusus); icorrupt (prät., 
lat. corruptus), ifaciall (a., lat. facialis); levite (s., lat. levita); 
fman (s., Vulg. man, ne. manna); ftimpan (s., lat. timpanum); 
viragOj s. 

Die Legende von St. Brandan (c. 1300) enthält zum 
erstenmal ein lateinisches Participium in rein adjektivischer 
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Fanktion: i atiempercUe (a., lat. attemperatas, — „The londf 
ÄttemparcUe ne to hote ne to coldef'). 

Der sogen. E. E. Psalter (c. 1300) zeigt sich in Wort- 
stellnng wie in Wendungen stark lateinisch beeinflnsst. Doreh 
die sehr häufigen wörtlichen Übersetzungen leiden natürlich 
auch die Begriffsschattierungen sehr. ^) Beispiele sind 
t inwone <Z lat. inhabitare , t üisent (prät.) < lat. immisit, 
finrise < lat. insurgere, f autsend < lat. emittere, iatätak 
< lat. eripere und viele andere. Fast alle auf diese Weise 
entstandenen Wörter sind jetzt veraltet. Ein recht bezeich- 
nendes Beispiel für solche Übersetzungen ist noch die Wieder- 
gabe von lat. res publica durch thinffc publique in einem der 
Political Songs (c. 1300). 

Marsh sagt über das 13. Jahrb.: „The entire English wca- 
bulary of the 13th Century, as far (is ü is known to us by äs 
printed literature, consists, according to CoUridge^s Glossarid 
Index, of about 8000 irords. Of these only 1000 or between 
12 — 13 per cent are of Latin or Rotnance derivation. In tk 
actiial usage of any Single author, such irords do not exceed i 
or 5 per cent, and of this small proportion, some irere prohahly 
taken directly from Latin moral and theological literature, ihough 
in form they may have been accotnodäted to Norman modes of 
derivation^^^ 

2. Die Zeit von 1300—1500. Das 14. Jahrb. wird da- 
durch charakterisiert, dass der Gebrauch des Anglofranzösischen 
zu Gunsten des Englischen mehr und mehr zurückgeht; an 
seine Stelle tritt allerdings in den oberen Klassen eine Zeit 
lang das Pariser Französisch, aber am Ende des Jahrhunderts ist 
auch dies aus fast allen seinen Positionen verdrängt und der 
Kampf zwischen der französischen und englischen Sprache 
entschieden. Dass noch bis 1487 die Gesetze ausser in 
lateinischer zum Teil auch in französcher Sprache abgefasst 
wurden, will nicht viel besagen. In den Parlamentsprotokollen 

1) Vgl. Mätzner, Sprachproben I, p. 267. 

2) Marsh, Origin and Hist. etc., p. 140. 



— 23 - 

weicht das Französische dem Lateinischen um 1385.^) Im 
übrigen wird das Englische wieder die Sprache der englischen 
Nation. Trevisa erwähnt 1387 in seiner Übersetzung von 
Higdens Polychronicon, dass sich seit der Pest, d. h. seit 1349, 
die Verhältnisse gegen früher insofern geändert hätten, als 
jetzt die Kinder in der Schule nicht mehr Französisch, sondern 
nur noch Englisch und Latein lernten. Nach einer Verfügung 
Eduards IIL von 1362 wurde das Englische bei der münd- 
lichen Verhandlung vor Gericht eingeführt, „weil das Fran- 
zösische zu wenig bekannt sei;"^) die Protokolle blieben vor- 
läufig noch lateinisch oder französisch, doch ging auc'^ hier der 
Gebrauch des Französischen schnell zurück. In demseil Jahre 
wird zum erstenmal das Parlament in englischer Sprache eröffnet. 
In den Petitionen finden wir das Englische zuerst 1386 ange- 
wandt, das erste englische Testament datiert von 1387, Statuten 
englischer Innungen kommen seit 1380 in englischer Sprache vor. 

Der erste englische König, dessen Muttersprache das 
Englische ist, ist Heinrich IV. (1399—1413). Green hebt 
hervor, dass am Ende der Regierung Eduards III. (1336—1360) 
die langen französischen Versromane selbst Vornehmen nicht 
mehr ohne Übersetzung verständlich waren, ^) und der Ver- 
fasser des Testament of Love (1387/88) sagt: 

^,Let clercs indite in Latin^ and Frenchmen also indite in 
their qtmint tertns, for it is kindly to fheir inouths; and let us 
show our /anfasies in smh wordes as tve leamed of our mother's 
tonfftte/' *) 

OflFenbar soll hiermit zugleich der Gebrauch von Fremd- 
wörtern aus beiden Sprachen getadelt werden — ein Beweis 
dafür, dass solche jetzt reichlich einzuströmen beginnen. 

1) 8. Kluge, Gesch. der engl. Spr., P. Gr. I* p. 953 fr.; vgl. über 
diese Verhältnisse auch Morsbach, Über den ürspr. der neuengl. Schrift- 
sprache. Heilbronn 1888, p. Iff. 

2) 8. die Verfügung im Wortlaut bei Emerson, History of the 
Eng. L., § 72. 

3) s. Green, A Short History of the Eng. People I, p. 416. 

4) Ibid. 
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Je mehr das Englische das Französische verdrängt, desto 
mehr verliert auch das Lateinische allmählich an Boden. So- 
bald aber an seiner Stelle das Englische selbst Sprache der 
Geschichte, des Rechts, der Kirche etc., kurz aller der Gebiete 
zu werden begann, auf denen bisher das Lateinische vorzüglich 
geherrscht hatte, musste es notwendig die fremden termini mit 
übernehmen, die damit aus ihrer gelehrten Abgeschlossenheit 
heraustraten und mit grösseren oder geringeren Modifikationen in 
Form und Bedeutung schliesslich auch in die Sprache des ge- 
wöhnlichen Lebens Eingang fanden. Indem Französisch und 
Lateinisch allmählich wichen, wurden Elemente liieser Sprachen 
sozusagen latent und konnten somit um so leichter vom Englischen 
angezogen werden, zumal dieses, wie wir sahen, grosse Lücken 
auszufüllen hatte. Bezeichneten die lateinischen Lehnwörter 
der früheren Perioden fast ausschliesslich Concreta, so dehnen 
sich jetzt die Entlehnungen auch mehr auf abstrakte Begriffe aus. 

Im übrigen waren die Verhältnisse, welche die Einführung 
i von Latinismen in die gesprochene Sprache des Volkes be- 
günstigten, vielfach noch dieselben geblieben wie in den vorher- 
gehenden Jahrhunderten. Der untere Klerus spielte immer 
noch seine alte Rolle, ohne dass sich seine Bildung sehr ge- 
hoben hätte. ^) In Mirk's Rimed Code (1380) wird das Latein 
der Priester sory laten genannt, und als Probe wird folgende 
lateinische Taufiformel angeführt: I fohtve pe in nomina pcUria 
and filia spiritits sanctia, Amen,^) Es erinnert dies an das 
dog-Latin des Friar Brackley in den späteren Paston Letters. ^) 

Im Lande umher reisten sogenannte herbalisls, die wohl 
allmählich die Kleriker in der Ausübung der Heilkunde er- 
setzten, in deren Reden und Formeln aber das Latein immer 
noch in der alten Weise herhalten musste.^) 



1) Vgl. Warton, History of English Poetry III, p. 341 ff. 

2) Oliphant, The New English I, p. 106. 

3) s. Ibid., p. 289. 

4) Vgl. Jusserand-Smith, English Wayfaring Life in the Middle 
Ages, p. 177 ff. 



L 
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Aus gelegentlichen Bemerkungen wissen wir femer, dass im 
Verkehr das Lateinische oft als Verständigungsmittel zwischen 
Personen mit verschiedenen Dialekten herangezogen wurde; 
besonders auf den Schulen, wo Schäler aus allen Gegenden 
zusammenkamen, wird dies häufig geschehen sein. 

Die Aufnahme lateinischer Wörter konnte übrigens jetzt 
leichter und schneller erfolgen als früher, nachdem das 
Französische sowohl den Weg zur Einführung fremder Elemente 
gebahnt als auch in seinen anglisierten Formen ein Kostüm 
geboten hatte, unter dem der neue Fremdling vom älteren ein- 
geführt werden konnte. 

äeit der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. beginnen sich die 
Tendenzen der Renaissance auch in der Sprache deutlich zu 
zeigen. Nicht allein die Zahl der Entlehnungen wächst, 
sondern es werden jetzt Wörter auf lateinische Weise gebildet, 
lateinische Prä- und Suffixe verdrängen englische oder die 
entsprechenden französischen , und die orthographische 
Latinisierung französischer Wörter bezw. deren Ersetzung 
durch lateinische Neuentlehnungen beginnt in grossem Mass- 
stabe. Es ist eine Zeit der Gärung, in der alle Schriftsteller 
berumexperimentieren , um eine passende Mischung fremden 
und heimischen Sprachmaterials zu erhalten, und erst Ghaucer 
hat eine gewisse Klärung, eine harmonische Verbindung der 
verschiedenen Elemente zu stände gebracht. Von der Zeit 
nach Chaucer sagt Trench treflFend: 

,,So soon OS French words were brought largely into English 
and trere found to coalesce kindly ivith the native growth, this 
mry speedily mggested the going straight to Latin; and thus in 
the hundred years afler Chancer no small amount of Latin had 
penetrated, if not into our speech, yet into our books — words 
not introditced through the French, but yet smh as would never 
have established among us, if the French, already domesticated 
among ns, had not prepared their way and suggested the modeis 
an which these later adoptions should be /ramed.^^ ^) Dasselbe 

1) Trench, English Past and Present, p. 101. 
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gilt bis zn einem gewissen Grade aoch schon for die Zeit 
vor Chaaeer.') 

Noch ein andres Citat, das in karzen Wortmi msre 
Periode charakterisiert, möchte ich hier anführen: 

„Dotrn to the ititrodtiction of printhig m0i4 of fkt lamgwigfs 
trere poar in cocabulary, rüde and equinx'oi in syntax^ HHsetfitd 
in orthography, distracfed wUh rariefy of diaUct and HntnelodioHg 
in ariicuUUion. ünder such circwnstances noüttng could be morr 
natural than fhat scholars itnbued with the eleganee, the povrr^ 
the majesty of the ancient tongttes and of the imtnorial »rortf 
irhich adorned them, should hate preferred to employ ag a vehick 
for their own thougkts (tronls of) a lafigttage prhich the chnrek 
had ecerywhere diffusedy and irhich fräs already fitted to expmss 
the highest conception of the human intellect, the mögt spiendid 
images of the human fancy."^) 

Die Bereicherang der englischen Sprache ans dem 
Lateinischen im 14. nnd 15. Jahrh. ist schliesslich zum nicht 
geringen Teil noch den zahlreichen Übersetzungen ans dem 
Lateinischen znznschreiben sowie dem Übergewicht, das das 
Lateinische als Fremdsprache in dieser Zeit wieder über das 
Französische erlangte.^) Im Zusammenhang damit müssen 
Namen wie Wyciif, Trevisa und Caxton schon hier erwähnt 
werden. An den letzten Namen knüpft sich das grosse Ereignis, 
das nnsre Periode in gewissem Sinne abschliesst nnd zn^eicfa 
zu der Elisabethanischen Zeit hinäberleitet — die Einführung 
der Bnchdruckerkunst. 



t) Vgl. H. Schmick, Die engl. Sprache in ihrer Entwicklung^ seit 
Alfred d. Gr. Herr. Arch. XXV., p. 143. 

2) Marsh, Lectures p. 321. Recht bezeichnend ist, dass sich in 
diesen Sätzen, abgesehen von Hilfszeitwörtern, Präpos. etc., nur 3 Haupt- 
wörter: tongoes, thonghts und works (words ist nach dem Zasammeo- 
hang von mir hinzogefngt), 1 Adj. : highest und 2 Verbalformen (ansetüed, 
filled) germanischen Ursprungs finden. 

3) Warton, History of English Poetry IH., p. 113 f. schlägt m. 
E. den Einfluss des Französischen gegenüber dem Lateinischen zo 
hoch an. 
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Im Anschlass an diese kurzen allgemeinen Betrachtungen 
sollen die hauptsächlichsten Schriftsteller bezw. Sprach- 
Fr- denkmäler der englischen Litteratnr des 14. und 15. Jahrh., 
L deren Wortschatz im NED. niedergelegt ist, einzeln behandelt 
1 und ihre lat. Neuentlehnungen, so weit dies möglich ist, in 
'^ ähnlicher Weise festgestellt werden, wie es oben für die vor- 
hergehenden Jahrhunderte geschehen ist. 

Im Land of Cocaygne (c. 1305) erscheint eine 
Anzahl korrumpierter Namen von Edelsteinen, die in ihrer 
Form z. T. agfranzösisch sind und möglicherweise auch direkt 
ans agfrz. Lapidarien stammen. Da die Quellen solcher 
Steinbücher aber fast ausnahmslos lateinisch sind und die 
Namen noch im Laufe des Jahrhunderts wieder latinisiert 
oder aus dem Lateinischen neu entlehnt wurden, so fähren 
wir Beispiele hier an: 

II astiune (s., lat. astrion, Trev. 1398 Astrion) ; chalcedun 
(s., lat. chalcedonius, afrz. calcedoine, Wycl. 1382 calcedonyus, 
ne. chalcedony); iepetUe (s., lat./gr. hepatitis, hepatites); Itigre 
(s., lat. ligurius, 1382 Wycl. ligury, 1398 Trev. liguriusy ne. 
ligure); onix (s., lat./gr. onyx, afrz. oniche, onique, onice). 

Die sogen. E. E. All. Poems (c. 1325) enthalten neu: 
II alahaunderines (corr., s. pl., lat. alabandina , Trev. 1398 
W alahandina, später ialabandine)'^ ct4pff dez {s.^l.y lat. cubitnm, 
1398 Trev. cubyte, ne. cubit); exorsistnus (s., lat. exorcismus, 
1480 Lydgate exotsisme, ne. exorcisme); II Eurus (lat./gr. eurus, 
Ostwind); ^soli(e) (s., lat. solium. Thron); ^query (s., lat. v. 
qaeri); bih (v., lat. bibere). 

Political Songs (c. 1325): cnist (s., lat. crusta). 

Prose Psalter (c. 1325): ideluvy (s., lat. deluvium). 

Die unbekannten Verfasser aller dieser Schriften sind 
zweifellos Kleriker. Sicheres wissen wir erst wieder von 
Kobert Mannyng von Brunne. Er war Mönch in Sam- 
pringham (Lincolnshire), und obgleich seine „Chronik^ den 
Zweck haben sollte, „den gemeinen Mann mit Geschichten 



h zn iititerhaheii," sind doch häalig: fremde 
ihten; wir werden daher aoDehmen dürfen, 
ich dem Volke Bchon geläufig waren. Neu 

lat. altereanteiD) ; hulUd (a., deDom. Tnin 
, — ijwith ietter bnlled"); i closfer {%., lat. 
B., lat. fretQm); \\p<tter (s-, als Bezeichnnng 
jr); exteiide (v., inf,, lat. extendere, in der 
re). 

Schriftsteller absichtlich fremde Wörter 
j Sprache zu hereichem, zeigt eine Be- 
es iü seiner Psalterversion (c. 1340).') 
blich, dass er Wörter gebrauche „niost l&f 
) that thai fkat knoires nofflU the Laiyne, ti 
« to mani Latyw irords."^ Von dem Fran- 
ist gar nicht die Rede, und daas Hampole 
Latyne words" soweit gefaest habe, dass er 
irter darunter rechnete, ist nicht anzttnebmen. 
I wir bei Hampole lat, Lehnwörter in Meoge 

iou: Wlmiyk (s., lat. brucns, Wycl. 1382 
); convycte (a. pp., lat. convictus, ne. con- 
,, lat. cnratng, ne. cnrate); f dmiderabik i^-, 

disdtssed (pp., „alle onre dedys be dis- 
. diacussas; dklracte (a., lat. diBtradns); 
, lat. incomprebensibilis); invitatort/ (b., lat. 
chun (8., lat. inflatio, frz. erst im 15. Jabrli. 
[a., lat. obstiiiatas); Wonagirs (b. pl., lat. 
nmon (lat. paralipomena , die Bücher der 
nlgata). 

eiidürf, Studien über Richard Bolle von Hamiwle 

ckaichügung aeiDcr Psalmen kommentare. Leipiig^t | 

I). 

tory of Eoglish ßbythuis. London 1838, II, p. W- 
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Im Prick of Conscience *) führt Hampole die häufig 
eingeflochtenen Bibelstellen überall erst lateinisch an, um sie 
dann zu übersetzen und zu erklären, wie man dies in geist- 
lichen Schriften und in Predigten allgemein zu tun pflegte, 
— ebenfalls ein Weg, auf dem Lehnwörter in die Sprache 
gelangten. Aus dem Prick ofConsc. sind zu erwähnen: fcir- 
cumcid (pp., lat. circumcidere, — „Yhit shal he be circumcid") 
später V. tcircumcide); iempity (s., lat. (caelum) empyreum, 
ne. t empyreum); Ij/nx (s., lat. lynx). Aus Hampoles Prosa- 
traktaten: concupyscemt (s., lat. concupiscentia) ; esceneyalle 
(a., lat. essentialis) ; incluse (s., lat. inclusus). 

Kleriker ist auch Dan Michel, der Verfasser des Ayen- 
bite of Inwit (c. 1340). Es ist dies eine Bearbeitung der 
„Somme des vices et des vertues'^ des Franziskaners Lorenz 
mit starker Benutzung der lat. Quelle zu der Homilie Sawles 
Warde.*) Von neuen Wörtern im Ayenbite sind zu nennen: 

ctöpis (s., lat. aspis, ne. asp); ecko (s., lat./gr. echo); 
eli/ans (s., lat. eliphans, afrz. olifant); mbprior{^,y vgl. Oliphant, 
N. E. I. p: 30). 

In den kleineren Schriften ist natürlich auch die Zahl 
der Neuentlehnungen absolut kleiner. 

St. Erkenwolde in Horstmanns Ae. Leg. (13 . .): limbo 
(„oute of limbo,'^ s., abl. lat. limbus); 

Legends of Holy Rood (13..): pine (s., lat. pinus)-, 

Minor Poems (13..): fintt/nc (pp. a., später tintinct, 
lat. intinctus); 

King Alissaundre (13..); delfyn (s., lat. delphinus, 
frz. dolphin); orphani (s. pl., lat. orphanus); 

Old Med. Ms. (13..): Wgratia dei (s., Pflanzenname). 

In den üsages of Winchester (c. 1350) wird zuerst 
lat. jus commune mit commune law wiedergegeben. 



1) Vgl. Mätzner, Sprachproben I, p. 285 ff. — Über die lat. Quellen 
vgl. Körting, Grundriss der Gesch. der englischen Litteratar. 2. Aufl. 
1893, p. 152. 

2) Vgl. Konrath, Die lat. Quelle zu Ayenbite of Inwit (ed. Morris, 
p. 263—69) und zu Sawles Warde. E. St. XII, p. 459 ff. 
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Lay Folks Catecb. (1357): intwcency (%., lat 
centia, afrz. innocenee); I3ä0 partyclys (b. pl., lat. par 

Sir D. J. Hardy, Syllab. Rymer'a Foedera i 
castellanni/ (s., lat. castellaaia, ne. castellany). 

In der Fair fax Version des Cnrsor Hnnc 
far engl, siker lat sicttre ein; in den Antare ofArtt 
1360) steht sufy'wte (a., lat. sobjectus) für früheres afrz. 

StacioDB of Rome (c. 1370): majour (a., lat i 
sainttor, s. 

In den York Plays (1 360) werden znm era 
lateinische Böhnenanweisnngen eingefnhrt, wie txe^, ex» 

Alexander (1375): tWwiari (s-, lat salmaria); t. 
(s.. lat spelnnca); 

Lay Folks Ma8sBk.:;>aF, s.;/aiiaA>rw>(8., lat lavat 

Eine starke Hereichernng erfuhr das Englische n 
Mitte des Jahrhonderts dnrcb die englischen Versiom 
Reisebeschreibnngen des Fsendo-ManndeTille, die sich : 
ordentlich weiter Verbreitung eHrenlen, wodurch ihr E 
auf die Sprache nnd besonders auf den Wortschatz bedei 
voll wurde. Die Versionen sind reich an französisch« 
z. T. lateinisch aussehenden Lehnwörtern (nach Marsh 
aber bei näherer Untersuchung ergibt sich, dasä — abg 
von orthographischen Latinisierungen — die Lehnwort 
anaiahmslos französisch sind oder doch sein können nn 
halb für uns nicht in Betracht kommen.') 

Anders verhält es sieh mit Laoglands Visi 
Peter the Plonghman. Langland ist wieder Geisi 
nnd sein Werk verrät durch seine gelehrte Didaktik und 
reichliche lateinische Citate, wie wohl der Verfasser in 



r tin« Liste der in den Rnsebescbreibnn^nen tnerst gAt 
fn,Jiti*äst\ieii „und Uteinisf hen" Wilrter s. bd lUrah, Ot^in uid 
of ÜK- E. L. \\. LHü'f. Vgl. itntr R. B. Fife, Der Wortscb; 
«n^lisfb««! Maaudevilltf. Leipiigrr Diää. lik.^. — N»ck doi 

giK'fhriebeD«' L>n^inal m Grimde. 



- 31 — 

«nd Kirchenschriftstellern, Cato und Boethius bewandert war. 
Danach werden wir auch lateinische Lehnwörter wieder in 
grösserer Zahl erwarten dürfen; indessen ist der Eeichtum 
an fremden Elementen insofern merkwürdig, als Langland 
sich doch nicht wie Chaucer an die vornehme Welt oder an 
Gelehrte wendet, sondern vom gewöhnlichen Volke verstanden 
sein will. Die drei Redaktionen von 1362, 1377 und 1393 
brauchen in den folgenden Beispielen nicht auseinander 
gehalten zu werden: 

Wabbas, s., iblenals (s. pl., lat. biennale); f cardiacales 
(s. pl., dim. lat. cardiaca, ne. tcardiacle); Charthous (s., lat. 
cartusianus, ne. carthusian); Wcrucißge (lat. imperat.); comtnis 
sarie (s., lat. commissarius) ; II contra (adv., später präp. und 
sb.); excepte (pp., lat. exceptus) ; /o/Tiica^ores (s. pl., lat. forni- 
cator);' igazaßlacium (s., lat. gazophylacium) ; Wmagi (s. pl., 
lat. magus); mammonaes money (s., gen., lat. mammon) ; memento 
(s., „for memento sake," lat. imp.); pastours (s. pl., lat. pastor)- 
fpeces (s. pl., lat. pecia); fpecunie (s., lat. pecunia); Wquodlibet 
(s., lat. quod libet); \rect (a., „rect and indyrect," lat. rectus); 
scalones {^. ^\,, lat. Ascalonia (caepa), ne. scallion); simile (s., 
lat. adj. neutr. simile); spike (s., lat. spika). 

Scot. Leg. of Saints (1375): icolubre (s., lat. colubra); 
iclade (s., lat. clades); expone (v., lat. exponere); Ugeable (2l., 
lat. legibilis, Suffixvertauschung!); loctcsta (s., lie. locust); 
payganis (s. pl., Kreuzung von lat. paganns mit frz. payen)^); 
ferner erscheint hier zuerst fundament (s., lat. fundamentum) 
neben altem frz. foundement, das sich noch lange erhält. 

Barbour's Bruce (c. 1375): W cardiaca, s.; dour (a., 
lat. durus). 

English Gilds v. 1374: requiem (s., Name des lat. 
Äntiphoniums : Requiem aeternam dona eis etc., in verall- 
gemeinerter Bedeutung); ijuvente (s., lat. Juventus). 

Durham Ms. v. 1379: WGira pigra (corr., s., lat. hiera 
picra, ein Arzneimittel). 

1) 8. Trench, On the Study of Words, London 1861, p. 102. 
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Antechrist (c. 1380): dymiasories (s. pl., lat. (litterae) 
dimissoriae). 

St. Pegge, Form of Cury (1381): ifarsure (s., lat. 
farsura). 

Charter of London v. 1384: conswet (a., lat. consuetus). 

T. Usk, der Verfasser des Testament of Love (1387/88), 
hält sich selbst auch nicht zu streng an seine eigene Mahnung, 
keine „quaint terms" zu brauchen (s. p. 23); wir finden im 
Testament ofLove z. B. iindnctatife (a., lat. induct(us) 
+ ative); finnominable (a., lat. innominabilis); fordlnable (a., 
lat. ordinabilis) ; contradictory (s., lat. contradictorius); teg'wi- 
vocas (s. pl., lat. (verba) aequivoca). 

Die Höhe der englischen Litteratur und Sprache im 
14. Jahrh. wird bezeichnet durch Chaucer. Die Frage, 
inwieweit Chaucer als der Schöpfer der englischen Schrift- 
sprache zu gelten hat, ist noch nicht endgültig entschieden, 
doch möchte ich fast annehmen, dass man bei den bisherigen 
Untersuchungen dieser Frage noch viel zu wenig den Wort- 
schatz des Dichters berücksichtigt hat. Die Zahl der Wörter, 
die wir bei ihm zum erstenmal belegt finden, die er also zuerst 
in die Schriftsprache eingeführt hat, ist ausserordentlich gross; 
12 7o ^68 Wortschatzes sind bei ihm nicht germanisch.^) 
Allein die aus dem Lateinischen direkt entlehnten neuen 
Wörter schätze ich auf über 3(X), doch ist ihre Zahl wahr- 
scheinlich viel grösser, da ja auch bei dieser Schätzung alles, 
was französisch sein „könnte,'^ ausgeschlossen worden ist. Als 
besonders wichtig fällt aber weiter auf, dass der Prozentsatz 
der von Chaucer eingeführten und seitdem veralteten Wörter 
andren Schriftstellern, z. B. Wyclif, gegenüber sehr gering ist. 
Nach Marsh sind aus dem ganzen romanischen Wortschatz 
Chaucers nur etwa 100 Wörter gänzlich veraltet.*) Diese 
Tatsache ist ein äusserst wichtiges Moment für die Beurteilung 



1) Vgl. Marsh, Lectures, p. 117. 

2) Vgl. Marsh, Origin and History of the E. L., p. 382. 
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des Verdienstes Chaucers um die englische Sprache; sie 
lässt den Scharfblick erkennen, mit dem der Dichter wirklich 
fühlbare Lücken der Sprache ausfüllte. 

Nach der Art der Quellen, aus denen Chaucer haupt- 
sächlich geschöpft hat, möchte ich vermuten, dass die grosse 
Mehrzahl seiner Neuentlehnungen aus dem Lateinischen 
genommen ist; aus dem Französischen scheint er wenig 
neues herüberzunehmen, wenigstens überall da, wo er nicht 
ausschliesslich auf französische Quellen zurückgeht. Für diese 
Annahme sprechen die bei Chaucer schon recht zahlreichen 
Wortbildungen, die vom lat. Participium abgeleitet sind und 
im Französischen fast vollständig fehlen ; ferner spricht dafür, 
dass der Dichter vielfach auch da neu aus dem Lateinischen 
entlehnt, wo ein entsprechendes französisches Wort im 
Englischen schon längst vorhanden war; er schreibt eqiial 
für frz. egal, subtil für frz. sotell u. s. w. (vgl. Oliphant, N. E. 
I., p. 109 flf.).^) Zum Teil mag es sich in solchen Fällen nur um 
orthographische Veränderungen französischer Wörter handeln, 
jedenfalls zeigen sich aber latinisierende Tendenzen der an- 
gegebenen Art recht häufig. 

Der Kürze und besseren Übersicht halber werden in 
folgenden Aufzählungen die zahlreichen mythologischen Namen, 
wie Eigennamen überhaupt, die ja nicht eigentlich zum Wort- 
schatz gehören, weggelassen. 

Die Übersetzung des Boethius „De Consolatione 
philosophiae" (1374) enthält als direkte Übersetzung natur- 
gemäss eine sehr grosse Anzahl neuer Entlehnungen, die auf 
Grund des Originals als solche leicht nachzuweisen sind.^) 

Substantiva: iadieccioun (lat. adjectio); W Ariete {\2iL 
arietem, s. ten Brink, Gh. 's Spr. u. V. § 222 Anm.); attencioun 
(lat. attentio); collateral (lat. a. collateralis) ; consulers (pl., lat. 



1) Über derartige (frz. und lat.) Doppelformen s. Koch, Hist. 
Gramm., III., pp. 208, 210, 222; Fiedler-Kölbing, Wissenschaftl. Gramm. 
p. 107; Oliphant, TKe New English, passim. 

2) Vgl. ten Brink, Chaucers Spr. und V. § 243. 
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adj. cousularis); coeMfX'iotut (lat. coeraptio); corolarie (lat. 
corollarium) ; exercitacioun (lat. exercitatio) ; diffusioun (lat. 
difFusio); echynnys (pl., lat. echynus); \habytactile (lat. habi- 
taculum); Whesperus; fsachels (pl., lat. saccellus). 

Adjectiva: coeterne (lat. coaeternus); con^umj^^ (lat. con- 

samptus); convenient (lat. conveni entern, später auch sb.); 

credible (lat. credibilis); delicat (lat. delicatus, bei Wycl. 1382 

r ij 8. pl. licafis, für lat. delicati mei); disconsolat (lat. discon- 

solatuSy, evide7it(ly) (lat. evidentem); ymcufinable (lat. ima- 
ginabilis); infirme (lat. infirmas); ordinale (lat. ordinatas). 

Verba: orfefew (inf., lat. addere); con^/i^ (präs., lat. con- 
jectare); to corect (inf., lat. part. correctus); divideß (3. pers. 
sing, präs., lat. dividere); dissolvep (3. pers. sing, präs., lat. 
dissolvere); exeftnpt (pp. lat. exemptus); infedep (3. pers. sing, 
präs., lat. part. infectus); impresse (inf., lat. part. impressus); 
objecte (pp., lat. objectus); reducen (inf., lat. reducere). 

Während bis dahin Adjectiva, Participien und Verben 
aus dem Lateinischen nur sporadisch vorkamen, treten sie bei 
Ghaucer gleich in Scharen auf, und dadurch fassen sie in 
kurzer Zeit so festen Fuss, dass sie bald einen integrierenden 
Bestandteil der Sprache bilden. Dieses vom sprachlich- 
statistischen Standpunkte aus grosse Verdienst Chaucers ist 
m. E. bisher kaum beachtet worden. Allein die Zahl der seit 
Chaucer aus dem Lateinischen nach seinen Mustern entlehnten 
oder gebildeten Verben beläuft sich auf über 3tX30.^) 

Um zu zeigen, dass Chaucer nicht nur bei Übersetzungen 
entlehnt, seien noch die neuen Lehnwörter der ante rhu ry 
Tales aufgeführt, soweit sie mit den vorhandenen Hilfsmitteln 
als neu festzustellen waren. Ihre Zahl ist in Wirklichkeit 
bedeutend grösser. 

Substantiva: abluciomi (lat. ablutio); bole (lat. bolas); 
calcination (s. act., lat. calcinare); chylindre (lat. chilindms); 

1) Vgl W. Schwarz, Studien über die aus dem Lat. entlehnten 
Zeitwörter der engl. Sprache, p. 51. 
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colera (lat. cholera); f citrinacioun (lat. citrinatio); \confectnre 
(lat. confectura)-, conspiracie (lat. conspiratio) ; desk (lat. desca); 
Wdives (lat. dives, ^lazar and dives"); elixir; fermentacioun 
(lat. fermentatio); Whimia (lat. hernia); ihomicidie (lat. homi- 
cidium); signißcavit (Name einer Rechtsformel); Jammrie (lat., 
ae. Jannarins); licenciat (lat. licenciatus) ; lv>ce (lat. lucius); 
lunarie (lat. lunaria); magnasia (lat. maghesia); mercurie (lat. 
mercurius); o^w? (lat. opium); series; squames (pl., lat. squama); 
suburbes (pl., lat. suburbium). 

Adjectiva: iannunciate (lat. annuneiatus); annipotent 
(lat. armipotentem); coagulat (lat. coagulatus) •, co/fec^ (lat. 
collectus)-, consecrate (lat. consecratus) ; fcontubernial (lat. s. 
contuberni(um) + al); fcontimaa^ (lat. contumax); fcorniculer 
(lat. cornicularius); crwrf^ (lat. crudus); fdedicaie^) (lat. dedi- 
catus); detnoniac (lat. demoniacus); determinate (lat. deter- 
minatus); fdiurne (lat. diurnus); ^ia^e (lat. elatus); erecfe (lat. 
erectas); fexpans (lat. expansus); fortnal (lat. formalis); /or- 
tunate (lat. fortunatus); imprudent (lat. imprudentem) ; m/or- 
iunate (lat. infortunatus) ; inordinate (lat. inordinatus) ; imolent 
(lat. insolentem); inpudent (lat. impudentem); lauriat (lat. 
laureatus); fpecunial (lat. pecunialis). 

Verba: cakening (part. präs., lat. calcinare); committe 
(inf., lat. committere); creo^, created (pp., lat. creatus); englutyng 
(part. präs., lat. *inglutare); fenlutyng (p. präs., lat. inlutare); 
expelle (inf., lat. expellere); lauriated (pp., lat. laureatus); 
sublimed (pp., lat. sublimare). 

Ausserdem sind in den C. T. ziemlich häufig rein lateinische 
Formeln in den Text eingestreut — in den meisten Fällen 
wohl nur des Beimes wegen — , die ins Englische ein- 
zuführen Chaucer kaum beabsichtigt haben wird, die aber 
als Redensarten doch wohl auch sonst im Gebrauch waren, 
z. B. amor vincit omnia, in principio, qttestio quid Juris, per 
consequens, mea culpa u. a. 

1) Vgl. p. 19 Anm. f. 

3* 
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7A\ kämpfen hatte, wird ihm oft genug auch die Bedeutr- ^g eines 
Wortes unklar geblieben sein, sodass er es wohl c . übel 
unübersetzt stehen lassen musste — ein Beweggruna, dem 
auch viele Lehnwörter andrer Übersetzer zuzuschreiben sein 
werden. 

Anderseits mag Wyclif absichtlich manches lateinische 
Wort beibehalten haben, weil es ihm besonders ausdrucksvoll 
erschien; stellte doch noch 1542, als eine neue Bibelübersetzung 
bevorstand, Bischof Gardiner eine Liste von 102 meist 
lateinischen Wörtern auf, die auf jeden Fall unangetastet 
bleiben müssten ^Jbr the majesty of the matter in tJmn con- 
talned^^ ; unter diesen Wörtern befanden sich z. B. sitmdacrum, 
paniSy peccatoKy hostia^ olacaastaj zizania u. a.^) 

Auch eine andre Erscheinung, auf die früher schon hin- 
gewiesen wurde, findet sich bei Wyclif sehr häufig, dass 
nämlich ein schon vorhandenes lateinisches oder französisches 
Wort auf Grund des entsprechenden Wortes in der Vulgata 
eine neue oder aber spezielle Bedeutung erhält. 

Der latinisierende Einfluss der Bibelübersetzung ist des- 
halb so ausserordentlich gross, weil mit ihr die fremden 
Wörter und Formen nun schnell in die breiteren Schichten 
des Volkes eindrangen und vieles allgemein geläufig wurde, 
was bisher auf die Büchersprache oder auf den Verkehr der 
gebildeten Klassen beschränkt war. 

Dass auch Wyclif viel lieber und mehr aus dem Latein 
entlehnt als aus dem Französischen, zeigt er dadurch, dass 
er ebenso wie Chaucer lateinische Formen den hergebrachten 
französischen vorzieht-, nur an den überlieferten typischen 
französischen Endungsformen, mit denen auch die neuen lat. 
Wörter versehen wurden, ändert er ebensowenig wie Chaucer, 
weil man diese Endungen nicht mehr als fremd empfand und 
durch sie den lateinischen Neulingen auf einfache Weise ein 
heimatliches Aussehen geben konnte. Das Französische selbst 



1) s, Anderson, Ann^-ls of the English Bible, London, IL, p. 151 . 



L 



ll 



nfiielt rlühei durrliatiR keine Vermitllnngfrolle , wie 
meint, wenn er »agt, er Kei „nnable to prodiire a long 
Latin i'ords irhkk are /oiinit both in Ihe Vulgata and 
Engikh and tranitplanfed Ihenre immediatly." ') Er wider 
sich gleich darauf Reibst, iadem er auf Grnud der Couc 
Tou De BeHHC allein ca. 150 Wörter mit dem Anfangsbuct 
A aufillirt, die keiue franzÖBiBche Fnnn haben, alm» diri 
dem Lateinischen entnommen sein müssten (b. § 181). Di 
sind zwar viele, die nach dem früher Gesagten auci 
ihrer lateinischen Form noch aus dem Französischen st 
„könnten," in Wirklichkeit aber sind sie wohl si 
lateinischen Ursprungs, und ihre Übernahme ins Eu 
mag höchstens hie und da durch ihr Vorhandenst 
Französischen begünstigt worden sein. 

Die Zahl der bei Skeat angegebenen lat. Entlehi 
lässt sich aber noch ganz bedentend vermehren durc 
zufngung der Wörter, die mit französischer Endung erst 
und doch direkte lateinische Lehnwörter sind. Danach i 
ich die Zahl der durch Wyclif aus dem Lateinischen ent] 
und zum erstenmal in die englische Sprache eingel 
Wörter auf weit über 1000. Hier steht Wyclif unübertrol 

Allerdings ist ein ziemlich hoher Pro7.entsatz der Lati 
schon in den Versionen von Purvey {1388} und von T 
(15201 wieder beseitigt worden, und die auf den griecl 
Text zurückgehende Authorized Version von 1611 ist 
lieh gereinigt, aber die Sprache der neuen Bibel hatt 
schon 8« mJichtig und so unmittelbar gewirkt, dass ein ; 
Teil dosWyclifschen Wortschatzes für immer englisches f 
gnt hlich. i'brigens enthielt die gegen Ende des 16. Jah 
katholiacher Seite eingeführte und verbreitete sogen. R 
Version noch mehr Latinismen als Wyclifs Übersetzun 

Der indirekte Einfluss Wyclifs, indem er nämlich 
Sehriftstellt'r und Tborsctzer zu immer neuen Enllehnnngi 
soine« Mustern veranlasste, muss noch grösser geweai 

\\ Sktvftt, lVtiiripli>3 Ol" K, Kiyni., II., p. 253. 
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als der Ghaucers. Seine überaus grosse Bedeutung für die 
englische Sprache verdient bald einmal in einer Spezial- 
untersuchung über seinen Wortschatz gehörig beleuchtet zu 
werden; man hat m. E. bisher immer nur die schlechten Seiten 
von Wyclifs Sprache hervorgehoben. 

Nach dem Gesagten wäre es verfehlt, hier eine Auf- 
zählung der als sicher lateinisch erkannten Neuentlehnungen 
zu versuchen, da sie doch nur unvollständig sein könnte und 
daher kein deutliches Bild geben würde; ein Verweis auf 
die oben erwähnte Liste bei Skeat möge genügen. Nur 
einige Einzelheiten sollen noch Erwähnung finden. 

Bei weitem der grösste Teil der Entlehnungen besteht 
natürlich aus Hauptwörtern und substantivischen Begrififen. 
Wie Wyclif bei der Übernahme derselben verfährt, werden 
einige ausgewählte Beispiele zeigen: 

Vulg. scenofactoriae artis > \ cenefectoryes craß; Vulg. 
secundum cognationes > aßer cognaciouns; Vulg. de coUectis 
> of the collectis; Vulg. colonia > colonie; Vulg. cophini > 
cofyns; Vulg. cubiculariis > f cubicularies ; Vulg. fornicariae 
(gen.) "> of a ifomycarie; Vulg. singuli > singulers; Vulg. 
sudarium > sticlarie; Vulg. spectaculum > spectacle; Vul^. in 
re aliena > in allen things; Vulg. gratias agens > doynge 
gracis; jus civile und jus commune übersetzt Wyclif mit lawe 
cgvyl und lafre commune. Zu vielen Wörtern, besonders zu 
Namen von fremden Pflanzen, Tieren u. dgl., die seinen 
Lesern ganz unverständlich sein mussten, fügt Wyclif Glossen 
hinzu, z. B. palyure (lat. paliurus) (hat is a sharp bush, olyvetis 
(pl., lat. olivetum) or placis ivher olyves wexen. Die Adjectiva 
sind fast ausschliesslich abgeleitet von lat. Adjektiven auf 
—US und — is oder von lat. part. perf. Unter den letzteren 
sind die Bildungen nach der 1. Conj. auf — at, — ate Chaucer 
gegenüber relativ selten. Beispiele: Vulg. destitutae sunt 
!> ben destituie; Vulg. dentes hebeniros > teeth hebenyf (hebe- 
niros offenbar falsch gelesen als hebenivos!); Vulg. locis 
genitalibus > in the genytale places; u. s. w. 
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]-ri_-'-& W.'r^^r !. i'— 3 a:_ »r l.-*:-! Wi i-rriraD-iskraft he^esseo 
c:.-! -"l 1 }>:•.>•. 'i-t säi;.., '■. w> '.-: aji -l-er IcWoden .Sprache 
v-ri-:;w3L-i-a. >:■? -izi "'-^ l irr* 'i.\^tz l-?i den mit Prä- 
;• -iT-'-Ero i';-aa:3;rT._*^r>rr;z;r:. Wrn>?ni: Ui. ioluil>iui<ir and 
:i-.H- iüs-i >. -^ ,... " -. -r. U;. ■.^'i -:arc >. ^ . '-.•-. I«l. ioimataro 
> ."-. ',!•■ !••>. i;il, Hi:;-'i;ri>- i> ' _*-', lil- in.lBcere> ^ iiit^ad, 
lat. f^ir.-rVrre > "■ - --■*'■. \,.'.. r-^Ti-'T.ire >. nrinr; Ist " 
iL.:^* wi.-'i "-'.• . .- ■> (■;. . Au«<-iv AnDähernn 
2- B- V'T in - -. ■..■'.. ..:,e '•■^z-r-r:, <i \a\. ODgenitni 
Eirir >? Az( t-'o ■-ti^ü-'i,-? W.Tt in Bern? *of For 
B-r'!--aiaD^ Kr>f::zz:.: lia'— n »ir in ■»n-i-i-f Vnlg, g 
T.-n iat. rnirire — .ie. se-Tran . IVr V-tllstäntligkeit 
*rr:-ra Lii^r a:i.h ei;.i_-e l_v[.:>«,l:e #iii:>ti*che Latiuism 
ft"-L.-:;f> Sf.ra he rm,^'..r,:: iat. ni-Tin.- Hennle > Lm 
Vf.i-'yia'.k-i.'iT. : Int. viT::ui e>t mihi > it iV .<«■» 
■'.-T-r-r ;-i die rr!:i:ivi!>.be Ankr.äj.fuiii: mit whioh na 

L'a^« Wn-::^ äitore Wr.ner mit venierhter Form 
'.i~.-J.~'-:r: '•■fjxt. sie uen enilehnt. i*t eine natürliche 1 

: I>: ■■■'•-r \>ri:'<:, huas- der i>!>i'ii ent.ihntfn Wortliste t< 
•-'-■- ■-■-■! 11 ? 1>1 iJ; <tciu SKI'. er»o;jt sieh leuteres inso 
-. -.^-i.i.-. a> ili, :.-r.".«-e Zi!i! •'■ r h-l-^kefli anjrefilhrten \Vi 
'.' _ _:- :- -. lia NKI>. rrsi mii 1, T. v:,-: !-.:::^reii B^legCD gegel 
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erscheinung und früher schon erwähnt worden. Bezüglich der 
Schreibung von Eigennamen ist auch er wie alle seine Zeit- 
genossen sehr skrupellos. 

Ein dritter von den grossen Sprachmeistern des 14. Jahrh. 
ist John Trevisa. Auch seine Arbeiten sind wortgetreue 
Übersetzungen von lateinischen Vorlagen und daher sprachlich 
Wvclif sehr nahe verwandt. Dies ist umso erklärlicher, als 
er einer Tradition nach an Wyclifs Bibelwerk beteiligt gewesen 
sein soll. Einen Vorteil gewinnt seine Sprache dadurch, dass 
er neuen Ausdrücken gewöhnlich noch ein Synonym, oft auch 
mehrere, zur Erklärung hinzufügt. Solche Paraphrasen waren 
besonders nötig in der Übersetzung der Encyclopädie des 
Bartholomäus de Glanvilla „De proprietatibus rerum'^ (1398), 
wo zu Hunderten fremde Wörter und Namen übernommen 
werden mussten, auf deren unmittelbares Verständnis bei dem 
Publikum nicht gerechnet werden konnte. Wörtliche Über- 
setzungen spielen auch bei diesen Umschreibungen eine grosse 
Rolle. Bei weitem die grössere Hälfte der Nenentlehnungen 
Trevisas haben aber erst einige Jahrhunderte später festen Fuss 
gefasst, als man mit dem Aufblühen der Naturwissenschaften 
auch die zu jenen Bezeichnungen gehörigen Begriffe näher kennen 
lernte. Viele Wörter sind nie ganz naturalisiert worden; sie 
kommen bei Trevisa z. T. auch in vollständig lateinischer 
Form und nicht selten mit den lateinischen Kasus- und 
Numerusendungen des Originals vor, ein Zeichen, dass es 
gar nicht in der Absicht des Verfassers lag, sie zu anglisieren. 
Daneben werden hier sowohl wie besonders in der Übersetzung 
von Higdens Polychronicon (1387) und andren, weniger 
bedeutenden Ubersetzungsschriften zahlreiche Substantiva, 
Adjektiva und Verben gewöhnlicher Art ganz in derselben 
Weise und mit demselben Erfolg entlehnt wie bei Chaucer 
und Wyclif, hinter deren Bedeutung Trevisa — von unsrem 
Standpunkte aus gesehen — nicht viel zurücksteht. 

Die zuerst genannte Übersetzung Trevisas enthält nach 
dem NED, für die Buchstaben A-L 187 zum erstenmal belegte 
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Die als Adjectiva und als part. perf. zugleich verwandten 
Participialbildungen sind in dieser Anwendung jetzt meist ver- 
altet und durch Verbalformen auf —ed ersetzt. 

Gegen den Schluss des Jahrhunderts ist noch G o w e r s 
Confessio amantis zu erwähnen. Dass dieses Riesenwerk 
von 30000 Versen nicht frei von lateinischen Lehnwörtern 
sein konnte, nachdem Chaucer, Wyclif und Tresiva geschrieben 
hatten, ist selbstverständlich. Indessen kommt sein Wortschatz 
für uns kaum in Betracht, weil Gower seine Neuentlehnungen 
hauptsächlich aus dem Französischen zu nehmen scheint, 
wie er überhaupt in französischen Wörtern und Redensarten 
schwelgt^). Reich an Latinismen ist sein Stil. Insofern ist 
Gower auch für uns von Bedeutung, als er als einer der 
ersten an der orthographischen Latinisierung französischer 
Wörter teilnimmt und vielleicht auf diesem Wege auch manches 
Wort aus dem Lateinischen neu entlehnt hat. 

Das 15. Jahrhundert. Während wir bisher die Ent- 
wicklung der latinisierenden Bestrebungen im einzelnen ver- 
folgen mussten, brauchen wir dem 15. Jahrhundert nur eine 
viel kürzere Betrachtung zu widmen. Die Schemen, nach 
denen die lateinischen Lehnwörter zurechtzustutzen sind, sind 
jetzt jedem geläufig, und so bildet man von nun an nur das weiter 
aus, wozu im 14. Jahrh. die Anfange gegeben worden waren, 
ohne weitere qualitative Neuerungen einzuführen. Die Zahl 
der importierten Lehnwörter ist zwar eine viel grössere als 
im vorhergehenden Jahrhundert, aber sie verteilt sich fast 
gleichmässig auf die ganze Zeit, und nicht nur alle Schrift- 
steller, sondern auch Privaturkunden, Gesetze und andre 
amtliche Schriftstücke nehmen jetzt an der Neueinführung 
von Latinismen teil. Im grossen und ganzen ist das 15. Jahrh. 
eine ideenarme Zeit; aber desto mehr wurde von den geistig 
Regsamen versucht, wertvolle Schriften durch Übersetzungen 



1) Vgl. Georg Tiete, Zu John Gowers Confessio Araantis. I. Lexi- 
kalisches. Breslauer Diss. 1889. 
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zu verlireiteii, „Km lierrsclite ein Scliiileii uinl Popul 
welches für die litterariBclien ttniHstülen lies Cinqne« 
Boden vorbereitete" (Brand!, P. O.r. II' p. blO). D 
bereitung bezieht sich nicht zum wenigsten auch 
Wortschatz. 

Durch dns ZiiRainnienwirken hefiiiiiniender Mon 
FersÖulichkeit, Art de» Sttiffec, Quellen n. ». vi. zeiel 
natürlich auch hier wieder einzelne SohriftHtclIer un 
denkmäler durch besondere zahlreiche t^ntlehiuingen 
dass ihr Eintlu»» auf den engl. WortM-bat/. entf 
grÖBBer ist. Von diesem Get^ichtspnnkte ans müssei 
der grossen Anzahl der für das 15. Jahrli. in 
kommenden Schriften eine Answalil treffen. 

Gleich am Beginn des neuen Jahrhunderts ist i 
zinisches Werk von Bedeutung, Lanfrancs Ch 
Anf diesem Werke beruhen die Anfange einer 
isicben Terminologie der englischen Sprache. Zum 
werden hier auch Verben in rein fach Wissenschaft) 
dentnng entlehnt z. B. i-uriixlv- (jal. corrodere), <hsj 
despumare), hirixi-aff ilat. invisciitns), rti,itni<l (lat, di 
u. a. Natürlich gehört die grosse Mehrzahl <icr von 
neu eingeführten Wörter, soweit sie nicht veraltet w 
jctüt fast nur der medizinischen rtjirache an, Beis 
8. exlensioii, 8. rxjiul^io» , a. ili/ßadf, a. lint/ftal, v. i 
n. a. zeigen aber, dass auch solche Neulinge hier 
die sehr bald auch in der Sprache des täglichen Leb 
Bürgerrecht erlaugten. Dass das Werk Lnnfrancs 
lateiniBche Quelle zurückgeht, braucht kaum noch , 
werden. 

Eine um dieselbe Zeit (ca. 1400) erschienene A 
für die Lollarden verrät ihrem Stil und ihrem V 
nach ebenfalls deutlich ihren Charakter als Uherse 
dem Lateinischen. Da es sich um einen Kirchenetrer 
erscheinen vor allem viele neue kirchliche Auadrüefe 
liebe Übersetzungen sind hiintig: lat. ingratus > u 
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lat. apud Deiini > af God^ lat. neseire > ftothia^f^ lat. invocare 
3> incall etc. Die Wortbedeutungen werden oft verschoben; 
so erhält z. B. pite (fr/.)» das bisher die Bedeutung misericordia 
gehabt hatte, auf Grund des lateinischen Textes die Bedeutung 
pietas. In französischen Wörtern wird in den meisten Fällen 
das Präfix en — durch lat. in — ersetzt. 

Ganz praktische Zwecke verfolgte man mit der Über- 
setzung des landwirtschaftlichen Lehrbuches des Palladins 
(Palladius, On Husbandry, ca. 1420^), in der sich die 
Zahl der neuen lateinischen Wörter wieder auf Hunderte beläuft. 
Ein grosser Teil derselben (ca. 50 7o) ist jetzt gänzlich ver- 
altet. Ihre Art wird am sichersten durch eine unausgewählte 
Aufzählung der zu einem bestimmten Buchstaben gehörigen 
Wörter illustriert: 

S u b s t a n t i V a : t ahlaqmacion (lat. ablaqueatio) \ t affodill 
(lat. affodillus); '\ adviyssure (lat. admissura)^ Wador; algotir 
(^lat. algor). 

Adjectiva: ad mixt (lat. admixtus); iadoleut (lat. ado- 
lentem)', appetent (lat. appetentem); t ar^*7/o.s'^ (lat. argillosus); 
argute (lat. argutus). 

Verba: fablaqueafe (lat. ablaqueatus); iaccline (lat. accli- 
nare); fadure (lat. adurere). 

unter den Chaucerschiilern ist nicht nur litterarisch, 
sondern auch bezüglich des Wortschatzes Lydgate der 
fruchtbarste und typische. Die Zahl der lat. Lehnwörter in 
seinen Schriften ist wohl absolut, nicht aber relativ sehr gross, 
da man die Hunderttausende von Versen in Betracht ziehen 
muss. Ausserdem benutzt Lydgate sehr viele französische 
Quellen und entlehnt daher mehr aus dem Französischen. 
Dementsprechend finden wir die meisten lat. Neuentlehnungen 
in den Werken, denen sicher lateinische Texte zu Grunde 
liegen, wie im Trojabuch und im Bochas. 



1) Vgl. Struever, Die me. Übersetzung des Palladius, ihr Ver- 
hältnis zur Quelle und ihre Sprache. Göttinger Dias. 1887. 
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1 dieselbe Zeit fallen eine Menge kleinere (Tbersetznngt 
•m LiiteinixcIieD, die alle sowohl neue Bpezifische Wort 
ich solche, die bald in allgemeinen Gebrauch komme 
ch entlehnen. Besonders die Verben nach lat. InfinitiT» 
n gicli zuBehende, und der Gebranch von iRteiniscbi 
}erf. aU Adjektiva und eugligcbe part. perf. wird z 
a Manie; als Infinitive siud die ßtltlnngen vom Ig 
lerf. immer noch ziemlich selten, ihre Zahl wird aher 
reiten Hälfte dee Jahrhunderts nach und nach grösef 
achdem durch das Astrolabium Ghaucers zuerst ein Mast 
wissenschaftlicher Prosa gegeben war, erscheineu ähnlicl 
iberselzungen aus dem Lateinischen in Menge. De 
s LanfrancH folgen andre mediüiDische Schritten, z. B. T) 
of Qnintessence (c. 1440), femer Kochbücher, Jag 
■,') Bacher mathematischen Inhalts wie The Art of Noi 
e (ca. 1430), The Graft of Norabringe (ca. 1425) ond 
iies. Wichtiger für uns sind die Übersetzungen der Griin- 
^geschicbte der Itartholomäuskirche in London 
15) und des berühmten Buches von Thomas' aKempis 
litatione Christi (c. 1430), Eine zweite Übertragung 
)lychronicon unter Heinrich VI. (1432—50) zeigt eine be- 
lebe Vermehrung der Latinismen gegenüber der ersten 
Atzung, wie sie den stärkeren latinisierenden Tendenzen 
Zeit entspricht. Es folgen ein Leben Alexanders d. Gr. 
ie GestaRomanorum. Der Bearbeiter der letzteren 
irt besonders skrupellos; Beispiele, wie die folgenden, 
iterisieren ihn: kinge assireorum {lat. rex Aesireoniin), 
li (adv., lat. congruus), impet (lat, impetus), quadragesm 
uadragesima). Französische Formen werden mehr und 
durch direkte lateinische Entlehnungen verdrängt, 
ischof Pecock verrät in seiner Schrift Repressor 
'ermuch blaming of the Glergy (c. 1449) durch 
md wörtliche Latinismen sofort wieder den Geist- 

' Vgl. P, Sabiender, Das englische Jagdwesen in seiner geschieht' 
Entwicklung. Dresden u. Leipzig 1898. 
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liehen. Er versucht, verschiedenen lat. Wortarten eine andre 
als die althergehracbte Form zu geben, ohne jedoch Erfolg zu 
haben; so wird das lat. Suffix — osus bei ihm stets > — ose 
an Stelle des gebräuchlichen — ous; lat. subducere wird 
entgegen dem allgemeinen Gebrauch bei ihm >> subdewe u. a. m. 
Er liebt es auch, gleichbedeutende germanische und romanische 
Wörter ergänzend nebeneinander zu stellen z. B. keve and 
licence, donatouris or gevers u. ä. 

Unter den zahlreichen Chroniken — fast sämtlich Be- 
arbeitungen oder Übersetzungen lateinischer Quellen — ragen 
die von Wyntoun (c. 1425), Capgrave (c. 1460) und 
H a r d i n g (c. 1470) hervor. Länder und Städtenaraen in 
lateinischer Form fallen hier zum erstenmal auf und zeigen 
deutlich die latinisierenden Bestrebungen des Jahrhunderts, 
(z. B. frz. Burgeyn > Burgundy, lat. Burgundia; frz. Bristow 
> Bristoll, lat. BiistoUia). 

Von andren Schriften müssen erwähnt werden Boken- 
hams Seyntys^) (1447), Hardings Moral Fahles 
(c. 1450), die auf dem lat. Pseudo-Asop beruhen, Hollands 
Buch von der Eule (c. 1450) und die zahlreichen Poli- 
tical, Religious und Lyrical Poems, von denen einige 
noch ganz in der Art des 14. Jahrh. mit Latein untermischt 
sind. Die Reliquiae Antiquae enthalten z. B. ein derartiges 
Gedicht von etwa 1450, das beginnt: 

„Fraires Canneli navigant in a bofhe (boat) apud Eli, 
Omnes drencherunt, quia sterisman non habueruntJ^^) 
Auch die Mirakelspiele, Mysterien und Moralitäten des 
Jahrhunderts (Chester Plays, York Mysteriös, Townely Mysteriös, 
Digby Mysteries, * Coventry Mysteries) enthalten ihrem Inhalt 
entsprechend reichlich lateinische Elemente. 

Eine wertvolle Ergänzung zu den Resultaten, die wir 
ans den litterarischen Produkten des Jahrhunderts ziehen 

_ • 

1) Vgl. Wittenberg, Die Quellen von Osbom Bokenhams Legenden, 
Marburger Dies. 1890. 

2) 8. Oliphant, The New English I, p. 280 f. 
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mehren - j lif! Reehtssprache, die ja vdd 
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Book _ - -iiuJ die alchtiuistiBcheii Werke 
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(c. 1 ' . -...'ä auch der Wortschatz dieser 

l)e i ^-.. Teil historisch. Eine kleine Liste 

des 1 , - jje Xenentlehnungen in Ripleys 

triif, „, i'harakterisieren : 

ÜIh- ,;■..„ (jat eihatio), fcoeqttacyon (s. 
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ti ^^j^,j.,, „f Eugliah foetiy etc. 111, p. 131f. 
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Nachschlagewerke, einer Art Fremdwörterbuch, geltend machen. 
Das älteste Wörterbuch, von dem wir Kenntnis haben, ist das 
Promptorium Parvulorum (c. 1440), dem 1483 das Gatho- 
licon Anglicum folgte. Diese Lexika enthalten manches, was 
schon längst festes Eigentum der gesprochenen Sprache gewesen 
sein mag, hier aber zum erstenmal aufgezeichnet wurde. 

Wir kommen in die Zeit Caxtons. Über die Umwälzung, 
welche die Einführung der Buchdruckerkunst in England nach 
sich zog, braucht an dieser Stelle deshalb nicht gehandelt zu 
werden, weil sie sich am Schlüsse unsrer Periode nur erst 
Torzubereiten begann und auf die Sprache selbst noch ohne 
grossen Einfluss blieb. Wichtig ist für uns Gaxton nur als 
Übersetzer, und zwar zeigt sich auch bei ihm deutlich, was 
wir bei so vielen früheren Schriftstellern feststellen konnten, 
die Abhängigkeit im Wortschatz von den Vorlagen. Reich 
an neuen lateinischen Lehnwörtern sind daher nur The 
Golden Legend (Legenda aurea)^) und The Lives of 
the Saints (Vitae patrum); nur ein ganz geringer Teil 
dieser Neuentlehnungen ist veralt,et. 

Gaxton fühlte selbst, dass er in einer eigentümlichen 
Sprachperiode lebte. An einer Stelle sagt er: „Our langtMge 
now used varieth far from that which was tised and spoken 
irhen I was bom/^^) Durch eine andre Bemerkung bezeugt 
er die latinisierenden Tendenzen gewisser Kreise-, er sagt 
da: ,,Some holtest and great clercs have been with me and desired 
me to trrite the most curkms terms that I couldßnd,^^ und ander- 
seits, fügt er hinzu, „some gentlemeii of late blamed me, saying 
that in my translations 1 had over many curious terms which 
could not be understood^ and desired me to tise old and homely 
terms in my translations/^^) Es machten sich also auch schon 
damals puristische Strömungen bemerkbar. 



1) s. Pierce Bntler, Legenda aurea. A Study of Caxton's Golden 
Legend etc. Dias. Baltimore 1899. 

2) 8. Trench, English Fast and Present, p. 10. 

3) 8. Green, A Short History of the E. People II, p. 578 f. 
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"■ •- M »<h hervorgehoben zu werde« 
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«.- • War die Latinisiernngssncht 
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.-* ^(«xtischen Dichtem sagt Campbell: 

. -< dieüm, in (he 15«^ Century, is 

. uf*1aH(m of anglieising Latin word». 

• '- -«"«ofe tenns'' ike Scottish m- 

CN'. - *^ WfArm of ihe amOh. When thef 

w >»- V worda /nun ihe Latin, whick 

^-uve like Oiildren making a mock 

- '•«***«' «*«^ in the ffroutid which 

n i -' - *«■ »enamellit terms celical," wie 

\\: . -•- '='^** dialelitisch in Schottland ef- 

»>}■ . " ^'"V *• B- offrest, amene, facund, 

1,11 , . .- -ff^tnä, venust n. a. 

AI, . , ^i jrrk seine „Sprachrerbesserung« ein 

S, i ^ . '^^f*« nnd stellt sich offenbar selbst 

.„,^ ,..-. tn.wer nnd Lydgate, wenn er sagt: 

C. -- -^ *«»^«*' "/ rhetoric until Chaucer, 

„.^ -^tme trilh Oieir mellißuate mouths."') 

,„.. _ -.*«i^««"e'n«>genen„mellifluatetDouth«: 

t r, . . mf Lady.*) 

._ <K*nK.' fiajfe m eternef 
(l;r ^ ^^^- V ickyne! 

c';i: ^ fc,^»w ^r Ä> disceme, 

Tn \ jni pnntr devyne 

etc. 



. . ^^ lila. Dunbar, Berbn 1884; Fr. Mebus, Studien 

^"' - • -- TJJS5. 1902. 

OB Eng^^ Poetiy, London, p. 93. 

^ Orttol»«ÜB, I, p. 200. 
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Wahrhaftig eine schöne Sprache! Natürlich konnten der- 
artige extreme Versuche keinen bleibenden Erfolg haben, ob- 
wohl einzelne Schriftsteller der klassischen Zeit noch einmal 
ähnliches leisteten. 

Dass nicht nnr das Englische bereichert worden war, 
sondern dass zu gleicher Zeit auch das Wallisische zahlreiche 
lateinische Lehnwörter aufgenommen hatte, zeigt die Angabe 
Salisburys in seiner Grammatik von 1567, lat. x sei im 
Wallisischen zu s geworden in estenna, escommun, estran, 
bicses, escnso, escutio, sas, nos, Lehnwörter, die von lat, 
extendo, excommunicatus, extraneus, bisextus, excnso, excutio, 
saxo, nox abgeleitet seien. ^) Danach ist anzunehmen, dass 
diese Wörter schon vor längerer Zeit, d. h. wahrscheinlich 
schon in der Periode, die uns beschäftigt, Eingang in die 
Sprache gefunden hatten. 



1) 8. EUis, 0. E. E. P. III, p. 762. 
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1) Vgl.Selu,. 
zu W. Dunbar, 1! 

2) s. C; 
8) 8. Ol 
4) Ans 
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. .:»< häcßg zn Bemerkung 

^ .«vortgrappen reraolas 

Kissen entstandene Bi 

_ .^■hrong, die aber au 

,^-« rerBQcht werden kai 

^r ncfa dieser Richtung ) 

~,.r* Materials die Abfaeen 

■vcf machen wtirde. 

i.«« Aufang an, wie ans d< 

tf- iirche und ihrer Sprac 

~ MTorgingen, und da si 

■^aa mittelenglischeD Z< 

„^ orh die Entlehnnngen a 

^^ ;■ erster Linie sind hi 

^^^,,„^0 Sequenzen, Antiphonii 

^ KMcn, die dem Volksmunt 

.^itig, das« sie z. T. ib 

,«r allgemeinere Bedeutui 

_jtj imste <. benedicite ui 

4 ^en. Dass sie in d< 

^ ^.i..o f^oD Lateinkundigt 

' fffti erscheinen, darf niel 

.^^iM. Gebete etc. nach ihr« 

^l^ Worte benannt. Beispiel 
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substantiviBch gebraucht): WAlma redeinptoris (s. ten 
:. sSpr.u.V. §318); af;g(8.p. 20, auch als V. gebräuchlich); 
••// (Gh.: an Avemary); II con/^feor (Beichtgebet) ; \\credo\ 
'je (bibl. Ausruf, durch den das Volk den Tod jemandes 
>% Langland: „and alle cryede crucifige lowde^); Wfamu- 
Memento, Domine, famulorum Qic.)\\ gaude-flore (Gaude 
virginali . . .)i 'l gloria (pl. glorias); II magnificat (Magni- 
anima . . .)y Wfnea culpa (Phrase aus dem Gonfiteor, Gh.: 
V mea culpa, Lord, I me repente", s. Oliphant N. E. L p. 113); 
serecitur; W pater (pater noster, R. Brunne: „. . . said the 
*'r and ave . ."); Wplacebo (pl. placeboes); requietn (Requiem 
ernam dona eis etc.); significavit (bei Gh. auch synficavit, 
.kommunikationsbeschluss, der beginnt: Significavit nobis 
uerabilis); II Te Deum; II veni creator; schliesslich gehören 
lierher auch Bezeichnungen wie II vox dei, II agnm dei, pax 
Xame für das Kruzifix) u. ähnl. Derselbe Vorgang wieder- 
holt sich immer wieder: sobald irgendwelche auf die Kirche 
))ezügliche Einrichtungen, konkrete oder abstrakte Begriffe 
von denen, die bisher nur die lateinischen Bezeichnungen ge- 
kannt und angewandt hatten, zum erstenmal in englischer 
Sprache genannt werden sollten, wurde der gewohnte lateinische 
Ausdruck übernommen, sofern ihn die Volkssprache nicht 
schon vorher von sich aus assimiliert hatte. Die Zahl der 
Wörter, die hier zu nennen wären, beläuft sich auf viele Hunderte. 
Mit dem Klosterwesen stehen im Zusammenhang : ^) 
II 8. abhds, t cloßter (s., lat. clostrum) , s. chrismator, claustral 
(a., lat. claustralis), completorie (s., lat. completorium), ctumlle 
(s., lat. cucullus), curate (s., lat. curatus), eremite (s., lat. 
(h)eremita), ßagellacion (s., lat. flagellatio), t ^^e/fe (s., lat. 
flagellum), inclase (s., lat. inclnsus), s. lector, hostiary (s., lat. 
ostiarius), scriptory (s., lat. scriptoriura, vgl. Warton, History 
of English Poetry L p. 212), passionari (s., lat. passionarium), 
8. subprior. 

1) Die Orthographie der WOrt^r ist im allgemeinen die des ersten 
Beleges, 



II. K 

Indeii 
nischen K. 
gisch zu \ 
über Art 
Das auf 
verdient i 
hier nur 
weil eiiu 
der Reici 
einer Kii 
Kir. 
engen H« 

die erste 

diese Vt 

nur wen 

diesem ^ 

die zahl I 

md alle; 

aligemei. 

laleinisi'l 

anttahmc 

»ehriftli( 

heiTöhn." 

TeTwun<i 
Anlange 



• "sr^fltüngen röhren her: acolyt 

mriol (s.., lat anreola), t bap- 

^'^iifchfon (8., lat. benedictio), 

- »^ . t biennal (s., lat. biennale), 

•^•.ir'4f {%.j Ton lat. cardiaca), 

-'sm 8., lat. coemeterinm), collect 

m -. jit evangelizare), consistariall 

-.'<- ^ lat. decretista), s. fdiapsatnif 

•..c<2r Jimi88oriae\ excommunicaiim 

■•««r (8., lat diocesis), f Jassyon 

-i« ^, lat. hebdoHttdarius), ierarch 

^ ^, lat. inTe$tit«ra\ invtftaiory 

•^ 4^ lat. lateranam\ laratorie (s., 

^ Ächa), papmcie ;§., lat papatia), 

« '^tce (Sm l*t preia), II s. quinqua- 

.^.-nf Lehre 6elb>t and die Dogmen 

^ »ie osctHsk'^^ $w, lat aseensio), 

-^►Wy (8- '^^ eTangeliom), amsub- 

^-..ÄCilfe)» t«wii5»*|r §.• lat, (eaelam) 

iabos) iHiftlk^-^^ 1*^ lat mediator», 

_ . ^, plastnafor. ^•»•t-^*/ a, pp., lat 

' .. ^ salvator. 

^. -r rrosste Teil tfe? ti^n-xifec^ben Wort- 

'-f!ode geschafta kar, steht im Zo- 

"*'*. J und der» fVrsföixi:^ = Zanachst 

^ jiblischen Bif ier Jirecti^^rh erhalten : 

' .„]^^^lat.Deitefx'*.«tiiÄ . Fu^ :r. ,*fnK>ii, 

" . ir In ***" ^^ Ä-^^«^ s^-elea die 

■ itstiicbe 6«^>^"i^ Waxp^x-i« Xamen 

^ eine be^ooi^ ^ • e. Eiw karre 

^^hen Won« ^-^ ^r 

^tern: 



^Sel^ö 



yg^j^ ^- 5idH^ ^ /trös. L.Ni!iÄ.'a r:?^:. 
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alUluya (s., V. (h)allelaia), \coccyn (8., V. coccinnm), cohnye 
(s., V. colonia), icyborye (s., V. ciborlam), Dwnascene (a., s., 
y. Damascenns), dives (s., „lazar and dives^), ebrayke (a., V. 
hebraicas), encennia (s., V. encaenia), ephecye (s., a., Vnlg. 
ephesius), f Esseis (8. pl., V. Essaei), exactour (s., V. exactor), 
"^ /ose (s., V. phate), Ysraelitis (s. pI/, V. hraelita), levite (8., 
y. levita), magi (s. pl., die Weisen aas dem Morgenlande), 
s. mammon, ffnan (s., y. manna), Messüxs, s. obelus, obeli; olyvet 
(s.y y. olivetum), II 8. onycha, pcyan (s., y. paganus), pUige 

I (s., y. plaga), sabbcU (s., y. sabbatnm) etc. etc. Die Uber- 

setzang eines Werkes wie die Bibel enthält natürlich Lehn- 

I Wörter aus allen kaltarellen Gebieten. 

Wenn wir schliesslich auf den Wortschatz der Kirchen- 
geschichte noch besonders einen Blick werfen wollen, so sind 
in erster Linie Namen von Sekten bezw. deren Mitglieder zu 
erwähnen wie doncUist (iat. donatista), Jacobyt (lat. Jacobita), 
PcUemyanys (pl., lat. Paterniani) u. a., femer Wörter wie 
II latrya (s., lat. latria), quindene (s., lat. qaindena), racionale 
(s., lat. rationale). 

Geschichte. In engerem Zusammenhange mit der 
Kirchengeschichte als jetzt steht im Mittelalter die Profan- 
geschichte. Auch hier hatte sich der Chronist, der zuerst 
in englischer Sprache schrieb, einen eigenen, neuen Wort- 
schatz zu schaffen, der aus dem Lateinischen ergänzt werden 
musste, sobald es sich um Begriffe handelte, die dem 
englischen yolke und deshalb auch der Sprache bisher fremd 
waren. Der antiken Geschichte gehören die meisten dieser 
Lehnwörter an: 

8. aggeVf amysones (s. pl., lat. amazon), bellicose (a., lat. 
bellicosus), t caball (s., lat. caballus), t carab (s., lat. carabus), 
casement (s., lat. casementuro) , s. centurio, consulcUe (s., lat. 
consulatus), s. dictatovy fessedary (s., lat. essedarius), decurioun 
(s., lat. decurio), II s. dolium, eocpeditacion (s., lat. expeditatio), 
s. forum, 8. hero (pl. heroes), t indutnent (s., lat. indumentum), 
itinerary (s., lat, itin^rs^riam) , Hbertyn (s.^ Ut, |ibertinus), 
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&t. Incerna), qtustor (s., lat. qnaeetor), quin{ 
aqnagenariaa), i roters (a. pl., lat. rotarim 
apa), f8COiifer{8., lat. scntifer), siole (a., Ii 

nninologie des FendalsysteniB sind ent 
lat. car{r)ncata), feodaries (s. pl., feodarini 
aginm). 

eraldik und Waffenkunde (Book 
beziehen sieb die Adjektiva \ßcaH (lat. flx( 

figitivns), t irrasit (pp., lat. irrasiiB), t in 
ebnlatus), invecked (pp., lat. invectne). 

I logie. Eine besondere Vorliebe zeigt di 
r die Gestalten nnd Namen der griecbisch-r 
und Sage, die fast sämtlich durch das La 
sind , sowie für allerlei der Fabel ar 
die nicht selten eine verallgemeinerte substa 
annehmen : 

I, II Boriaa (lat. Boreas, Nordwind), boriat: 

Bacus (lat. Bacchus), Centaar (lat. centaui 

Cupid (lat. Cupido), s. demon, Diana, 

~j\i.: Nimphes, Faunes, Amadriades ), ( 

tr(iis), II (h)ydria, II Irocermis (lat. hirocerv 
r, laborintus (lat. lahyrinthus), 11 lamya (la 
t. leviathan), Lucyna, moloch, Sareiäus \ 
xentaurus, Palladin (s., lat. palladium), 
ix (lat Phoenix), Sirvn, Vmm, II VnUv\ 

Als ein weiteres grosses Sondergebiet 
Bt die Bechtssprache schon frnfaer hervo 
ne erste besondere Schicht voa Liebnwörte 
nen ron hänfig vorkommenden Rechtsfon 
die ähnlich, wie wir es bei den kircfalic] 
den, nach ihren Anfängen oder nach ein« 
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Inhalt kennzeichnenden Worte benannt sind. Diese Rechts- 
ansdrücke bestehen zum grossen Teil noch jetzt.^) 

Beispiele (sämtlich sb.): W alias (Fast. Lett.: ^an allias 
and a pluries"), II capias, II dedimus, II distrlngas, II elegit, II exi- 
gent, llßeri-facias, II habeas corpus, II ipse dixit, II nisi prim, 
Wpluries, Wqua re impedit (Plumpton Corr. : „a quare Im- 
pedit . . .), II supersedeas, II subpena (lat. sub poena) , II venire 
facias. Von den folgenden Lehnwörtern haben viele sehr bald 
ihre Bedeutung erweitert, d. h. sie sind in den Wortschatz 
des täglichen Lebens eingedrungen, wie wir es in unsrer 
Periode bei den meisten Wörtern, die ursprünglich Fach- 
ausdrücke sind, beobachten können. 

8. arbitrator, arrentation (s., lat. arrentatio), dient (s., lat. 
clientem), condicyll (s., lat. codicillus), coexecutour (s., lat. 
coexecutor), t contetnpcimm (s., lat. contemptio), conviccion (s., 
lat. convictio) , t cmiponitiotine (s., lat. compon(ere) + itio), 
fcomponitour (s., lat. compon(ere) + itor) , corrodye (s., lat. 
corrodium), debenture (s., lat. * debentura), de/akacion (s., lat. 
defalcatio), t degression (s.; lat. degressio), t deponitioun (s., lat. 
depon(ere) + itio), fdistribut (a. pp., lat. distributus), emolument 
(s., lat. emolumentnm) , equivalent (a., lat. aequivalentem), s. 
executor, executory (s., lat. executorius), s. executrix, exorbitant 
(a., lat. exorbitantem), expectative (a., lat. expectativus) , ts. 
expenditor, fextent (v., lat. extentus), extravagant (a., lat. extra- 
vagantem) , heridifament (s., lat. heriditamentum) , impleinent 
(8., lat. implementum) , iincontinency (s., lat. Incontinentia), 
iniunction (s., lat. iniunctio), adv. in primis, integrate (^a., lat. 
integratus), invad^e (v., lat. invadere), adv. fjure (abl. lat. jus), 
legyüymat (a., lat. legitimatus) , litiscontestacioun (s., lat. litis 
contestatio), t locumtenant (s., lat. locum tenentem. Latinisierung 



1) Vgl. Fr. Koch, Historische Gramm. IIT. § 231. Die dort auf- 
geführten Rechtsausdrücke sind insofern schlecht gewählt, als sie zum 
grossen Teil erst fiir das 16. und 17. Jahrh. belegt sind, womit allerdings 
lucht gesagt sein soll, dass sie nicht schon in unsrer Periode entlehnt 
8ein könnten. 



lientenant ?), s. mfinoranduiii, a. pauper, pendicU \ 
liclnm), penecutour [e., lat. persecntor), sdv. pro lempt 
B., lat. provisns), qtiinqtteniale (a., lat. qninqnenDali 

(nach Eigennamen), r, sumtna (totalis), praep. titrs 
rlamentsauBdrncke sind: ^dediictf (a. pp., 1 
9)t jvsticiar {»., lat. Jasticiarius), iticumbeiit (s., I 
ntem), oratrices (b. pl., lat. oratrix), fqaüiawice (b., I 
ia), It quiftus est (phr.), ^torunt (s.) 
h H 1 e. Neben der Sprache der „clerce ," die 
ben Leben standen, wird in engerem Kreise, auf ( 
täten and Schulen, aacb die Bcholastische Set 
ogie manchen Ausdruck an die englische Sprai 
en haben. Zunächst blieb die ganze Terminolo 
mmatik lateinisch; man sprach vom gentndyfe, c 
, von einem abhUif case, datif case u. s. w. wie hei 

Schul- nnd Gelehrtensprache mögen hervorgeganf 
er anderem: 

vdary (S., lat. abecedarius), abacLtle (s., lat. ahacisi 
abaci (pl.), apocrisary (s., lat. apocrisiarius), assumpt 
aesumptio), ei cetera, s. Wcausa, llcow^r« (praep., a< 
yson: the contra and pro . , .), cotttradkton/ (b., 
ctorius) , t contradiciorhiis (a., lat, contradictorii 
%mon, desk (s., lat. desca), iepicitrk (a., lat. epicnrii 
conj.), ßgmftit (s., lat. figmentnni), formal (a., \ 
), It in genere, ». mterpretntor, iteui (adv.), t lector^e 
orium), Ubrary (s., lat. librarins), iiiemento (e., Lan) 
mento sake . . .'■), major, minor (adj. und sb.), « 
;., lat. imtare, Cb.: . . . „and nota, that" , . .), t 
w (phr.), IIb. quodlibet, freci, indirect (a., lat. recl 
is), scribe {s., lat. ecriba), s. simile, st'ile (s., lat. stib 
(adv.}. 

hriftstellerei und Dichtung. Ans den Scbn 
tammen Ausdrücke wie incipit, explicit, ßnk, index. 

llewrMs, Waura, Voltumus, gyre (v., lat. gyrare) t 
( Wörter geboren in die poetische Sprache (Persc 



— 59 — 

fikationen). Nicht selten wird von Dichtern ein lateinisches 
Wort des Reimes %egen verwandt bezw. neu eingeführt. 
Auf die lat. Bühnenanweisungen wurde an anderer Stelle 
schon hingewiesen. Erwähnt sei noch die unter Eduard IV. 
(1461—83) zum erstenmal auftauchende Bezeichnung der Hof- 
dichter als paets laureate (s. Warton, History of English 
Poetry III. pag. 125 flF.). 

Musik. Musikalische Kunstausdrücke, Namen von In- 
stramenten u. s. w., sind ziemlich häufig; sie gehören zum 
Teil der Kirchensprache an. 

II s. arsis, fcantica (s. pl., lat. canticum), canficle (s., lat. 
canticulum), \ clavysymball (s., lat. clavicymballura), diapasone 
(8., lat. diapason) , II s. diesis, II s. diastema, derectmi (s., lat. 
directio), idulsacordis (s., lat. dulcis chorda), incantatour (s., 
lat. incantator), \magade (s., lat. magada), timpan (s., lat. 
timpanum). 

Medizin.^) Die von den ersten medizinischen Schrift- 
stellern eingeführten Wörter fanden z. T. auch in weiteren 
Kreisen schnell Verbreitung, weil es eine allgemeine Beob- 
achtung ist, dass man sich scheut, Krankheiten und Gebrechen 
mit dem einheimischen Namen zu benennen, und geneigt ist, 
eine fremde Bezeichnung als weniger anstössig anzusehen. 
Von den durch Lanfranc u. a. importierten Wörtern, die nach 
Hunderten zählen, können hier natürlich nur wenige Beispiele 
gegeben werden. Wir unterscheiden zwischen anatomischen, 
pathologischen und den eigentlich medizinischen Bezeichnungen: 

1. ambit (s., lat. ambitns), II s. calvaria, s. colon, s. comea, 
cupydez (s. pl., lat. cubitum), diafragme (s., lat. diaphragma), 
digit (s., lat. digitus), s. dtwdenum (digitorum), ffosile (a., lat. 
focile), Wßinis, iguydes (s. pl., corr. von lat. guidegi), II s. gula^ 

1) Ein grosser Teil der medizinischen Terminologie ist griechisch; 
da jedoch das Mittelenglische kaum jemals direkt aus dem Griechischen 
entlehnt hat sondern stets durch Vermittelung des Lateins, so werden 
im Laufe unsrer Untersuchung die urspr. griechischen Wörter überall 
^ lateinische Lehnwörter behandelt. 
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epatik (a, lat. hepaticag), iamon fs., lat. isthmup, iini), flangmn 
(b., lat. longanonjy orbit (s., lat. orbita, Lanfranc: . . . ^entrith 
into orbitam that is the holow place that the y;e sitt on^), 
B. pecien. 

2. II 8. albiigOj II g. callum, coUra (s., lat. cholera), diaria 
(8., lat. diarrhoea), t s. elephantia, t emygrane (8., lat. hemicranins), 
t^/?w^a(8.,lat. (febri8)ephemera),tej[>y/ewcya (8., lat. epilentia), 
i/ehrys (8., lat. febri8), 8. ßctis, II 8. ßstulüj fistulöse (a., lat. 
fi8tulo8a8), 8. formkay s, II hernia, II herpes (s. pl.), II kntighm (s. 
pl.)y II 8. leprüf II 8. /i//?}tö (Lanfranc: 8umme clepen it lapnm!), 

II 8. panaricium. 

3. fclistory (8., lat. clystorium), desiccafive (8., lat. de- 
siccativus), disiuncture (s., lat. di8iunctura), disloccUe (a. pp., lat. 
dislocatuB), dissolufive (s.^ a., lat. dissolutivus), evacu<icioun (s., 
lat. evacuatio), expulcioun (s., lat. expulsio), exsiccatif (a., lat. 
exsiccati vn8), /bwf?/i^acwwn (s., lat. fomentatio), f gluiinative (s.^ 
lat. glutinativus), inviscate (pp., lat. inviscatus), fjuvament (s., 
lat. inyamentum), lygament (8., lat. ligamentum). Es fällt auf, 
dass anter diesen Wörtern eigentliche Adjektiva vielfach als 
Snbstantiva fungieren (s. desiccative, dissolutive, glntinatif u. a.). 

Alchimie. In engstem Zusammenhange mit der medi- 
ziniscben Wissenschaft, wenn man von einer solchen in jener 
Zeit schon reden darf, steht die Pharmazie, die aber ihrer- 
seits wieder kaum von der Alchimie wird getrennt werden 
köonen. Es sind hier zunächst Metalle, Mineralien und che- 
mische Verbindungen zu nennen, die bei den alchimistischen 
Experimenten in Betracht kamen: 

aj[fronUum (lat. aphronitrum\ II aqtta (^aqua rosacea^ aqua 
ritae etc. etc.i, cals (lat. calx), coUphonie (lat. colophonia), 
^el^f^re (lat. electrum, ae. elehtrel, ether dat. aether), ffyp^^ 
lat. grpsnmi, Magnat (lat. magnatus), magnetia ilat. magnesiau 
it*errurk lat. mercurius), t obrison (lat. obryxnm ), t magHos (lat 
magsei^,. fopk (\sit. opium), osianff^ {\nt. obsidiannsX «rf (sal 
2imn^*niae, sal tarter, sal sode, sal Pet^r etc, , II Tle (lat- 
gr. Lvle^. 



PA 
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Auch im übrigen ist der Wortschatz der Alchimie äusserst 
reich an lateinischen Bildungen; vielleicht bediente man sich 
absichtlich fremdklingender Wörter^ um dem Laien dadurch 
umso mehr zu imponieren. Hier wieder nur eine kleine Auswahl : 

ocMo^ (a., lat. acuatus), ^ aggravate (a., lat. aggravatus), 
^ attyfyccUive (s., lat. albificat(us) + ive), \allevyat (a., lat. alle- 
viatus), appetyble (a., lat. appetibilis), assygnat (a., lat. assig- 
natus), t bahie (s., lat. balneum), bol (s., lat. bolus), calcynation 
(s. act., lat. calcinare), calcine (v., lat. calcinare), fcibacion 
(s., lat. cibatio), fcirculat (a. pp., circulatus), icircule (v., lat. 
circulare), "f citrinacioun (s., lat. citrinatio), \ coequacyon {^. act. 
lat. coaequare), icollygate (a., lat. colligatus), commixt (h,, lat. 
commixtus), concatenat (a. pp., lat. eoncatenatus), concrete (a., 
lat. concretus), ^ confyxacyon (s. act., lat. configere), fconsociate 
(a., lat. consociatus), t conspysacyon (s., lat. conspissatio), t con- 
temperate (a. pp., lat. contemperatus), contumulate (a., lat. con- 
tumulatus), corusibk (s., lat. crucibulum), disiccation (s., lat. 
desiccatio), t dysponsate (a., lat. desponsatus), deteccyon (s., lat. 
detectio), dylate (a., lat. dilatus), fdysplycable (a., lat, dis- 
plicabilis), distillafion (s., lat. distillatio) , distillatorie (s., lat. 
*distillatoriu8), felementate (a. pp., lat. elementatus), s. elixir, 
ienglute (v., lat. *inglutare), ienlute (v., lat. inlutare), examynat 
(a. pp., lat. examinatus), fessencie (s., lat. essentia), exaltate 
(v., lat. exaltatus), iexpanse (v., lat. expansus), expedite (v., 
lat. expeditus), exuberate (v., lat. exuberatus), fecis (s. pl., lat. 
faeces), fermmitacmm (s., lat. fermentatio), fix (v., lat. fixus), 
fixation (s. act., lat. ügere), f/umigale (a., lat. fumig(are) + al), 
ffatygate (pp., lat. fatigatus), glorificacioun (s,, lat. glorificatio), 
t incynerate (a. pp., lat. incineratus), in/atuate (a., lat. infatuatus), 
^intemtate (a., lat. intenuatus), iintorf (a. pp., lat. intortus), 
Literat (a. pp., lat. iteratus), levygacyon (s., lat. levigatio), 
^liquable (a., lat. liquabilis), obscuratyon (s., lat. obscuratio), 
t occasionate (a. pp., lat. occasionatus). 

Botanik. Wiederum in engen Beziehungen mit Phar- 
ma/ie und Alchimie stehen die zahlreichen botanischen Namen, 



ir iD den natnrwUseiischaftlichen l 
- aber nicht nur in diesen — begeg^i 
Arzneipflanzen und die ans ihnen t 
ttiBche Mittel, Gewärze, aromatische 
Bäume a. 8. w. Von den rein latt 

hier ah und geben nur eine kleine 
iTörter, die in den meisten Fällen ai 
en Formen bele^ sind: 
ill (lat. affodillas), famarac (lat. am; 
I boreth (lat. horith) t brassik (lat. bn 
mintha), galmnelk (lat. cannamellaj 
ieaprifige (lat. eaprificus), cardan 

\cardue (lat. Carduus), carix (lat. 
>reum), cucumeris (s. pl., lat. cucumi 
Ycip}-e tree (lat. cyprus), ^ cifprys (s. p 
lt. dancus), t diameron (lat. diamoron 
}, febull (lat. ebullus), eder (lat. (h) 
uarium), epitime (lat./gr. epithymon),^ 

(lat. flog campi), galonga (lat. gala 
tiana), gladiol (lat. gladiolns), II iert 

juglande (lat. juglandem) , junypere 

(a., lat. (oleum) laurinum), Imtiscyn 
jne atoes (lat. lignum aloes), lotnente 
lat. lunaria) , lupytie (iat. lupinng) , 
nem), oppoponac (lat. opopanax), ; 
6. pl., Ascalonia (caepa)), i palyun 

(lat. ulmns). 

1 steine. Ebenfalls im Zusammei 

stehend, spielen Edelsteine eine g 
nbiichern (Lapidarien) , denen nati 

KU Grunde liegen, werden solche 
t und ihre wunderbaren Eigenscbal 

aus werden ihre Namen so allgeme 
Jl in der Litteratnr und bei allen Gi 
1 kommen. Wir ßnden: 
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adamantines stan (lat. lapis adamantinus) , adamant 
(lat. adamantem), t atabounderrynes, alabraundynes etc. (s. pL, 
lat. alabandina) y Wctötiune (lat. astrion), icameol (lat. car- 
neolas), ch^lcedony (lat. chalcedonins), crisoberillus (lat. chiyso- 
beryilus), idyapente (lat. diapente), fdionisitis, igeincia (nach 
lat. gelare), igrancUe (lat. granatum), fepetüe (lat. bepatitis), 
iiacinct (lat. iacinctus), liyo^is^ fiadncüne (a., lat. iacinctinns), 
II lapis lasuly (lat. lapis lazali), t lectorie (lat. alectoria), /^ry 
(lat. lignrius), onix, t onychin (lat. onychinus). Der Bearbeiter 
der Edelsteine hiess lapidary (lat. lapidariaa), seine Arbeit 
gemmary werk (lat. gemmarius). 

Zoologie.^) Die aas dem Lateinischen entlehnten Tier- 
namen beziehen sich natürlich fast ansschliesslich auf Tiere, 
die man in England nicht kannte, und für die also einheimische 
Namen nicht vorhanden waren. Sie wurden in grosser Zahl 
schon durch Wiclifs Bibelübersetzung, in noch grösseren Mengen 
aber durch die Übersetzungen Trevisas eingeführt. Wieder 
seien hier nur einige anglisierte Formen genannt: 

cisp (lat. aspis), animall (lat. animal), f bisexte (a., lat. 
bisextus), bisextile (a.^ lat. bisextilis), II bruk (lat. brucus), bubal 
(lat. bubalus), Wburestes (s. pl., lat. buprestis), iburdown (lat. 
burdonem), t caladrie (lat. charadrius), canine (a., lat. caninus), 
Wcatople/as (lat. catoblepas), fcirognlle (lat. choerogryllus) , 
cicade[\iLt cidada), icyconye (lat. ciconia), iculubre (lat. colubra), 
conche (lat. concha) , delfyn (lat. delphin), WdispcLS^ idromede 
(lat. dromeda), echynnys (s. pl., lat. ecbynus) i/otinice (lat. 
formica), tjrwr^o/ion (lat. gurgulio), II Fwipwa/is (pl., lat. hypnale), 
t iacide (lat. iaculus), locmt (lat. locusta), ybyn (lat. ibis), t lacert 
(lat. lacerta), hwe (lat. lucius), II lumbryke (lat. lumbricus), lenx 
(lat. lynx), II onagir (lat. onager), squames (lat. squama), 
^strucion (lat. struthio). 

1) Vgl. J. HeinzerliDg, Fremdwörter unter deutschen und englischen 
Tiemamen. Progr. Siegen 1889. — Oscar Kuhns, The Literary Influence 
of Medieval Zoology. Poet-Lore, Vol. IX. Boston 1899. pag. 73 ff. — 
R* Jordan, Die ae. Säugetiemamen. Diss. Heidelberg 1903. 



- 64 — 

ODomie (Astrologie). Anf «lieoem Gebiet hat 
ine erste Terminologie geschaffen, obwohl einzelne 
ihe ßezeichnnngeD schon früher vorhandeD gewesea 

{koroscopus 1050, comete 1205). 

itka (a., lat. alhidada), ^aquatye (s., lat. aqnarins). 

(»., lat. arctnrns), II arieie {»., lat. arietem), a»v»sm 
icen&io), Wasteriies (s-, l&t. asterites), 8. cancer, catti- 
lat. canicnlaris), fckilyndre (s., lat. chilindmB). a^ure 
olnrns) , cotnete {»., lat. cometa) , t conepect (s., lat. 
1), dentkle (h., lat. denticnlns), dial (a., lat. dialis), 
(s., lat. excentricus) , «levat (a. pp., lat. elevatns), 

(s., lat. elevatio) , eUmgachun (s., lat. elongatio), 
, lat. epicyclns), eqiutl (a., lat. seqnalis), eqvator (s., 
lor) , equinoxial (a., lat, aiquinoctialis) , equenoxtum 
qninoctinm), gemyni (s. pl. lat. gemini), II s. hespentö, 
B. pl.), finten-ept (a, pp,, lat. intereeptns), interminal 
iterminatns) , Orion, retrograd (a., lai 
lat. plaga), sagittary (a., lat. sagittariti 
lematik. Die Anfänge der mathemal 
d vertreten durch Wörter wie: 
die (8., lat. digitalis), \ dividmt {s., la 

1 (B., lat. dimidiation) , idwxioun (s 
(s., lat. duplatio), iimpare (a., lat. im 

lat, intercisus , + quynyhle {&., irreg. 
8., lat. quotiens). — angtdar {a., 

{a., lat. angul(u8) + ary), angulafed 
•olarie (s., lat. corollarinm), gemitricia 

-\- ian), quadrate (a., lat. qnadratus). 
le und Gewichte: acetabulum, i bilib 

lat. binarius), bipedal (a., lat. bipedalt 
ünglolat. clavus), \cotul (s., lat. cotul 
ms), jugerum, Wobulvs (Gewicht), 

Iwesen: \ denary (s., lat. denarins), 

ä), fpecuniai (a., lat. peciiuialis), f 
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pecnnia), sctäes (s. pl., lat. scatam; Oliphant, N. E. I. p. 214), 
solidus. 

Landwirtschaft: IIb. (MdoTj iclave (s., lat clava), 
icodde (s., lat. codex), \ entplastradoun (s., lat. emplastratio), 
II 8. faVf glareous (a., lat. glareosns), lapidase (a., lat. lapidosas), 
pampinari (a., lat. pampinariuB), fpampynacian (8., lat. pampi- 
natio), ipampynose (a., lat. pampinosoB) , fpastinate (a. pp., 
lat. pastinatns), pastyne (s., lat. pastinum), pastyne (v. lat. 
pastinare)., ^fyme (s., lat. fimns) u. a. 

Haus- und Gemeinwesen, Sonstiges: 

abhujueate (v./a., lat. ablaqueatus), i ablaqueadon (s., lat 
ablaqoeatio), iamyhe (s., lat. amicos), bib (v., lat. bibere) 
candour (s., lat. candor), icarene (s., lat. caroenam) 
fcenophe (s., corr. lat. scenopegia), f cod (a., lat. coctus) 
commissarie (s., lat. commissarins), fcrabcU (s., lat. crabatas) 
II 8. crepusculum^ cubycle (s., lat. cubiculnm), defunct (a., lat 
defiinctns), fdeputation (s., lat. deputatio), domisticall (a., lat 
dome8tic(ns) + al), dour (a., lat. doras), egestion (s., lat. egestio) 
exordye (s., lat. exordinm), f faciale (a., lat. facialis), f/arsure 
(s., lat. farsnra), feneratour (s., lat. faenerator), t/i?r^r (s. 
lat. feretrarias), fßathoun (s., lat. flatonen>), \ gcLzafilazium (s. 
lat. gazophylacium), guste (s., lat. gustus), gesture (s., lat 
gestnra), iuveftcle (s., lat. iuvenculns), iuventude (s., lat. joven 
tudo), /oo; (a., lat. laxas), flpne (s., lat. limes), Itumlent (a. 
lat. luculentem), ijappe (s., lat. joppus), t machynament (s., lat 
machinamentum), t oij%e (a., lat. obitus), t offe (v., denom. lat' 
offa), passe (s., lat. passus), W pater/amulias (s., lat. pater fa 
milias), parcimony (s., lat. parcimonia), pile (s., lat. pilos) 
isortelegie (s., lat. sortelegium), spelmik (s., lat. spelunca) 
spike (s., lat. spika), rop^ (a. pp., lat. raptus), s. spleny sudarie 
(s., lat. sudariom). 

Bis hierher könnte es scheinen, als ob der lateinische 
Einfluss in unsrer Periode hauptsächlich darin bestände, Fach- 
ausdrucke aller Art . geliefert zu haben. Indessen würden wir 
auch bei peinlichster Sorgfalt nur etwa die Hälfte aller latei- 

5 



r 



ihnwörter aaf jene Spezialfächer verteilen k 
i Hälfte besteht ans Wörtern, denen von vom 
hränkte Bedentong anhaftet; infolgedeasen i 
viel geringerer Prozentsatz veraltet, und eie 

sprachlich wertrolleren Teil des lateinischen 
icht nnr für das Mittelenglische sondern an 
iglieche dar. Sie gehören zum grossen Te 
veise des abstrakten Denkens an und ni 
)che fähig, der geistigen BntwickluDg zn 
aelich alle Fnnktiouen dee Lateinischen sei 
n. Es ist an diesem Orte nicht möglich, die 
der hierher gehörigen Wörter zu nennen, da 

Wörterbach entstehen würde; zur Gharakteris 
elmehr genügen, einen einzigen Bncbetaben 
iies hier möglicIiBt Tolhtändig wiederzugeben 
bersicht halber werden Snbstantiva, Adjektiv 
rennt. 

tantiva: ignobilite (lat. ignobilitas), iüumy 
linator), impediment (lat. impedimentnm), 
ns), t implicament (lat. impliviamentam), implii 
catio), impasitoure (lat. impoeitor), impudenc 
i), inconveniency (lat. inconvenientia), iruMn 
:. incoronare), incorruptibilitee (lat. incorruptil 
(lat. incrementum), + incr&nenlacioun (s, ad 
,re), ingresse (lat. ingresBUB), incorporacion (1 
, iindiligence (lat. indiligentia), f indisciplinaci 
itio), irt/ancy (lat, infantia), mfeliciUe (lat. infei 

(iat. infortnnium), ingratitudo {-tude), iinha 
lt. inhoneBtaB), innocency (lat. innocentia), inopo. 
rtanitas), itiquynacyoun (lat. inquinatia), iny>et 

+ insulane (lat. insulanus), t invitory (lat. invitati 

(lat. jobilatio), iunclure (lat. janctura). 

ktiva: ymaginabh (lat. imaginabilis) , yma 
narins), inmaculate (lat. immaculatas), inmed 
diatoB), iyminemor(U (lat. immemoratas) , in 



r 
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(lat. immortalis), immuyn (lat.' immanns), imprudent (lat. hn- 

pmdentem), finptUrible (lat. impntribilis) , f ineircumcised (lat. 

incircamcisns), incatnprehensibil (lat. incomprehensibiUs) , t m- 

concussede (lat. in-concasBas), inconsidercUfleJ (lat. inconsideratiu), 

incorupt (lat. incorruptns), incredible (lat. incredibilis), inadpable 

(lat. incolpabilis), t indisciplinate (lat. indisciplinatas), indistinc 

(lat. indistinctos), indjfVifduall (lat. individo iilis) , \indubytate 

(lat. indnbitatas), inductati/e (lat. indactativas), t indurabte (lat. 

iudorabilis), inevitable (lat. inevitabilis), infallyble (lat. infallibilis), 

inferior, infirme (lat. infirrnns), finßammafe (lat. inflammatus), 

infltient (lat. inflaentem) ti»/br^nafe (lat. infortnnatas), tin- 

friffydaie (lat. infrigidatus), i^e^pm/ (lat. ingentem), tnno^ (lat. 

innatus), t inncUural (lat. innaturaliB), innominable (lat. innomi- 

nabilis), innumerabyll (lat. innumerabilis), t^nnum^c^ (lat. 

innomeratuB), inordinate (lat. inordinatns), inpermixte (lat. in- 

pennixtos)^ insapient (lat. iDsapientem) , insaturable (lat. in- 

saturabilis) , t imygne (lat. insignis) , intacte (lat. intactas), 

intelligible (lat. intelligibilis), intemerate (lat. intemeratas), in- 

temperate (lat. intemperatas) , interliniare (lat. interliniaris) , 

intermynable (lat. interminabilis), t interpellcU (lat. interpellatns), 

t intransnatable (lat. intransnatabilis) , interkat (lat. intricatus), 

invyolate (lat. inviolatas)^ irrationall (lat. irrationalis), t iocaunt 

(lat. jocantem), t iubilose (lat. jubilosus), t iimc^^ (lat. junctos), 

iustyciall (lat. justicialis). 

Adjectiva, die auch als part. perf. gebraucht 
werden: illuminate (lat. illuminatus) , t imperate (lat. im- 
peratus), incorporcUe (lat. incorporatus), t mdi^c/ (lat. inductus), 
indurate (lat. induratus), t mrfw^ (lat. indutus), iw//afe (lat. in- 
flatus), inscripte (lat. inscriptus), finsignite (lat. inBignitus), 
finstruct (lat. instructus), finterdicte (lat. interdictus), iinfync 
(lat. intinctus) intoxycat (lat. intoxicatus), t interdicte (lat. inter- 
dictus), ^introdmte (lat. introdnctus) , iinvent (lat. inventus), 
^irrigat (lat. irrigatus), iwrafo (lat. iuratus). 

Verba: immir^ (lat. immixtus), fymmote (lat. immotus), 
iwpe« (lat. impellere), i impend (lat. impendere), mpor/ (lat; r 






, impnase (lat. impressns), itKlude {\t 
te (lat. iDcorporatas), incurre (lat, incan 
ataa), in/ect (lat. infectas), enocttlatu (la 
lat. inBcnlptns), ingliluie (lat. ioBtitiitiiB), 
, interlitu (lat. interlineare), enUrmffa 
nterrupte (lat. interraptne), introduce (lat 
(lat. introdactUB), intromit (lat. intromit 
iub), inveAe (lat. invehere, ne. iaveigfa 



[[[. Die Woptformen (Wortbildung).^) 



1. Allgemeines. ^ Fällt von nngefäbr ein fremdes Wort 
in den Brannen einer Sprache, so wird es so lange darin herum- 
getrieben, bis es ihre Farbe annimmt und seiner fremden Art 
Zürn Trotz wie ein heimisches aussieht.^') Da nun die Wort- 
endangen ein wesentliches Gharakteristikam jeder Sprache sind, 
so werden gerade die fremden Endangen von dem sprach- 
lichen Organismus am meisten störend empfunden und daher 
allmählich so zurecht gestutzt , dass sie sich von dem ein- 
heimischen Wortschatz nur noch möglichst wenig abheben. 
Es bilden sich so in kurzer Zeit gewisse Schemen für die 
einzelnen Wortklassen heraus, denen spätere Lehnwörter 
dann sofort bei ihrer Übernahme angepasst werden. 

Bei den lateinischen Lehnwörtern des Mittelenglischen 
ist dieser Vorgang nicht ganz so einfach. Die ersten Lehn- 
wörter, die wir antrafen (s. pag. 19f.), zeigten in der Mehr- 
zahl noch rein lateinische Form. In jener Zeit wurde aber die 
englische Sprache auch von dem anglofranzösischen Idiom in 
seinem Wortschatz stark beeinflusst, und da die französischen 
Lehnwörter zunächst viel zahlreicher waren und überdies viel 
weniger fremdartige und unbequeme Endungen besassen, so 
hatte man in ihnen Vorbilder, nach, denen die späteren latei- 
nischen Endungen beschnitten werden konnten. Dass daneben 



1) Auch hier ist im allgemeinen die Form des ersten Beleges eines 
jeden Wortes zn GmndeTgelegt. 

2) JftkoJi Grimm, DeutSQh^^ WOrterbuch, p. X^VI. 






:--^ 
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ein erheblicher Teil des lateiniecben Wortschatz 
englischen seine rein lateinische Form behält 
diesem Abschnitt für nns oicht weiter iu Beti 
dürfte im Laufe ansrer Dntersuchang bereits geai 
getreten sein. Zum Teil werden diese Wörter sei 
Periode in lateinischer und englischer Form a 
gebraucht, z. T. sind sie erst in den späteren J 
anglisiert worden, nnd andre schliesslich besitzei 
ihre lateinische Form, besonders diejenigen, die I 
abzuwerfen hatten oder weniger rolkstümlich 
arbiter, ckaos, demon, forum, hero, ergo, item, minor, 

Die Bubstantirischen nnd adjektivischen 
werden im allgemeinen vom lateinischen Nomine 
die auf den lateinischen Accnsativ hindeutenden bei 
-our (lat. -orem), -oun (lat. -onem), -ent, -ant (lat. -ei 
sind nur äussere Formen, die auf der erwähntes 
an die altfrz. Lehnwörter beruhen. Eine Ausnahi 
Regel bilden die Fälle, in denen ein Übersetzer ab 
nnabsichtlich die vom Nominadr verschiedene Obliq 
Xomens aufgenommen hat, vielleicht nur, weil d 
als Accnsativ im Originale vorkam. Bei den o' 
SnflQxen ist natürlich nicht mehr zu erkennen, 
zu Grunde liegt. Als Beispiele für den Gebn 
Accnsativs finden sich vereinzelt : t carabum ( 
oruscupum (lat. horoscopus), ifbtfn (lat, ibis), fyle 
ijpostastfm (lat. hypostasis) , II lupum (lat. lupus) , 
favus) ; hie und da werden solche Accusativfoim« 
in Nomrnativfunktion verwandt. 

In analoger Weise wird der lat. Ablativ i 
mit übernommen, wenngleich natürlich auch hier 
zu den Ausnahmen §^bören. Wir erwähnten früh 
Form in apocalipsi, Ripley braucht häufig in 
Chancer findet eich in Pemaso (lat. Pamassus), i 
häufigen Gebrauch von lat. limbns in der Abi 
0/ limbo, in limbQ n, s. w., vgl. Oliphant, N. E. 
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limbo schliesslich als Nominativ ins Englische übergegangen; 
ähnlich ist es mit proviso (arspr. abl. abs. lat. provideo — 
provisum, jetzt sb.). 

Zuweilen, besonders bei Namen, kommen auch lat. Geni- 
tive vor. Chaacer hat z. B. (domus) Dedaly, Pompey, Nicalay 
(vgl. ten Brink, Gh.'s Spr. n. Y. § 229 Anm.). Lateinische 
Plural formen finden sich fast nnr anter den rein lateinischen 
gelehrten Fachausdrttcken. 

Einzelne Wörter, besonders häufig gebrauchte, werden 
gelegentlich durch Syncope gekürzt: bemte (lat. benedicite), 
casuelty (lat. casualitas), detye (lat. dirige), disception (lat. dis- 
ceptatio), detUronofnye (lat. deuteronomium) , ehdomary (lat. 
hebdomadarius) , exphtour (lat. explorator), ferirer (lat. fere- 
trarius), genosophis (lat. gymnosophista), invüory (lat. invita- 
torium), osianus (lat. obsidianns), synficavit (lat. significavit, 
vgl. ten Brink, a. a. 0. § 263) u. a. Aphärese liegt vor in 
flectorye (lat. alectoria), pocalyps (lat. apocalipse), scalones 
(s. pL, lat. Ascalonia (caepa). Ferner sind an dieser Stelle 
noch die zahlreichen Korruptionen lateinischer Wörter zu 
erwähnen. Sie mögen z. T. im Yolksmunde entstanden sein 
und Volksetymologisches enthalten oder auf Hör- und Schreib- 
fehlern beruhen. Wir fähren nur einige der zahlreichen 
Formen an: 

allopicina (lat. alopecia) , II alphibena (lat. amphisbsBna), 
II amplabulla (lat. ambuUa), asbestone, albestone (lat. asbestus), 
Wastiune (lat. astrion), bethyn (lat. bitumen), Wburestes (lat. 
buprestis), icenophe (lat. scenopegia), conefore (lat. conifer), 
corusible, kressibull (lat. crucibulum), diaria (lat. diarrhoea), 
iemeraudis (lat. haemorrhoides) , fgalamelle (lat. canamella), 
Wjerapigre (lat. hiera picra), ipokrephum (lat. apocryphum), 
ilangaon (lat. longanon). 

2. Die Präfixe. Die lateinischen Präfixe bleiben im 
allgemeinen tiberall erhalten, und in französischen Wörtern 
treten sie mehr und mehr an die Stelle ihrer französischen 
Entsprechungen, Dabei verfährt mm Qft irrtümlich, indem 
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Ursprang einee französischeD Präfixes verkt 

Robert Mannyng acboD 1330 digcert für frz. d( 
ir finden wir adnecte Btatt annecte, ad^isicion 

und äbniiche etymologische Schreibungen, 
t Verwechslungen zwischen ähnlichen Vorst 
es-, di-, de- oder en-, in-, im- nicht selten. ^ 
d produktiv ist in unserer Periode noch 

Präfix, doch sind die Anfänge zu einer derart 
en Entwicklung in einigen dem 15. Jahrb. 

hybriden Bildungen zu erkennen; es finden s 
p. p., 1400), mnsuffer (v., 1450), confray (v., 1 
sare!) disfrkndship (%., 1493), disahh (a.), disaco 
e Bildungen scheinen z. T. in den sogen, wörtli« 
jen ihren Ursprung zu haben; in den York 
)) findet sich z. B. commother {<; lat. comma 
ndren Falle wird umgekehrt gerade die Vore 
>rtee und nur diese übersetzt, oämlicb in outi 
us), das eich zuerst in Malory's Mort Arthur äi 
I ont cepte him"). 

e Suffixe. In Betracht kommen hier natürlich 
orm nach anglisierten Lehnwörter. Diese Äi 
gt eich, wie wir schon hervorhoben, vor al 
lungen. 

Die Endungen der S üb staut Iva.') 

n 8, + -a. In den meisten Fällen wird -a > 

1 zweisilbigen lateinischen Wörtern, in denen da 
wüschen Silbenwert behält: buUe (1297,^) lat. bu 
maltha), napte (lat. naphta), spike (lat. spika), t 
ilage {lat. plaga), stok (lat. stola), + clave (lat. cla 
eriba), ^ fuge (lat. fuga); dasselbe gilt auch für 
i Wörter anderer Endung. In den mebrsilbi 
eibt lat. -a als -e stets erhalten nach schw' 

Koch, Hi8t. Gramm. IH. p. 202. 

mit Jahreszahlen versehenen Wolter sind, soweit sich 
18, die ersten Belege für die betr. Form der lat. Lebnwö 
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KonsoDjuiK, and auch bei einfacher Konsonani neist Bark 
Nasaden, Lingualen nnd Medien: imnnrne {ImL Ineenia . t rtrf wtrv 
(laL colnbrm ^ ^aiaboMdime ilal. alabandinau disimm€tmrt laL 
disjnnctora , adm^sstunt {ImL adniisMira\ gfshtrr lat. gestafa .« 
ferule -lat. fenila>, fHoatU «lat. macnla», cimde ylnL cicada. 
Nach Tenues scheint man lat -a meist ganz aofkogebea: «rM 
{IbL orbita , spehmk lat spelnncaV di^titt ^lat, digestaV An«»»i' 
(lat. brassica^ iacerf daL lacerta , aber es finden sich aach 
Formen mit -e: tretniie daL < b'^eremita -. Die Tonstelle ist bd 
allen lat. Lfehnwortem insofern von Einflnss, als Pantxvtona ein 
e für die abgefallene Endung häufiger zurücklassen als Prt^ 
paroxytona. -ra nach Muta wird ;> -er: grrmoHmdfr -Jat. 
germandra ; lat -issa wird häufig ^ -esse: Aiik<i/f^ Jat« 
basilissa). Alle diese Regeln können bei dem schwankenden 
Gebrauch des End-e im Me. natürlich nur auf bedingte 
Gültigkeit Anspruch machen, Ausnahmen gibt es in Menge. 
In wieweit das End-e schon als Dehnungiveichen verwandt 
wird, ist aus der Gesamtheit der Lehnworter unserer Periode 
nicht zu bestimmen. Bei der Pluralbildnng auf -is geht 
das End-e stets in dem i der Endung auf: di^mnciHns^ otjffs 
(sing, disiuncture, offe). 

lat. -ia>-ie(-ye, -y): ciconye ilat, ciconia , rtnit 
(1225, lat. veniaj, castelany (1357, lat. castellania » , coiirnj^e 
(lat. colonia), ctistodye dat. custodia), familie dat, familia\ 
pecunie (lat. pecunia). 

lat. -atia (-acia)>-acie ^,-ye, -y«: conhimatie 
(1386, lat. contomacia), fallacye dat. fallacia), ohstimv^ie ^1390^ 
lat. obstinatia). papacy (lat. papatia). Dagegen wird lat. 
pecia > ipece (1382). 

lat. -antia, -entia>-ancy, -ency und -ance, -ence: 
consonancie (1387, lat. consonantia), infancy (lat. infantia), con- 
stancy (lat. constantia), fquietwtcy (lat. quietantia); 

innocency (1357, lat. innocentia), dUige^isi (lat diligentia^ 
adolescencye (lat. adolescentia), i essende (lat. essentia). 

Diese lateinisciien Formen sind vielfach nur Variationen 
der nach französischem Master gebildeten Wörter auf >ance, 



. N.E. D. unter -a 
lantia), gvbemaun 
correspondentia), 
■e (lat. complacent 
Wo Doppelformen 
i Bind, eind die $ 
de zwiBchen beidt 
er auf -ence kön 
ihea entlehnt sei 
(1357), das mögl 
D belegten frz. ii 
lierten Formen ei 
cons. + -US. Di' 
eisten Fällen -e: 
rf(1230, lat. iaeim 
50, lat. curatus), 
t), Joppe (iat. jo| 
US), ifime (lat. fli 
. -e bleibt immer i 
. exorcismas), pa^ 
ilismuB), ichilynd. 
ipre (lat. cyprus). 
80 wird V >. f, ZI 
n kann: aimrtyve u 
, weil es unter 
> -an(e) and zei 
anas), collegian (Ii 
e letztgenannte £ 
verwandt zu wen 
rkian (lat. geome 
iuB>-ie,-y,-ye:e 
1382, lat. lapidar! 
ttarius) , mensurU 
is) , contradidory 
ifactorins). In eii 



— 75 — 

abgefallen: ^feretrar (1463, lat. feretrarius), jmticiar (1485, 
lat. justiciarius), wahrscheinlich deshalb, weil hier die Endong 
-ar gleichbedeutend war nnd zusammenfiel mit dem englischen 
und dem französischen Suffix -er, (letzteres <C lat. arius). Ahn- 
lich verhält es sich in t comiculer (lat. cornicularius), t roter 
(1300, lat. rotarius), sester (lat. sextarins). Unregelmässig ist 
luce (1386) < lat. lucius. 

lat. consH--um. Die £ndung -um wird ebenso behandelt 
wie -US (-a). 

olyvete (1275, lat. olivetum), /rette (1330, lat. fretum), 
p(MS9e (lat. passum), timpan (lat. timpanum), cubit (lat. cubitum), 
pastyne (lat. pastinum), blite (lat. blitum), t balne (lat. balneum), 
fane (lat. fanum); — Gelöster (lat. clostrum), ligne (lat. lignum), 
oliaster (lat. oleastrum). Die zahlreichen Lehnwörter auf -ment 
lat. -mentum) nehmen nur selten ein -e an: i/rument (lat. 
frumentum), atrament (lat. atramentum), completnent (lat. comple- 
mentum), impediment (lat. impedimentum). 

lat. -ium>-ie, -y, -ye: sudarie (lat. sudarium), itinerary 
(lat. itinerarium), corollarie {1S7 4:, lat. coroUarium), fcalendary 
(lat. calendarium); 

cibory (lat. ciborium), lavatory (lat. lavatorium), introductory 
(lat. introductorium) , lectory (lat. lectorium), avditory (lat. 
auditorium) ; 

clisterye (lat. clisterium), cymytery {lat coemeterium) ; 

deluvy (1325, lat. diluvium), evangely (1340, lat. evangelium), 
i latrosynie (lat. latrocinium), iopie (lat. opium), astrolahie (lat. 
astrolabium), astrology (lat. astrologium). suburb (1384, lat. 
sttburbium), das > *8uburby werden müsste , ist von seinem 
Simplex urbs beeinflusst. Der Form etnpiry liegt lat. empireum 
zu Grunde, d. h. -eum fällt hier mit -ium zusammen. 

lat. -culus, -cula, -culum> -cle: t mt^encfe (lat. iuven- 
culus), canticle (1250, lat. canticulum), denticle (lat. denticulus), 
cubycle (lat. cubiculum), particle (lat. particula). Ausnahmsweise 
findet sich fhabitacule (lat. hß^bits^culum), 
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lat. -ibtilnm > -ible: fpafyhU (1428, lat. patibalnm) 
xtruaible (lat. cntcibnlom). 

Eine grosse Rolle spielen die vom SupiDStamm abgeleitetei 
inhetantiva actionis, nnter denen die za den Verben de 
L. Konjugation gebörigen bei weitem die Mebrzabl bilden 
^nm Teil sind dieee Wörter erst im Mittelenglischen eelbs 
lUB den enteprecbenden lateinrscben Verben gebildet worden 
lud da die Verben der 1. Konjagation der ZabI nacb in 
Jbergewicbt sind, die Bildungen auf -atio demnach and 
rorberrRchen, so wnrde dieses Bildiingssuflis zuweilen auch au 
i^erben aus den andren Konjugationen übertragen. Feme 
eitete man in einigen Fällen vom Infinitiv statt vom Supin 
itamm ab. IiTtiimlich entstandene Wortformen dieser Ar 
lind fconfixation (1471, lat. confix(us) + atio), i adveriaeiom 
1480, lat. advertere + atio), fcompotiitioune (1491, lat. com 
)on(ere} + itio) , + d^ponilioun ( 1492 , lat. depon(ere) + itio' 

Die lat. Endung -tio(nem) erscheint im Me. als -eioai 
cion, -tiouu, -tion, die Endung -8io{nem) als -»ioun, -sion 
!)ie Formen anf -oun waren bis zum Ende des 14. Jahi 
londerte die fast allein gebräucblicben. Trevisa (1387) schreib 
inerst allgemein -cton und -sion, und im Laufe des 15. Jb 
nehren sieb daneben auch die Belege für -tion statt -cion 
cioun;') schon Gower (1390) schreibt meist -tion. Wem 
enBrink(Ch'8. Spr. u. V. §71) sagt, die Wörter auf -on statt -oni 
leien als spätere Entlehnungen aus dem Französiseben zi 
assen, wohingegen die entsprechenden Formen auf -oni 
:nm afr. Erbgute gehörten, so müssen wir dieser Bemerkung, 
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Laufe aDsrer bisherigen Untersuchnng zur Genüge widerlegt 
ZQ haben. 

Wir lassen Beispiele für die eben behandelten substantiva 
actionis folgen: 

inflacioun (1340, lat. inflatio), appropriacUm (1370, lat 
appropriatio) , cognacioun (lat. cognatio), /ertnentaciaun (lat. 
fennentatio), elevackmn (lat. elevatio), expyacyon (lat. expiatio), 
amation (lat. omatio), aspiracion (lat. aspiratio), excommunkation 
(lat. exeommonicatio), ktificacioun (lat. laetifica(re) + tio); 

ablucion (1386, lat. ablntio), adquisicion (1387, lat. ad- 
qaisitio), cognffcyoun (lat. cognitio), erudicioune (lat. eruditio), 
expedician (lat. expeditio), departUion (frz. depart -|- ition nach 
Analogie); 

aammption (1297, lat. assomptio), cUtencioun (1374, lat. 
attentio), direceion (lat. directio), duccioun (lat. ductio), deteccyon 
(lat. detectioj. conviccion (lat. convictio), cotnmLrion (lat. com- 
mixtio), coempcioun (lat. coemptio); 

ascencion (1315, lat. ascensio), diffusioun (1374, lat. dif- 
fiisio), extencioun (lat. extensio), collision (lat. coUisio), cofh 
cussyon (lat. concussio), i cmnpromissyowtie (lat. compromissio), 
f dffmtfssion (lat. dimissio). 

In wenigen Fällen ist unter Einfluss des Suffixes -atia, 
-acia lat. -atio > -acy geworden: canapiracie (1386, lat. con- 
spiratio), destynacy (lat. destinatio); durch Analogie ist zu er- 
klären delicasie (1374, lat. delica(tus) + cie). 

Zur 2. lat. Deklination gehören ausser diessen subst. act. 
noch einige andere Lehnwörter, deren Endungen aber ent- 
sprechend behandelt werden: centurio (1275), decurioun (1382, 
lat. decurio), iburdon (lat. burdo), magdaleon (lat. magdaleo). 

lat. -tas > -te(e), (-ty). Da die Formen auf -te(e) 
äusserlich rein französisch sind, so wird eine Aussonderung 
direkter lateinischer Entlehnungen hier besonders schwer. 



j 
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Ende des 15. Jahrh. gebt die 
i 'tie (-ty) über.*) Lateinisch sin 
ide (1325, lat. captivitas), a^ttai 
nfelkitee (1382, lat. mfelicitas), g 
fdeliciosity (1440, lat. delicio8(ne 
, casuaiitas), inoportunitie (1500, 
wie (If.liciosify, audacite (1432, lal 
(1400, glntin.>8(u8) + Jte), toAAo 
(is) + tee) zeigen , das« man c 
; znr Bildung von Substantive 

-or(eni) >■ -onr, -or. Die be 
Verden von Anfang an nebeneint 
lasB erstere zunäcbst hantiger ist; 
rhältniB umgekehrt. 'j 
ir (c. 1300, lat. cursor), pastour 

(1380, lat. mediator), calkelatour 
zecutour (lat, coexecutor), i-ectour 
lt. impoaitor); 

wtor (1377), mlvator (c. 1370), 
ector, depoputator, expulsor, d^elam 
■r, interpretator. 

ildungen mit dem Suffix -or sim 
tor (1424). In der Apol. for tue 
> iruciar (-ator = -ariuB ^ en, 
erwandtschaft und äussere Äbnltcl 
-ier, -er (fr. ■< lat -arius) und -oi 
or) führten häufig zu gegenseitige! 

sich z. B. eravour (1406) für ae 

■1. Just. Wille, a. a. 0. pag. 35, fernei 

ache bei Tindall, Marb. Dies. 1889, p. 

igrapbie von Caxton bis Shakeepean 

E.P. I. p. 271. 

;1. EUis, ü. E. E. P. U, p. 620. 

i. Sweet, New Eoglish Gramraar § 1Ö9 
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(1483) für lat. librarius, t fornicarer (1400) für lat. fornicarius, 
declamer (c. 1432) für declamator, construare für construer, 
castodier (=Iat. custos, lat. cu8tod(ia) + ier), adjurere (1382, 
nach Juror von lat. adjurare) u. a. — Die weibliche Form 
zu -tor wird anverändert gebraucht in i eoncionatrix (1439, 
lat. conciona(tu8) + trix), oratrix (1466), executrix\ die franz. 
Form haben ffomicatrice (1450, lat. fornicatricem), idej^en- 
satrice (1450, lat. defensatricem). 

lat. -aris wird meist > -er. Die Substantiva dieser 
Endung sind ziemlich selten. 

barhere (1420, lat. barbaris), cynoper (1382, lat. cinnabaris), 
cotisuler (1374, lat. consularis), caper (lat. capparis), caniculer 
(lat. canicularis). 

lat. -is fällt in allen übrigen Fällen ebenso ab wie die 
Endungen -us, -um: 

fepetite (1305, lat. hepatitis), icyner (1420, lat. cineris), 
crate (lat. cratis), dyal (lat. dialis). \lite (lat. litis;, digitalle 
(lat. digitalis), aspe (lat. aspis). 

Substantiva auf -es werden ähnlich behandelt: iclade 
(1375, lat. clades), t Urne (lat. limes); lat. codex > t codde (1420). 

lat. -tudo^-tude. Nur wenige Lehnwörter sind in 
dieser rein französischen Form als lateinisch nachzuweisen. 
ingratitudo findet sich 1225 in lateinischer Form, lateinisch 
sind wahrscheinlich crassitude (1420, lat. crassitudo), iuventude 
(1470, lat. iuventudo), servitude (lat. servitudo, s. Oliphant, 
N. E. I. p. 253), fexcelsitude ist JN^eubildung aus excels(us) 
+ itude. Lat. Cupido wird lautgesetzlich > Cupid(e), 

Diejenigen Lehnwörter, die keine von den eben be- 
handelten Endungen besitzen, behalten, abgesehen von der 
Orthographie, im grossen und ganzen ihre lateinische Form: 

bithumen (lat. bitumen, bei Caxton kontrahiert zu bethyn), 
hienal (lat. biennale), consul, racionale (lat. rationale), i scottefer 
(lat. scutifer), calamynt (lat. calaminthe), quyndesyn (lat. quin- 
decim) etc. 



gen Fällen wird ein Verbnm alB Snbstani 
(1475, lat. eshortari) ^ exhortationf + gueiy ( 



Die Endungen der Adjektiva,') 
ektivaufBxe haben natärlich mit den entsprechi 
idungen gleiches Schickeal. Indessen werde 
digkeit halber hier noch einmal mit behand 
iili8>--able. Die ebenfalls vorkommende S< 

-abil ist entweder ein Zeichen für die di 
i^ntlehnung, oder aber es liegt Übertragan^ 
'or; schieBBlieh kann i hier auch als Svarabhakti 
len; \ desiderabile (1340, lat. desiderabiUs] 
1340, lat. innumerabilis) , ordinable (1367, 

generabiU (lat. generabilis). Neubildung 
432 , lat. onera(re) + ble). Eine eigentön 
ennarabulle (lat. innarabilis], wahrBcheiulicb 
Is ein aus der Kousonanteuverbindung -ble 
'arabhaktivokal. 

iilis>-ible. credible (lat. credibilie), ap]L 
ilis), incomprehensibil (1340, lat. incomprehens 
Hgibk (lat. intelligibilis). Neubildungen : fconß 
s) + ible, reducyble (lat. redue(ere) + ible), S 
l liegt vor in legeabU (lat. legibilis), pos 
is), titseot/e {lat. visibilis), \ liquible (lat, liqua 
lis > -al. Die Endung war bei deu Subetai 
I vertreten , umso häufiger ist ist unter dei 
He mau schon im Lateinischen zu anderer 
undäre Formen auf -alis bilden konnte, so i 
äerer Periode ein lebendes Formsuffix des 
orden. Das 1 der Endung wird sehr häufig 
i End-e findet sich selten. 
; (1300, lat. facialis), escencyalle (1340, lat. e 
rfal (1374, lat. immortalis), boriall (lat. bo« 

Fr. Kocb, HiBt Gramm. UI, pag. 203. 
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fovall (lat. ovalis), eqtuil (lat. aequalis), indyvyduall (lat. 

indiTidaalis) , intellecUial (lat. intellectualis) , i dyvynall (lat. 

divinalis) ; 

t contubemyal (1386, lat. contuberni(um) + al) t ckreaforial 

(1435, clere8tori(um) + al), dofnysticall (lat. domestic(as) + al), 

conchisional (frz. conclusion +.al), f/umigale (lat. fumig(are) 

+ al), ßxal (lat. fix(u8) + al), brutal (lat. brut(u8) + al), 

iiideical (lat. jadaic(ns) + al) etc. Zu den Wörtern auf -al 

gehört auch das heute so geläufige several (spätlat. separalis, 

klass. lat. separabilis). Französisch ist die Endung ihrer 

Form, nicht ihrem Ursprung nach in t concorporel (lat. concor- 

poralis). 

Im übrigen wird die Endung -is behandelt wie bei den 

Substantiven : 

ßisile (1398, lat. fusilis), fbisextile (lat. bisextilis), fcon- 

simile (lat. consimilis), ihumyll (lat. humilis); 

immuyn (lat. immunis), iimygne (lat. insignis), idulce 
(lat. dulcis); 

canu^ular (1398, lat. canicularis, 1420 caniculere), idac- 
tilare (lat. dactylaris), angular (lat. angularis), icultellare (lat. 
cultellaris) wird später > cultellary. 

lat. -ans, -antem>-ant:^) extravagant (1387, lat. extra- 
vagans), exorbitant (lat. exorbitans), fdeviant (lat. devians), 
gratulant (lat. gratulans); faltercand (1330, Brunne, lat. alter- 
cans) und fjocande (1494, Fabyan, lat. jocans) verraten Ein- 
flnss der nördlichen Partizipialendung. 

lat. -ens, -entem > -ent. Die Zahl der hierher ge- 
hörigen Adjektiva ist sehr gross. 

convenient (1374, lat. conveniens)^ correspandente (lat. 
correspondens) , Iv/culent (lat. luculens), ardent (lat. ardens), 
equivalmt (lat. aequivalens) , imprudent (lat. imprudens), ingent 
(lat. ingens), insapimt (lat. insapiens), concupiscent (lat. con- 
cupiscens), condolent (lat. condolens) etc. etc. Als selbständiges 
Bildungssuffix ist -ent verwandt in t lucident (lucid(u8) + ent), 

1) s. Skeat, Principles of Etymology, IL p. 265. 

6 
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t largiflumt (lat. Iargiflu(a8) + ent) , t compotent (Chaucer für 
lat. sui eompos). Einmal erscheint die Nominativform clemens 
neben dement. Die englische Partizipialendung steht in einem 
lat. Lehnwort zuerst in redoling (1450, lat. redolere). 

lat -osus > -ous oder latinisiert -oae. Die 
Form -ous ist die häufigere, -ose erscheint sporadisch seit 
dem Anfang des 15. Jahrh. 

'^clamoim (1380, lat. clamosus), copiouse (1382, lat. copi- 
osus); oblivious (lat. obliviosus), ^formovÄ (lat. formosus), Ictö- 
cyvyous (lat. lasciyiosus) , litnoivs (lat. limosus), glareous (lat. 
glareosus) ; 

'\convicious (1407, lat. convici(um) + ous), odonjerom (1425, 
Iftt. odorifer + ous), felecyom. (lat. felici- (felix) + ous), hestyims 
(lat. besti(a) + ous). 

fumose (1400, lat. fumosus), fistulöse (lat. fistulosus), 
famose (lat. famosus), fonerose (lat. onerosus), hellicose (lat. 
bellicosus), pampynose (lat. pampynosus), luminose (lat. 
luminosus). 

Die weite Verbreitung des Suffixes -ous führte dazu, 
dass in vielen lat. Entlehnungen (Adj.) auf -us diese Endung 
nicht abfiel, sondern zu dem ihr in Form und Bedeutung 
ähnlichen -ous umgewandelt wurde. Beispiele sind zahlreich: 

"falietom (1398, lat. alietus, Wycl. 1388 hat aliete), emulous 
(1398, lat. aemulus), ibenevolom (lat. benevolus), fobscurous 
(lat. obscurus), iestyvom (lat. aestivus), i obnubihus {l9,t ohnn- 
bilus), gibbovs (lat. gibbus), f contradictorious (lat. contradictorius). 

Im allgemeinen wird jedoch die Endung -us ebenso be- 
handelt wie bei den Substantiven, d. h. sie fällt gänzlich ab 
oder hinterlässt -e, ohne dass sich für die Erhaltung des -e 
sichere Regeln erkennen Hessen. 

^co^teme (1374, lat. coaeternus), inßrme (lat. infirmns), 
dmr (lat. durus), orbitte (lat. orbitus), erratike (lat. erraticus), 
duretik (lat. diureticus), inquiet (tat. inquietus), indistinc (lat. 
indistinctns) , inmediat(ly) (lat. immediatus), cßballyn (lat! 
caballinus). 



ta. 



r 



— 83 — 

lat- -ivus > -ITC (-if, -ife): attemaihe (1398, lat alter- 
DatiTOB), estimativf (lat. aestimatiyns) indtuiaHfe (1387, lat. indac> 
tatiyns), exsiccatif (1400, lat. exsiccatiTns), Intraiyf {}9X. lacra- 
tiyns). Ziemlich häufig wird die Endnng schon zur Bildung 
neuer Worter verwandt: fßitcfif{e. 1400, lat. fhict(us) + iye) , 
^^Ufycafy/ (lat- aedificat(n8) + iYe), f exemphfire (lat. exem- 
pl(uin) + ative) , f aUnf/ycoüve (lat. albificat(u8) + ive). 

lat -iu8>» -y: tftnoffinarie (1382, lat. imaginariuB) ord^ 
narye (lat Ordinarius), pecuniarie (lat. pecuniarius), pampinari 
(lat pampinarius), fdeisctary (lat. delectarins); 

dirertorye (1450, lat. directorins) , obligatorie (lat obliga* 
torins), exenUory (lat executorins); in die Wortgruppe, in der lat. 
US >> ous wird, ist geraten \ cotUradictorious (lat contradictorius) ; 

epicurie (lat epicurius), jocy (lat joyius). 

Zu den Adjektiven auf -as gehören schliesslich die ausser- 
ordentlich zahlreichen lateinischen part. perf., die durch ihre 
allmähliche Entwicklung zu Verbalformen von grosser Bedeutung 
för den englischen Wortschatz geworden sind und daher eine 
besondere Betrachtung verdienen. Unter ihnen bilden die der 
1. lat. Konjugation angehörigen Formen auf -ate (lat. -atus) 
wieder bei weitem die Mehrzahl. Das erste Adjektiv dieser Art, 
attetnperate (lat attemperatus), fanden wir c. 1300 in der Brandan- 
legende, ein zweites, obstynate (tat. obstinatus), c. 1340 bei Ham- 
pole, und einige Jahrzehnte später ist der Typus der adjektivi- 
schen Partizipien bei Chaucer, Wyclif u. Trevisa in allgemeinem 
Gebrauch. Im 15. Jahrb. wird die Verwendung dieser Adjektiva, 
namentlich der auf -ate, zur wahren Manie. Wir nennen hier 
als Beispiele nur die Tür das 14. Jahrb. belegten Wörter: 

adnichilat (lat annihilatus) , annunciate,^) ctöSocifeU, cou- 
federaie, consecrcUe, delicat, desolaat,^) disconsolat, f disfifftirat , 



1} Das lat. Gmndwort wird hier nur hinzugefügt, wo es nicht ohne 
weiteres zu erkennen ist 

2) Vgl. ten Briuk, Ch.'s Spr. u. V. § 1^. Die Annahme ten Brinks, 
dass diese Adjektiva auf -ate nach frz. Vorbildern gebildet seien, möchte 
ich bestreiten; eine solche Annahme ist nach allem absolut unbegründet 

6* 
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duftemperatej elote, fortunate, inmoderatt (btt immodenitiis), 
finfarhiruUe, inardinate, intemiinatj lauriat (Ut. UnrealiiB), 
obdynate (s. p. 83), ordinaU. 

faecept, \affecty cofnpleet (lat. completus), f compi, eongtrde, 
cowmmpt, defunct, destUute, dissoluie, distraught (lat distrmetiis), 
ereeie, iexpaftse, inpolute (lat. impollutus), incoruft, ^sitbaet. 

Bezeichoend ist, dass sich sehr häafig der erste Beleg 
eines dieser Adjektiva mit dem ersten Beleg des dazugehörigen 
sobst. act. bei demselben Schriftsteller zusammen findet 

Von Adjektiven, die im Englischen ihre lateinische Form 
behalten, sind zu nennen: inferior, »uperiar, minor, senior, 
icontunuix, ifocile u. a. 

c) Die Endungen der Verba.^) 

Wir betrachten zunächst die Entstehung von Verben aus 
dem lat. part. perf. 

Sobald man Partizipien in das Englische übernahm, be- 
diente man sich ihrer ebenso wie im Lateinischen als Adjektiva 
wie als Partizipien. Die frühesten Beispiele für Adjektiva 
wurden in anderem Zusammenhang schon genannt (s. pag. 83), 
in der Funktion englischer Partizipien finden sich zuerst 
benedight (c. 1300, lat benedictus), intync (c. 1320, lat in- 
tinctus), convycte (c. 1340, lat. convictus), distracte (1340, lat. 
distractus). Ausser diesen sind bis 1400 folgende pp. belegt: 
ahntract, ictttribute, coagulat, compacte, icompuncted (!), fcon/ecte, 
r/dlect, corporate, creat, detect, idedicate, desolat, elevat, except, 
ieaceeiite, exempt, federed (als Übersetzung für lat federatus, 
Wycl.), incorporate, finiercept, iobjecte, iredticte, subjecte. 

Die Folge war, dass man diesen lat. Partizipialformen 
häufig die englische Endung -ed anfügte, um sie mit den 
einheimischen Partizipien in Übereinstimmung zu bringen; 
vielleicht geschah diese Erweiterung oft auch ohne jede Ab- 
sicht, jedenfalls aber war damit die Form ohne die Endung 
-ed ohne weiteres zum Infinitiv gestempelt. Schon Hampole 

1) s. Koch, Hist. Gramm. III. p. 344 ff. 
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(1340) hat be discussed^ nnd im Laufe des 15. Jahrh. kann 
man fast jedes Partizipium in beiden Formen, d. h. sowohl 
mit wie ohne die Endung -ed belegt finden. In einigen 
Fällen sah man ohnedies schon in dem -t der einfachen lat. 
Formen eine einheimische Endung und bildete dazu neue 
Infinitive ohne dieses t, z. B. immix aus immixt, commix aus 
cotnmixi, corrupe < corrupt, interrupe < interrupt u. a. Ander- 
seits wurden nun beide Formen des Partizipiums sehr bald 
auch als Perfekta gebraucht, ohne -ed allerdings nur, wenn 
sie — wie das meist der Fall war — auf t ausgingen und 
dadurch den vielen einheimischen Perfektformen auf t (put, 
bought, sent, swept etc.) glichen. 

Dieser Prozess ergriflF nicht nur lat. Lehnwörter, sondern 
g^nz ebenso auch französische; z. B. ist frz. conclus (pp.) 
schon 1300 (Cursor Mundi) zu conclused geworden; frz. pp. 
confhs > confused (1359), und daraus geht der Infinitif to 
confuse hervor; frz. pp. compris > comprysyd (1425) mit 
dem Inf. comprise (1423: he comprisü, pf.); ebenso entsteht 
ans dem frz. pp. omis das engl. Verbum ito omise (1425), 
aus frz. pp. content engl, to content] weitere Beispiele sind 
me. countrefeie, peynte^ f^nte u. a. (vgl. ten Brink, Ch.'s Spr. 
u. V. § 177). Auch das Französische selbst hat in analoger 
Weise einzelne Verben aus dem lat. Supinstamm gebildet, 
z. B. translater, incenser u. a.; über die Bildung secundärer 
Verben vom Supinum im Lateinischen s. p. 88. 

Diese allmähliche Entwicklung der englischen Verben aus 
ursprünglichen Adjektiven bezw. pp. über die Partizipialform 
mit -ed hält man allgemein für den einzig möglichen Weg, 
auf dem die lateinischen Partizipien als Verben in die Sprache 
gelangt sein könnten.^) Demgegenüber möchte ich hervor- 
heben, dass wir schon sehr früh — besonders bei Chaucer — 
eine grosse Anzahl von Verben finden, die als Infinitive oder 



1) Vgl. Skeat, Principles of E. Etym. II, § 184—86 ; N. E. D. -ate 
(3.); Schws^rz, Studien etc. p. 8f, 
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PräBenBformen offenbar direkt vom lateinischen Partizipium 
genommen sind, also nicht erst jene Entwicklung mitgemacht 
haben. Darin äussert sich wieder das sprachliche Genie 
Cbaucers; Vorbilder kann er. nicht gehabt haben, da sich vor 
ihm nicht ein einziger auf jene Weise entstandener Infinitiv 
nachweisen lässt 

Es finden sich bei Ghaucer u. a.: 

consecrat (inf.), corect (inf.), convict (inf.), induct (part. präs.), 
effeminate (inf.), impresse (inf.), infect (präs.), directe (präs., „O 
moral Gower! this boke I directe to the."). 

Dass man später, schon im 15. Jahrb., nach Analogie 
derartiger Verbalformen allgemein direkt vom lateinischen 
Supinstamm entlehnte, ist selbstverständlich. 

Ferner ist bei der Erklärung des Überganges von Adjek- 
tiven bezw. pp. zu Verben noch in Betracht zu ziehen, dass 
es schon im Ae. und noch mehr im Me. eine ganze Anzahl 
einheimischer Wörter gab, die Adjektiva und Verba zugleich 
waren, z. B. dry — to dry, clear — to clear u. a. Auch 
diese Tatsache mag jenen Übergang erleichtert haben. 

Die Verben auf -ate, die Skeat als besondere Erscheinung 
behandelt (s. Principles II, § 186), unterscheiden sich von den 
übrigen „Partizipialverben", wie ich sie nennen möchte, nur 
durch ihre grössere Zahl, was dadurch bedingt ist, dass die 
Verben der 1. Konjugation des Lateinischen und ganz be- 
sonders des Mittellateinischen gegenüber den andern Konju- 
gationen bedeutend überwiegen. Wie wir bereits sahen, finden 
sich Verbalformen auf -ate auch in unserer Periode schon sehr 
häufig, und da Skeat schreibt : ,,1 fi^id no clear evidence of the 
use of verbs in -cU {later -ate) before 1500'*, so halte ich es 
für angebracht, eine kleine Liste solcher Verben, die vor 
1500 belegt sind, zu geben; die nur als pp. belegten Verben 
sollen dabei ausgeschlossen bleiben. 

abbreviate (c. 1450, inf.), iablaqueate (c. 1420, imperat.), 
asBOciate (1494, pf.)^ oirculate (1471, pf.)^ fcomparat^ (1432^ 
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inf.), comeerat (1887, iof.), create (1398, pf.), deflorate {lAHO, 
pf.), effeminate (1893, inf.), elev<xte (1497, präs.), equate (14.., 
imperat.), excoriate (1407, pf.), exuberate (1471, imperat.), 
ffariunate (c. 1420, pras.), incorporcUe (1460, pf.), inebriaU 
(1497, pf.), inoculak (c. 1420, inf.), maculate (1432, pf.), fob- 
temperaU (c. 1432, inf.), reaasocioie (c. 1432, pf.), redintegraU 
(c. 1432, pf.) etc. 

Aus den andern Konjugationen finden wir im N. E. D. 
bis 1500 folgende Partizipialy erben belegt (pp. bleiben auch 
hier ansgeBchlossen) : 

2. Konj. delete (präs.^), exhibü (inf.), fexplete (inf.), im^ 
mote (1420, imperat.); 

3. Conj. ßbject (part. präs.) , accepte (inf.), act (part. präs.), 
aßight (pf., lat. afflictus), asperse (inf.), circiimcise (inf.), com" 
plex (inf.), fcondUe (pf.)» conßict {inf .) , co7idtict (int), consühUe 
(pf.), convict (inf.), corect (inf.), fcarrepte (inf.), corrupt (inf.?), 
detect (präs.), directe (präs.), diacuesen (inf.), dismiss (pf.), distract 
(präs.), distribute (pf.), effuae (pf.), e>^c?^ (pf.), extinct (pf.), ^x 
(präs.), impresse (inf.), inducte (part. präs.), »w/ec^ (präs.), Institute 
(pf.), instruct (imperat), Interrupt (pf.), tin^rodwcfe (pf.), tm- 
^rM8« (präs.); 

4. Conj. ea?or^ (iiif-)> tea?p«rfe (pf.). 

Es ergibt sich also, dass in unserer Periode dieselbe 
Form des lateinischen Partizipiums als Adjektiv, Part, perf., 
Infinitiv, Präsens, Perfekt und Imperativ gebraucht werden 
kann. Eine Klärung dieser ziemlich verworrenen Verhältnisse 
tritt erst später ein, nachdem seit dem Ende des 15. Jahrh. 
die englischen Formen auf -ed unter Adjektiven und Parti- 
zipien die ursprünglichen Formen zu verdrängen beginnen, 
im Perfekt aber die allein möglichen werden. Im Book St. 
Albans (1486) wird den aus dem Lateinischen übernommenen 
Adjektiven schon allgemein -ed angefügt: lat. angulatus 



1) Die Angaben in Klammern geben auch hier die Form an, in der 
da§ betr. Verbiim m ^r^teq 3cle^ vorkommt, 
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angulatU, lat. conatoB >> conatit, lat. irrasus ;> iirrasUy lat. 
inrectnB > invekkU, lat. innebulatiig >» t innebulahfd etc. Nor 
wenige Partizipialadjektiva haben sich in ihrer alten Form 
ins Ne. hinnbergerettet 

Bemerkt sei noch, dass im Me. Verben anf -ate von 
französischen Verben noch nicht abgeleitet werden, wie 
es später analogisch geschieht. Das bei Schwarz (Stadien 
p. 23) für das 15. Jahrh. angeführte dqmcelaie <Z frz. d^pnceler 
ist nach dem N. E. D. erst 1611 belegt. 

Eine zweite Hauptquelle für verbale Lehnwörter sind die 
lateinischen Infinitive, die anglisiert worden, indem man die 
lat. Infinitivendung fallen liess. Auch hier hat die 1. Kon- 
jugation wieder das grösste Kontingent der Verben geliefert, 
und da im Mittellateinischen von vielen Supinstanunen neue 
Verben auf -are gebildet wurden (conjicere-conjectare, com- 
pellere - compulsare etc.), so gehört hierher vielleicht manches 
Wort, von dem wir direkte Ableitung vom lat Supinstamm 
annehmen mussten, weil ein entsprechender lat Infinitiv nicht 
belegt war. 

Bei der grossen Zahl der „Infinitiwerben'^ sollen nur 
die schon im 14. Jahrh. belegten als Beispiele aufgeführt 
werden. Sie gehören ausschliesslich der 1. und 3. Kon- 
jugation an. 

farct (lat. arctare), configurt (lat confignrare), conject 
(1374, lat conjectare), despume, fengluie (lat '^inglutare), 
fenhde (lat inlutare), evangelize, exkort (lat exhortari), ihanesi, 
frecure, sublime. 

adden (1374, lat. addere), ascend, bib (1325, lat bibere), 
commiäe, condude, dispend (1330), dispane, dissolve, divide, ex- 
clude, expeUe, \expone, extend (1330), enterpek (lat interpoliere), 
redueen (lat reducere), reprehende, submitU. 

Natürlich kamen nun Doppelbildungen vor, indem das- 
selbe Verhorn aus dem lat Partizipium und Infinitiv oder 
aoeb aus dem FraussösisQh^P zugleich enUehnt wurde, aber 
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in nnsrer Periode spielen sie noch keine Rolle, und Beispiele 
sind ^anz vereinzelt {circumcise 1300 — circumcide 1382, dya- 
mitte 1382 — dismiss 1489).») 

Auch verbale Ableitungen von lat. Substantiven und 
Adjektiven, wie sie in den folgenden Jahrhunderten häufig 
vorkommen, namentlich nachdem -ate ein produktives Verbal- 
Suffix geworden war, sind bis 1500 nicht nachzuweisen. 

1) Yergl. Schwarz, Studien p. 39 ff. 
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IV. Bemerkungen über Schreibung, Laut- und 

Aeeentverhältnisse, 



1. Schreibang. Die Basis der Orthographie, in der 
die lateinischen Lehnwörter des Mittelenglischen schriftlich 
belegt sind, ist das Lateinische selbst. Abgesehen von den 
typischen Veränderungen der Endungen, die sich z. T. nach 
französischen Vorbildern vollzogen , und mit denen wir uns in 
unserm vorigen Abschnitt beschäftigt haben, weichen die 
Lehnwörter im grossen und ganzen nicht wesentlich von der 
lateinischen Orthographie ab; die wenigen Besonderheiten, 
die sich darbieten, beruhen auf Einflüssen der traditionellen 
altengli^chen oder der französischen Schreibweise. 

Absehen müssen wir bei der näheren Untersuchung der 
Einzelheiten zunächst von den zahlreichen Fällen, in denen es 
sich oflFenbar um Schreibfehler oder um Verwechslungen 
handelt, und die sehr oft nicht scharf von den früher er- 
wähnten auf Volksetymologie od. dgl. beruhenden Wort- 
korrumpierungen (vgl. p. 71) getrennt werden können. Die 
grosse Zahl Solcher Wörter ist bei dem Mangel an lexika- 
lischen Nachschlagewerken natürlich nicht verwunderlich. Sie 
lassen sich in die folgenden vier Gruppen einteilen: 

1. EinzelneLautewerden in derBezeichnungdurch 
andere ersetzt: calkelataur {&., lat. calculator), lapadary (s., 
lat. lapidarium), iexamplary (s., lat. exemplarius), aunoU (s., 
lat. aureola), laborinttis (s., lat. labyrinthus), corelarie (s., lat. 
coroUarium), dubete (s., lat. debitum), f assumi/laciown (s., lat. 
aö^iinulatio), fbakomaie (a.^ lat, balsams^tus), deffykd (a., lat. 
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diffical [-tas]), paUr/amulias (s., lat. pater familias), magiuma 
(e.y lat. magnesia), catoblefo» (s., lat. catoblepas); ähnliche Fälle 
trifft man allenthalben. Besonders häufig scheint man stimm- 
lose und stimmhafte Konsonanten zu vertauschen : cupidez (s. pl., 
lat. cubitum), capHvide (s.^ lat. captivitas), hüage (s., anglol. hi- 
daginm), lapdanum (s., lat. labdanum), Jubüer (lat. Jupiter) u. a. 

2. Ein Lantzeichen wird irrtümlich hinzugefügt: 
condicylle (s., lat. codicillus), armoniake (a., lat. ammoniacum), 
genderahle (a., lat. generabilis), analempsia (s., lat. analepsia), 
incorrumptibüitee (s., lat. incorruptibilitas), yemps (lat. hiems). 

3. Buchstaben werden ausgelassen: Narcisus (lat. 
Narcissus), crnnmiaarie (s., lat. commissarius) , duretik (lat. 
diureticns), napte (lat. naphta). 

4. Es tritt Verwechslung zwischen ähnlichen 
Wörtern oder Silben ein: imperial (a., lat. empyre(us) + al), 
icompert (lat. comptus), constrticcion (s., lat. constrictio), effeccion 
(s., lat. affectio), deversary (s., lat. deversorium), dulsa chordis 
(lat. dulcis Chorda). 

Diese Beispiele lassen sich beliebig vermehren. Es 
schliessen sich hier die Präfixvertauschungen an, die wir früher 
(s. pag. 72) schon einmal erwähnen mussten. Sie erklären 
sich z. T. ebenfalls aus Schreibfehlern bezw. Verwechslungen, 
z. T. aus französischem Einfluss, andre aus dem Bestreben, 
eine lat. Vorsilbe ans ihrer Assimilation freizumachen. 

1. in- steht für im-: inmortal (a., lat. immortalis), 
imnedi€U{ly) (a., lat. immediatus), inpudent (a., lat. impudens), 
inmoderat (a., lat. immoderatus), inpennixt (a., lat. impermixtus), 
inmaculate (a., lat. immaculatus), ynmunite (s., lat. immunitas). 

2. frz. en- steht für lat. in-: endvcte (a., lat. induc- 
tus) , enliUe (v., lat. inlutare) , enterpele (v., lat. interpellere) ; 
franz. Einfluss mag auch vorliegen in idrcundcUe (a., lat. 
circumdatus, frz. circon-); 

3. de-, di-, dis-, des- werden verwechselt:*) idevise 
(a., lat. divisus), fdimissarie (s., lat. demiss(us) + arie), desr 

1) Vgl Jußt. WiUe, a. a. 0. p. 34. 
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cansolat (a., lat. disconsolatas) , idemintäe (a., lat. diminntus), 
diformacytm (lat. defonnatio), disiccatio (s., lat. desiccatio), 
dyspomcde (a., lat. desponsatus) u. a. 

Unter den orthographischen Eigentümlichkeiten, die die 
lat. Lehnwörter mit den einheimischen und französischen Be- 
standteilen der Sprache teilen, nennen wir zunächst die Gross- 
schreibang. Wir finden diese bei den Lehnwörtern besonders 
häufig angewandt und fast immer, wenn dem Schreiber das 
Wort offenbar noch deutlich als Fremdwort erkennbar ist. Eben- 
so werden Eigennamen (die Namen von Edelsteinen, Tieren , 
Pflanzen etc.) und die von ihnen abgeleiteten Adjektiva fast 
stets mit grossen Anfangsbuchstaben geschrieben , letztere be- 
sonders dann, wenn sie als Attribute ihrem Substantiv nach- 
gestellt sind. Wenn wir in unsren Beispielen allgemein die 
Kleinschreibung anwenden, so geschieht dies wegen der dadurch 
erreichten grösseren Übersichtlichkeit ; im übrigen würden sich 
auch bei Beibehaltung der Majuskeln keine spezielleren Fol- 
gerungen als die eben erwähnten ziehen lassen, da m. E. viel- 
fach die Hervorhebung eines Wortes im Satzzusammenhang die 
Grossschreibung bedingt, und die einzelnen Schriftsteller in 
ihrer Schreibweise zu sehr von einander abweichen. 

Was die Verwendung der einzelnen Buchstaben betrifft, 
so richtet sich diese ganz nach den für das Mittelenglische 
geltenden Regeln.^) In dem Gebrauche von i und y ist keine 
Eonsequenz ersichtlich, nur wird am Anfang der Wörter i vor y, 
am Schluss y vor blossem i bevorzugt. Analog werden u und v in 
der Schrift promiscue gebraucht; in unseren Beispielen haben wir 
sie nur aus Zweckmässigkeitsrücksichten getrennt. Auffallig ist, 
dass sich kein Beispiel für die sonst so häufige Schreibung von 
für u in den lateinischen Lehnwörtern hat finden lassen. 
Für unsilbiges u steht häufig w: icormvet (lat. consuetns), 
iglawke (lat. claucus), lymows (lat. limosus), dowre (lat. durus). 
Vor i wird c vielfach > s : quyndesyn (lat. quindecim), ffosile 
(lat. focile), episicle (lat. epicyclus), i clavysymball (s., lat. clavi- 

1) Vgl, Morsbach, Mittelengpliscbe Gr^mm,, I, Teil, H^q 1896, § Uff< 
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cymbalum), flatrosynie (lat. latrocinia), exorsistnus (lat. exor- 
cismus), \dylygemi (lat. diligentia), in einem Falle auch vor 
a: redusand (p. präg, zu reducen, lat. reducere). sc wird vor 
e und i >> 88: damyssene (s., lat. damascenus) , compesse (y., 
lat. compescere), lct,mvy(ms (a., lat. la8civio8U8). Anderseits 
steht c für 8 in extendoun, expulcioun u. a. Lat. c vor dunk- 
lem Vokal oder Konsonant bleibt entweder als solches erhalten 
oder wird durch k ausgedrückt, k steht immer im Auslaut: 
evangeh/he, ecclesiastyke , equivok, fantastikj demonicJc, erratike, 
amyke. c wird > g in icaprißye (lat. caprificuB), ieniygrane 
(s.y lat. hemicranius (dolor)), fglaivke (lat. claucus). 

lat. -ti- erscheint, wie wir früher schon sahen, meist als 
-ci- (vgl. p. 76flF.); -cti- wird zu cc: duccioun (lat. ductio), 
conviccion (lat. convictio), vgl. p. 77. In einigen wenigen 
Wörtern wird die Verbindung et durch Analogie zu englischen 
Wortformen > ght: benedight (lat. benedictus, ae. dihtan, me. 
dighten < lat. dictare), affligkt (lat. afflictus), distraught (lat 
distractus, Analogie zu taught, caught u. a.) Vgl. Sweet, 
New English Gr. I. § 1337, ten Brink, Ch.'s Spr. u. V. § 266. 

lat. X bleibt in den meisten Fällen erhalten; es wird 
<C 8 in cals (s., lat. calx) und sester (s., lat. sextarius). 

lat. (griech.) ch wird gewöhnlich durch c(k) ersetzt: colera, 
Bacus, ecco (ecko), crisoberilltis, escara, pctöke. 

Anlautendes h fällt im Mittelenglischen ebenso ab wie 
es schon im Ae. geschah:^) epatik (lat. hepaticus), Wyemps 
(lat. hiems), Wipocrisis (lat. hypocrisis), ipocentaurus , ydria, 
ostimy, krarch; sogar am Anfang von Silben im Wortinnem 
fällt h: exortacion (lat. exhortatio), exalation (lat. exhalatio), 
t ßcor^ (lat. exhortari). Dagegen ist h hinzugefügt in heufrasy 
(lat. euphrasia).*) 



1) Vgl. Hartmann, Metra des Boethius, Anglia V. p. 434 f. — 
Behrens, Beiträge etc. p. 207 f. 

2) Sepp, a. a. 0. p. 37. 
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lat. (griech.) ph pflegt durch f auBgedrfickt zu werden: 
diafragme (lat. diaphragma), II euforbia, efßinera (lat. ephemera 
(febris)), del/yn, fenix, t appocri/ate (lat. apocryph(as) + ate). 

lat; ae, oe ist stets durch e ersetzt: 

emul(m8(\B.t. aemulus), cemr^encennia (latencaenia), eiher{\9X. 
aether), ^ coeteme, ieqimf, i letijicacioun, icete (lat. caetns), Jhcü' 
(lat. faeces) etc. 

t carme (lat. caroenum), /etus (lat. foetus), phebus, suhpena, 
Wasafedita. Nach 1500 befestigen sich ae und oe wieder, 
vgl. Wille, a. a. 0. p. 19. t 

Verdoppelung von Konsonanten (vgl. Morsbach, Me. Gramm. 
§ 17, Anm. 2) ist nur am Wortausgang (auch vor -e, -es, -is) 
häufig und bei 1 fast die Regel (s. pag. 80 f.): ^ 

animall, buballes (s. pl., lat. bubalus), '\ebull (lat. ebnlus), 
echynnys (lat. echinus), festymatt (a., lat. aestimatus), party- 
cypaM (lat. participatus), predestincUt (lat. praedestinatus), com- 
posiUys (a. pl. (!), lat. compositus), iobüte (lat. obitus). ^ 

Dass man im Norden Englands bezüglich der Doppel- ^ 
Schreibung regelloser verfahre als anderswo, wie Morsbach ^ 
angibt, lassen unsre Lehnwörter nicht erkennen ; an den eben ^ 
angeführten Beispielen sind Chaucer, Gower, Trevisa, Lyd- ^ 
gate ebenso beteiligt wie Fabyan, Henryson und Dunbar. ^j 
Nördliche Schreibweise weisen contestait und dukorait für 
contestate and dulcorate auf. Die beiden Fälle, wo die lat. p, 
Endung des Part. präs. durch die ähnliche nordenglische er- L 
setzt ist, ialtercand und fjocand, wurden schon in anderem ^ 
Znsammenhange erwähnt. i^j^ 

Die im Me. häufig vorkommende Schreibung au für a ^^^ 
vor Nasalen kann, da sie ja wahrscheinlich den frz. Nasallaut '^ 
ersetzen soll, natürlich nur durch Analogie auf lateinische jg^ 
Wörter übertragen werden und ist daher in diesen relativ ^^ 
selten, (germaunder (lat. germandra), braunches (s. pl., lat. ^^ 
branchiae), ijocaunt (lat. jocans), obstinaunce, gvhemaunce), ^ 

Was die unregelmässige Schreibung des End-e betrifft ^^ 
(vgl. pag. 72 f., Morsbach, Me. Gramm. § 17 Anm. 1), so ist L^ 
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es am seltensten in den Substantivendongen -ion (-ioun), -or 
(-oar), und -ment, doch werden auch hier die Plurale all- 
gemein durch Anf fignng von -es gebildet. 

Eine kurze Betrachtung müssen wir noch der ortho- 
graphischen Beeinflussung der französischen Elemente des 
Englischen durch das Lateinische, soweit sie in unserer 
Periode schon hervortritt, widmen. 

In Frankreich begannen am Ende des 14. Jahrh. unter 
Führung des Grammatikers Oresme (f 1382) die ersten Ver- 
suche, die französische Orthographie mit Rücksicht auf die 
Etymologie zu verbessern (vgl. p. 9 f.). So schrieb man 
doubte, cogneu, dessoubs für doute, connu, dessus, und der- 
artige neue Formen wurden mit den französischen Lehnwörtern 
auch ins Englische übernommen, wo man sich der Bewegung 
sofort anschloss.^) In derselben Zeit nämlich beginnt man 
in England, wie wir sahen, unter dem Einflüsse der Früh- 
renaissance lateinische Wörter in grossen Mengen direkt auf- 
zunehmen, und diesen gegenüber musste man die älteren 
französischen Lehnwörter erst recht als Korruptionen empfinden. 
Man versuchte nun entweder, die französischen Wörter ihren 
lateinischen Vorbildern äusserlich wieder anzunähern oder 
aber entlehnte sie ganz neu aus dem Lateinischen. Der letzte 
Weg scheint mir am häufigsten beschritten worden zu sein, 
denn es ist zu bedenken, dass die Schriftsteller und Über- 
setzer der mittel engl. Zeit, von Gbaucer und einigen andern 
abgesehen, doch sämtlich höhere Oeistliche waren, denen die 
lateinische Sprache in Fleisch und Blut übergegangen war; 
ausserdem haben wir gesehen, dass den meisten für uns in 
Betracht kommenden Sprachdenkmälern lateinische Quellen 
zu Grunde lagen, und somit scheint es mir auch psychologisch 
viel einfacher, auf Anregung des verderbt erscheinenden Wortes 
das entsprechende lateinische neu zu entlehnen, als es nur 

1) Vgl. Skeat, Principles of £ng.Etyin.n. §98. Über etymologische 
Sebrejbung in den Paston Letten vgl. Oeorg Neumann, Die Orthographie 
der Paston Letters. Marb. Studien zur engl. Phil. VIL p. 103 ff. 



L 



1) über Einzelheiten vgl. noch H. Römstedt, Die englische Schrift- 
sprache bei Caxton, Gott. Preisschrift 1891, p. 12 ; Wille a. a. 0. p. 11 f. 
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sozusagen zum Ausbessern zu benutzen , zumal die Neuent- 
lehnung auch sofort wieder in ein englisches Gewand gekleidet 
werden konnte und daher nicht weiter auffiel. Wo die Lati- 
nisierung eines Wortes nur z. T. durchgeführt ist, müssen wir 
allerdings stets eine Zusammenschweissung des französischeD 
und des lateinischen Wortes annehmen. 

Schon bevor die latinisierenden Bestrebungen stärker her- 
vorzutreten begannen, bestanden im Englischen häufig genug 
zwei*Formen desselben Wortes nebeneinander^ von denen die 
eine französischen, die andre lateinischen Ursprungs war; seit der 
Mitte des 14. Jahrb. finden wir sie in grossen Mengen : egality 
— equalUyf fassyone — Jactioney avoutrer — aduUer, reial — 
reffal, conßture — con/ecture, parßt — perfecHon, söget — suh- 
jede u. s. w., u. s. w. 

Über die Einzelheiten, in denen sich die orthographische \^^ 
Latinisierung äusserte, brauefit hier deshalb nicht gehandelt 
zu werden, weil dieselben schon von Koch in seiner Historischen 
Grammatik IIL p. 206 ff. (§ 233) sehr übersichtlich zusammen- 
gestellt sind. Nur irrt Koch, wenn er annimmt, dass sich 
die Veränderungen, die er am angegebenen Orte aufzählt, 
erst im Ne. oder beim Übergang des Me. zum Ne., d. h. 
in der Zeit des Klassizismus vollzogen hätten. Eine Nach- \^ 
prüfung seiner Beispiele auf Grund des N. E. D. lehrt viel- 
mehr, dass der ganze Prozess bereits in der Mitte des 

14. Jahrh. beginnt und am Anfang der ne. Periode nahezu 
vollendet ist.^) Die späteren Orthographie Veränderungen sind a 
wieder andrer Natur. I^- 

Auch in diesen latinisierenden Bestrebungen des 14. und 

15. Jahrh. in Bezug auf die Orthographie liegt m. |E. ein 
deutlicher Beweis dafür, dass ein viel grösserer Teil der 
Lehrwörter des Spätme. direkt aus dem Lateinischen und ^Z 
nicht aus dem Französischen herrührt, als man allgemein 
glaubt, als u. a. auch Koch in seiner Grammatik annimmt. 



^ 
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H 
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2. LaatverhältnisBe. Abgesehen vom End-e und 
einigen wenigen Fällen^ wo ein ans etymologiseh^i Büek- 
sichten gesehriebenes Sehriftzeichen vielleicht nie gesprochen 
worden sein mag, ist die me. Schreibung im grossen und 
ganzen phonetisch, und wir dürfen daher auch ftir die 
lateinischen liChnwörter unsrer Periode keine lantlicfaen Ab- 
weiehnngen von der allgemeinen Aussprache der Zeit erwarten. 
Als Yon besonderer Wichtigkeit för die Lehnwörter soll nur 
die enge lautliche Verwandtschaft zwischen e (besonders in 
offener Tonsilbe) und i (ie, y) hier herrorgehoben werde», 
die sich schon sehr früh erkennen lässt und am Ende des 
15. Jh. den Uebergang der Endung -te(e) (lat. -tas) > -tie 
(-ty) möglich macht (vgl. pag. 78). Die jüngeren Hand- 
schriften der kleineren Gedichte Chaucers weisen schon oft 
Reime auf wie campanie — be, mofestie — dignite; in, figuri er^ 
scheint 1467 im Englischen als figury.^) 

Da wir unter den ^lateinischen Elementen des Mittel- 
englischen^ auch Wörter und Redensarten mit behandelt 
haben, die noch mehr ihren lateinischen Charakter bewahrten 
als die Lehnwörter im engeren Sinne, so werden einige kurze 
Bemerkungen über die damalige Aussprache des Lateinischen 
hier angebracht sein. 

Als Quellen für unsre Kenntnis der lat. Aussprache dienen 
einzelne Stellen aus me. Dichtungen, wo ein lateinisches Wort 
mit einem englischen durch den Reim gebunden ist; bei 
Chaucer und Gower sind solche Stellen besonders häufig.. 
Wir finden, dass sich die lateinische Aussprache von der des 
Englischen im allgemeinen nicht unterscheidet, dass sie sich 
vielmehr der lautlichen Entwicklung der englischen Sprache 
anscbliesst, wie es ja auch die heutige Aussprache des Lateins 
in England (abgesehen von der „Italian pronunciation") be- 
weist. Es reimen bei Chaucer : water — mater, was — cupidüas, 

1) Vgl. dazu Sturmfels, Der afr. VokaUsmue im Me. Angl. VIII. 
p-219; Römstedt, a.a. 0. p.ßl? Morsbach, Me. Gramm. § 115; Ellis, 
0. E. E. P. II. p. 573. ' 



- Ö8 - 

crowned Ä — omnia, benedicite — he, she, see, in principio — 
shoo n. 8. w. Dieses ZnsammengeheD des Lateinischen mit 
dem Englischen bezeugen auch die alten Orthoepisten.^) 

Ans der lateinischen Aussprache erklären sich auch einige 
der orthographischen Veränderungen, die lateinische Wörter 
bei ihrer Uebemahme als Lehnwörter erfuhren, lat. ae, oe 
wurde wie e gesprochen (vgl. Smith in EUis, 0. E.E. P. L 
p. 121), lat. ch wie k (BuUokar, O.E.E.P. IIL p. 842), lat. 
-tio, -tion wie sio, sion (daher z. B. die irrtümliche Schreibung 
magnetia für lat. magnesia), c wie s vor hellen Vokalen. Die 
Aussprache des lat. g war französisch d. h. = g vor a, o, u 
und = 5 vor e und i. Der Lautwert des langen u ist nicht 
mit Sicherheit zu bestimmen. Payne (0. E. E. P. 11. p. 583), 
'ten Brink (Ch.'s Spr. u. V. § 326) und Palsgrave (0. E. E. P. I. 
p. 149) nehmen die Aussprache uw an , EUis dagegen y 
(= franz. u), s. 0. E. E. P. IIL p. 841, I. p. 298, I. p. 246, 
II. p. 584 Anm. 3 — 4. lat. ü dagegen behält diesen Laut 
auch in der englischen Aussprache des Lateins nach Reimen 
wie thus — ignotius — Virginms (0. E. E. P. I. p. 298). 

Im übrigen schlichen sich allmählich allerlei Fehler in 
die Aussprache des Lateinischen ein. Wohl in Analogie zu 
der englischen Endung -th der 3. Pers. sing. präs. wurde 
zunächst das Endungs-t lateinischer Verbalformen (3. Pers. 
sing, präs., imperf., perf. etc.) in der Aussprache durch -th 
ersetzt, und schliesslich übertrug man den englischen Laut 
auch auf andre lateinische t- und d-Laute. Eine solche Aus- 
sprache hat wahrscheinlich schon Chaucer im Sinn, wenn er 
(C. T. Prolog 663) reimt savith — significavit; an diese Möglich- 
keit scheint ten Brink nicht gedacht zu haben (vgl. Ch.'s 
Spr. u. V. § 329). Zwar warnen erst Palsgrave (1530) und 
Salisbury (1567) vor der Aussprache th für lat. t, d, aber es 
ist anzunehmen, dass sie schon viel älter ist. Palsgrave siebt 



1) Vgl. Salisbury, Account on Eng. Pron. 1547. (in Ellis, O.E.E. 
P. III. p. 768 ff.) Eine kleine Probe lat. Aussprache im 14. Jh. s. bei Ellis, 
0. E. E. P. I. p. 414 f. 
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„no particular {hyng wherof to traute the lemar save that tkey 
sounde nat d of ad in these words adultere, adopHon, adoulcer 
like th, as we of oure tonge do in these wordes of Latyne ath 
aihiuvandum for ad adiuvandum corruptly^ (0. E. E. P. IIL 
p. 759 Anm. 4), und Salisbury sagt: „Neyiher do I imane that 
t in Welsh is sounded at any tyme like th, as some barbatvm 
lyspers do, who deprave ihe true Latyne pronunciation, reading 
amath for amat, dederith /or dederit etc. (0. E. E. P. III. p. 759). 
Salisbury führt weiter noch eine ganze Anzahl von Fehlem 
auf, die man in der Aussprache des Lateinischen begehe, 
und die z. T. nur auf Grund der Entwicklung der Aussprache 
des Englischen zu verstehen sind. Nach seinen Angaben 
sprach man angnus, mangnus, ingnis für agnus, magnus, 
ignis, — santus für sanctus, sawl, sowl, egow für sal, sol, 
ego, — meichei, tuw (=tyy), quith ligith anstatt mihi, tu, quid 
legit etc. (vgl. 0. E. E. P. III. p. 767). 

Inwieweit diese Eigentümlichkeiten der Aussprache schon 
für die Zeit von 1500 gelten, * müssen wir dahingestellt sein 
lassen. Dass sie in unsere Periode hineinreichen, dürfte nicht 
zweifelhaft sein. Eine Übersicht der lateinischen Laute im 
16. Jahrh. gibt EUis, 0. E. E. P. III, p. 843 flf., vgl. ferner die 
Transkriptionen in Lautschrift 0. E. E. P. III, p. 680 (Chaucer) 
und III, p. 789 ff. (Salisbury). 

3. Accentverhältnisse. Eine der bedeutsamsten Ver- 
änderungen, welche Lehnwörter im Englischen erleiden, be- 
steht in der Annahme der germanischen Betonungsweise. In- 
dessen haben sich auch für die Betonung erst im Ne. feste 
Regeln herausgebildet. In der me. Periode, wo in den ein- 
zelnen Lehnwörtern englische, französische und lateinische Be- 
tonung miteinander kämpften, herrschte starke Unsicherheit; 
unsere Kenntnisse darüber sind dementsprechend noch un- 
sicherer und werden es voraussichtlich bleiben. In Bezug auf 
die lateinischen Lehnwörter liegen die Verhältnisse insofern 
noch schlimmer, als die Betonung im Mittellateinischen, aus : 
dero sie 4och fast j^ii^sQWiessUcb ept^omwen siijd^ selbst •.. 
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ziemlich ansicher war.^) Sogar der gelehrte Grammatiker 
Alexander v. Villedieu (um 1200) schreibt Doctrinale, Cap. IV: 
yyAccentUB normas legitur posuisse vetustas 
Non tamen has credo senrandas tempore nostro.^ 
Lateinische Wörter, die in unveränderter Gestalt auf- 
genommen wurden, bewahrten wohl in der Regel ihre lateini- 
sche Betonung, zumal solche Formen auch fast nur von 
Lateinkundigen werden gebraucht worden sein. Sobald aber 
ein Lehnwort in allgemeineren Gebrauch kam, wird eine 
anglisierende Accentverschiebung eingetreten sein, ohne die 
z. B. Übergänge wie benedicite > bencüe > benste, feretrarius > 
fertreTj sextarius > sesfer, rotarim > roter etc. (s. p. 71) nicht 
erklärlich wären ^). Im Volksmunde werden durch Accent- 
yerschiebung hervorgebrachte Kontraktionen viel häufiger ge- 
wesen sein, als es nach den schriftlichen Belegen der lateinischen 
Lehn^vörter erscheinen mag, für deren Form und damit auch 
Betonungsweise fortwährende Neubelebung aus dem Lateinischen 
anzunehmen ist. Das Gros der lat. Lehnwörter gehört in unsrer 
Periode aber noch durchaus der Schriftsprache an, und die 
Accentuation , mit welcher der einzelne Leser die ihm un- 
bekannten Worte versah, wird daher je nach seinem Bildungs- 
stande verschieden gewesen sein. Die starken Latinisierungs- 
bestrebungen der Zeit machen es wahrscheinlich, dass man 
in den unterrichteten Kreisen den lateinischen Accent zu 
erhalten suchte, und dass das Lateinische siegen musste, wo 
es zwischen französischer und lateinischer Betonung bei Lehn- 
wörtern gleiclien Stammes und gleicher Endung zum Konflikt 
kun (vgl. Heck, a. a. 0. p. 60, p. 61 Anm. 1.) 

Natürlich war die Beibehaltung des lat. Accents nicht 
überall und für immer möglich, weil manches zu sehr dem 
englischen Sprachgeiste widersprach. Aber der Ausgleich 



t) Vgl. Gas. Heck, Zur Geschichte der nichtgermanischen Lehn- 
wörter im EngUschen, pag. 59 Anm. 

2) V^. dazu ten Brink, Ch.'8 Spr. n. Y. § 293 f.; Emerson, Histor^ 
Qf the En^lish Lanj^. § 290, 



